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Frankreich wird stärkste Seemacht im Aermelkanal? Die LLske ÄMt ^ rce

Flottenmächte am Vechandlungötisch
^ " " " . .

Für den Kriegsfall : Vorbereitungen zur Landung farbiger Truppen an der atlantischen Küste Frankreichs
London,  16 . Oktober.

Die unter Leitung von Norman Davis stehende
amerikanische Abordnung für die Londoner Vor¬

besprechungen über die Flottenkonserenz von 1835

ist in Plymouth eingetroffen.

Die Ankunft der Abordnungen zar Fortsetzung

der in London unterbrochenen Vorbesprechungen

über die Flottenkonserenz von 1935 wird in der

ganzen Presse eifrig erörtert . Den Blättern zu¬

folge wird erwartet , daß die Besprechungen vor¬

läufig zweiseitig sein sollen.

Zwischen den japanischen und britischen Ver¬
tretern ist eine baldige Zusammenkunft vor¬
gesehen , wobei Ministerpräsident Macdonald
den Vorsitz führen wird . Der japanische Haupt-
oertreter Konteradmiral Pamamoto  war im
Sommer nicht in London , als Macdonald die
Frage der Flottenkonserenz mit Norman Davis
erörterte ; deshalb soll Macdonald den Wunsch
haben , möglichst bald mit ihm zusammenzutreffen.
Es gilt als wahrscheinlich , daß französische und
italienische Vertreter erst später zur Teilnahme
an den Besprechungen nach London kommen wer¬
den . Wenn auch die Verhandlungen zunächst zwei¬
seitigen Charakter haben werden , so werden doch
alle fünf Mächte eingehend auf dem laufenden
gehalten.

Bisher ist noch nicht darüber entschieden , ob
und wann die Konferenz von 1935 abgehalten
werden soll . Als Zeitpunkt werde April vor¬
geschlagen und als Konferenzort London , Paris,
Rom , Haag und Lausanne genannt . Die britische
Regierung macht kein Hehl aus ihrem Wunsch,
die Konferenz nach London einzuladen . Doch wer¬
den natürlich die interessierten Mächte vorher
noch um ihre Meinung befragt werden.

Der diplomatische Mitarbeiter der „ Morning-
poft " erörtert in einem Aufsatz die Aussichten der
vorbereitenden Besprechungen für die Flottenkon-
ferenz 1935 und sagt , sie werden sowohl den
Washingtoner wie den Londoner Flot¬
te nv ertrag  zu erörtern haben . Aus politi¬
schen und finanziellen Gründen wende sich das
Hauptinteresse dem Vertrage von Washington zu.
Japans Forderung nach Gleichheit und die Weige¬
rung Amerikas , die Tonnage der einzelnen Schiffs¬
arten herabzusetzen , mache die Aufgabe der Kon¬
ferenz ungeheuer schwierig . Die einzige Hoffnung
auf eine Lösung bestehe darin , jeder Partei nahe¬
zulegen , ihre Ansprüche abzuändern . Wenn z . B.
Japan eine Gesamttonnage annehmen würde , die
gegenüber seinem jetzigen Kontingent etwas
höher , aber gegenüber dem größten etwas niedri¬
ger sei , und wenn Amerika zu einer leichten Her¬
absetzung der Tonnage der großen Kampfschiffe
bereit sei , würde ein Kompromiß eben noch denk¬
bar sein . Die Erfolgsaussichten seien nicht rosig.
Aber die einzige andere Möglichkeit sei in politi¬
scher und finanzieller Richtung so erschreckend , daß
es wahrscheinlich keine Nation mutwillig darauf
ankommen lasten würde . Eine Vereinbarung zwi¬
schen den drei stärksten Seemächten würde natür¬
lich nur den Anfang bedeuten.

Landesverrat
des Danziger Zentrums

Verhaftung eines hohen Beamten
. Danzig . 16. Oktober.

Ein führendes Mitglied der Danziger Zen¬

trumspartei , Oberregierungs - und Schulrat

Behrendt,  ist wegen dringenden Verdachts

des schweren Vergehens im Amte verhaftet und

dem Untersuchungsrichter übergeben worden.

Behrendt wird auf Grund des vorliegenden er¬

drückenden Belastungsmaterials beschuldigt , sein

amtliches Misten über dienstliche Vorgänge , das

er sich durch seine Vertrauensstellung im Danziger

Schuldienst erworben hat , dem Vertreter einer

benachbarten Macht pflichtwidrig mitgeteilt zu

haben . Behrendt » der in früheren Jahren preußi¬

scher Landtagsavgeordneter der Zentrumspartei

war , ist vom Danziger Zentrum in wichtige Aem¬

ter und Körperschaften entsandt worden.

Empörung über diese Vorgänge ist um so
als auch sonst das Treiben führender Zen-

ceise in Danzig in zunehmendem Maße zu
nnerpolitischen und auhenpolttlschen Be-
rung geworden ist . Unter dem Deckmantel
hutzes der Danziger Verfassung betrieben
ireise offen und versteckt eme staats-
lickie  Hebe gegen die von der Abgeord-

ehrheit des Danziger Parlaments gewählte
rlsozialistische Regierung . Dabei ist die

Verbindung dieser Kreise zum Saarsepa-
us und n > anderen weseiisuerwandten Stel.

^ deutschen G > nzgebiet langst offenkundig.

„Daily Telegraph " veröffentlicht einen Aufsatz

seines Marinemitarbeiters . Es heißt darin , Nach¬

richten über die Neuordnung der französischen

Seestreitkräfte im Aermelkanal zeigten , daß

Frankreich eine neue und außerordentlich stark

aktive Flotte zum Schutz seiner Küste im Aermel¬

kanal und am Atlantische » Ozean schaffe . Nach

Durchführung des Programms , also wahrschein¬

lich im nächsten Sommer , würden die aus Brest

und Cherbourg gestützten Seestreitkräfte um¬

fassen : 5 Schlachtschiffe , 6 Kreuzer , 8 Flottillen-

sührer , die tatsächlich leichte Kreuzer seien,

11 Zerstörer , 36 U -Voote sowie 36 äußerst schnelle

Torpedoboote und ll -Voot -Jäger . Zahlenmäßig

werde diese Flotte der britischen Heimatflotte

überlegen und ihr an allgemeiner Kampfkraft,

wenn überhaupt , nur wenig unterlegen sein.

Inzwischen sei vom französischen Admiralstab

eine wichtige Aenderung des Planes vorgenom¬

men worden , der im Kriegsfalle durchgeführt

werden solle . Früher galt es als ausgemacht , daß

bei einer Mobilmachung die weißen und farbi¬

gen Truppen in Nordafrika über das Mittel¬

meer nach Marseille oder andere französische

Mittelmeerhäfen befördert werden würden . Dem

neuen Plan zufolge solle ein großer Teil dieser

Truppen statt dessen nach Casablanca eingeschifft

und nach den atlantischen  Häfen Frankreichs

befördert werden . Hierdurch würde die gefähr¬

liche Reise über das Mittelmeer vermiede » wer¬

den . Dank der jetzigen Neuordnung werde Frank¬

reich im Aermelkanal stärker dastehen » als es

jemals seit Abschluß der Latente vorämle vor

36 Jahren gewesen sei.

Beschlüsse der Reichsregierung
Vereidigung der Reichsminister auf den Führer / Vereinfachung des Gteuerrechts

Berlin , 16 . Oktober.

In der heutigen Sitzung des Reichskabinetts
wurde zunächst ein Gesetz über den Eid der Reichs¬
minister und der Mitglieder der Landesregierun¬
gen angenommen . Danach erhält der 8 3 , Abs . 1,
des Gesetzes über die Rechtsverhältnisse des
Reichskanzlers und der Reichsminister ( Reichs¬
ministergesetz ) vom 27 . März 1930 in der Fassung
des Gesetzes vom 17 . Oktober 1933 folgende
Fassung:

„Die Reichsminister leisten Lei Uebernahme
ihres Amtes vor dem Führer und Reichskanzler
folgenden Eid : „ Ich schwöre , ich werde dem Füh¬
rer des Deutschen Reiches und Volkes , Adolf
Hitler,  treu und gehorsam sein , meine Kraft
dem Wohl des deutschen Volkes einsetzen , die Ge¬
setze wahren , die mir obliegenden Pflichten ge¬
wissenhaft erfüllen und meine Geschäfte unpartei¬
isch und gerecht gegen jedermann führen , so wahr
mir Gott helfe ."

Die Mitglieder der Landesregierungen , soweit
sie nicht gleichzeitig Reichsminister sind , leisten bei
Uebernahme ihres Amtes vor dem Reichsstatthal¬
ter , in Preußen vor dem Führer und Reichskanz¬
ler , denselben Eid . Die im Dienst befindlichen
Reichsminister , Reichsstatthalter und Mitglieder
der Landesregierungen sind unverzüglich gemäß
diesem Gesetz zu vereidigen ."

Im Anschluß hieran nahm der Führer und
Reichskanzler die Vereidigung der Reichsminister
vor.

Das Reichskabinett verabschiedete sodann eine

Reihe neuer Steuergesetze . Bei diesen ist beson¬

ders aus eine Vereinfachung des Steuer¬

rechts  und ei, :e Entlastung der Verwaltung

sowie auf eine starke Berücksichtigung der kinder¬

reichen Familien Wert gelegt worden . Bei diese»

Verbesserungen der bestehenden Steuervorschriften

auf den verschiedensten Gebieten handelt es sich

noch nicht um die geplante großzügige Steuer¬

reform , die erst im Zusammenhang mit der gro¬

ßen Reichsfinanzreform durchgeführt werden kann.

Angenommen wurde ein Gesetz über das Ver¬
steigerergewerbe , durch das gewisse Mißstände be¬
seitigt werden und die Grundlage für die Säu¬
berung dieses Gewerbes von unzuverlässigen Per¬
sonen durchgeführt werden kann.

Das Gesetz zur Aenderung des Eenossenschaftsge-
setzes bringt die seit langem geplante Reform der
genossenschaftlichen Prüfung.

Ein Gesetz zur Aenderung von Vorschriften über
die Zwangsvollstreckung bereinigt einige gesetz¬
geberische Fragen des Vollstreckungsrechtes , die
nicht bis zur Eesamtreform zurückgestellt werden
konnten . Insbesondere enthält das Gesetz auch
eine Aenderung der Vorschriften über die Pfän¬
dung von Gehalts -, Lohn - und ähnlichen An¬
sprüchen.

Das Gesetz zur Aenderung des Militärstrafgesetz¬
buches und der Militärstrafgerichtsordnung bringt

eine Anpassung des Militärstrafrechtes an die
inzwischen erlassenen Gesetze auf dem Gebiete des
allgemeinen Strafrechtes.

Angenommen wurde ein Gesetz üver die Lösung

von Verlagsverträgen öffentlich - rechtlicher Kör¬

perschaften , wonach Verträge des Reiches , der

Länder oder anderer Körperschaften des öffent¬

lichen Rechtes aus der Zeit vor dem 30 . Januar

1933 über amtliche oder halbamtliche Veröffent¬
lichungen sowie über die Herausgabe von Zei¬

tungen zur Aufnahme derartiger Veröffentlichun¬

gen unter Einhaltung einer Frist von sechs Wochen

zum Schluß eines Kalendervierteljahres , späte¬

stens jedoch zum 31 . März 1935 , gelöst werden
können.

Ein Gesetz über die Förderung der Getreidebe¬
wegung gibt der Reichsstelle für Getreide , Futter-
Mittel und sonstige landwirtschaftliche Erzeugnisse
(R . f . G .) die Möglichkeit , die Aufnahme von Ge¬
treide -durch die R . f . E . auch bei der verminderten
Ernte sicherzustellen.

Schließlich wurde ein Gesetz über die Errichtung
einer deutschen Verrechnungskasse angenommen,
das zur Durchführung von Abkommen mit auslän¬
dischen Regierungen , Zentralnotenbanken oder im
Auslande amtlicherseits zugelassenen Verrech¬
nungsstellen , welche den Zahlungsverkehr ganz
oder teilweise auf der Grundlage der Verrechnung
regeln , notwendig geworden war.

Göring reist nach Belgrad
Berlin , 16 . Oktober.

Der Führer und Reichskanzler hat in seiner

Eigenschaft als Oberster Befehlshaber der Wehr¬

macht den preußischen Ministerpräsidenten Gene¬

ral Göring als Sonderbevollmächtigte « zu der

Tranerfeier anläßlich der Beisetzung des Königs

Alexander von Jugoslawien nach Belgrad ent¬

sandt.

In der Begleitung des Ministerpräsidenten

Göring befinden sich als weitere Vertreter der

Wehrmacht der Generalleutnant Blaskowitz
und der Kapitän zur See Freiherr v . Hars-

dorf.  Ministerpräsident Göring wird mit seiner

Begleitung am Mittwoch früh mit dem Flug¬

zeug nach Belgrad starten.

Der Führer und Oberbefehlshaber der deutschen

Wehrmacht bringt mit der Uebertragung der

ehrenvollen Mission an einen seiner nächsten Mit¬
arbeiter die besondere Verehrung und Hochach¬

tung zum Ausdruck , die der deutsche Soldat für

den verewigten König empfindet.

Aufgaben werden von verschiedenen Dienststellen
der Reichsleitung übernommen.

Die bisher dem Reichsgeschäftsführer unter¬
stehende Abteilung NS .- Auskunft unter Amts¬
leiter Dr . Achim Gercke wird in „ Amt für Sip¬
penforschung " umbenannt und bis auf weiteres
meinem Vertrauensmann Dr . Gerhard Wagner
unterstellt.

Der Stab , der dem Parteigenossen Reichsleiter
Bouhler als meinem Beauftragten für Kultur¬
fragen zur Seite stand , wird aufgelöst . Die Kom¬
mission zur Prüfung des NS .- Schrifttums bleibt
auch weiterhin dem Parteigenossen Reichsleiter
Bouhler unterstellt.

Reichsleiter Bouhler gibt bekannt:

Im Anschluß an die Verfügung des Stellvertre¬
ters des Führers vom 15 . Oktober 1934 gebe ich
bekannt , daß das Arbeitsgebiet des bisherigen
Reichsgeschäftsführers der NSDAP . nunmehr wie
folgt verwaltet wird:

Es gehören zum Arbeitsbereich:

1 . des Reichsschatzmeisters Posteinlaufamt , Post¬
auslaufamt , Telephonzentrale , Hausdruckerei,
Vergebung von Druckaufträgen , alle Angelegen¬
heiten , die die mißbräuchliche Verwendung von
offiziellen Abzeichen der NSDAP . und ihrer
Untergliederungen betreffen , sowie der allgemeine
Schriftwechsel;

2 . des Beauftragten zur besonderen Verwen¬
dung im Stäbe des Stellvertreters des Führers,
Parteigenosse Schulte - Strathaus:  die
Begutachtung von Büsten und Plaketten des
Führers;

3 . des Beauftragten für alle Fragen der Volks¬
gesundheit , Parteigenosse Dr . med . Gerhard
Wagner : das Amt für Sippenforschung , Leiter
Dr . Achim Gercke ( bisher NS .-Auskunft ) :

4 . der Reichspressestelle die Schriftleitung des
Verordnungsblattes der Reichsleituna der
NSDAP.

Der Begriff„Führer" ist einmalig
General Göring wird im Auftrage des Führers

einen Kranz niederlegen mit der Inschrift:

„Ihrem einstigen heroischen Gegner in schmerz¬

licher Ergriffenheit die deutsche Wehrmacht . "

Versonalveränderungen
Eine Bekanntmachung des Stellvertreters des

Führers

Berlin , 16 . Oktober.

Der Stellvertreter des Führers hat folgende
Bekanntmachung erlassen:

Zur Erledigung besonderer Aufgaben hat der
Führer den Parteigenossen Reichsleiter Bouh¬
ler  nach Berlin berufen . Damit kommt die
Dienststelle eines Reichsgeschäftsführers der
NSDAP . bis aus weiteres in Fortfall . Ihre

Eine Anordnung des
Der Stabsleiter der Obersten Leitung der PO .,

Dr . Ley,  hat die folgende Anordnung erlassen:

Die Bezeichnung „DerFLhrer"  war für uns

Nationalsozialisten immer ein unantastbarer Be¬

griff . Heute ist der Führer der NSDAP . der Füh¬

rer des gesamten Volkes und damit ist dieser Be¬

griff staats - und weltpolitisch eindeutig festgelegt.

Ich ordne daher für die Oberste Leitung der

PO . an , daß kein Politischer Leiter , ganz gleich,

in welcher Stellung innerhalb der Partei oder

einer der angeschlossenen Organisationen er tätig

ist , das Wort „ Führer ", auch nicht in Ver¬

bindung mit einem anderen Wort,

für sich verwenden darf.

Gtabsleiters der VO.
Für die Deutsche Arbeitsfront ordne ich an,

daß ab sofort für meine Person die Bezeichnung

„Führer der Deutschen Arbeitsfront " nicht mehr

gebraucht werden darf . Meine Dienstbezeichnung

ist „Stabsleiter der  PO ."

Auch in organisatorischer Hinsicht ist eine be¬

sondere Bezeichnung nicht nötig , da meine Tätig¬

keit für die DAF . lediglich eine Fortsetzung der

Arbeit für die NSDAP . ist . Das gleiche gilt für

die Leiter der anderen Gliederungen der Partei

und aller weiteren Organisationen.

Heil Hitler!

gez . : Dr . R . Ley.

Am 15 . Oktober 1844 wurde in dem Pfarr¬

haus zu Röcken bei Leipzig der Philosoph

Friedrich Nietzsche geboren , dessen Lebens¬

werk die vernichtendste Kritik an der geistigen

Welt des Liberalismus , die je geschrieben

wurde , darstellt.

Jahrzehnte liegen zurück , seit ein einsamer

Mann , einsam manchmal bis zur Verzweiflung,

unverstanden selbst von den Besten seiner Zeit,

erkannt in seiner ganzen Tiefe nur von seinem

Freunde Peter Gast , in den Bergen des Engadin»

in Sils Maria , ein Werk der Vernichtung schrieb.

Denn zerstören wollte er mit seinen Büchern , weil

er sah , wie krank diese Zeit war , in der er lebte,

wie sehr Zerfall . Es war die erste prelle Fanfare

des Kampfes gegen Liberalismus und Dekadenz.

Seine Einsamkeit machte ihn hart und stolz,
auch wenn sie ihn schmerzte . Sein Urteil wurde
nur noch klarer und kälter in ihm , so wie die
Bergluft , in der er lebte . Diese Einsamkeit zeigte,
wie groß der Vorstoß war , den sein Werk zu neuem
Denken , zu neuem Leben darstellt.

Ein einzelner übersprang seine Zeit . Hart und
unnachsichtlich war sein Urteil , wenn er Lüge
Lüge nannte , wenn er dem Demokratismus
Gleichmacherei und Mangel an großer Gesinnung
zum Vorwurf machte , wenn er der „ guten Gesell¬
schaft " , die ihm verächtig war , ihre Maske vom
Gesicht riß und ihre Heuchelei brandmarkte . Hart
und unnachsichtig war sein Urteil , wenn er als
erster die Wesensverwandtschaft zwischen bürger¬
licher „ Moral " und Nihilismus und Marxismus
kennzeichnete . Hart und unbestechlich deckte er die
Linie des Verfalls und der Kräfte , die dazu
führten , auf.

Seine Wissenschaft , seine Philosophie war ihm
kein abstraktes System , kein verschachteltes
Gsdankengebäude . Sie war Angriff , Bekenntnis,
Glaube ; sie sollte Beziehung zum Leben haben.
Er lehnte es ab , sie mit dem Schein einer falschen
Objektivität zu umgeben . Seine Wahrheiten
waren lachend und hart . Seine Sätze waren
klar und deutlich . Er führte eine neue,
unerhörte Sprache in die Philosophie , in die
Wissenschaft ein , einen neuen Stil , dichterisch und
kühn , wo man bisher nur ein ausgeklügeltes , un¬
verständliches Satzgebäude gekannt hatte.

Friedrich Nietzsche überwand die aufklärerische
Vernunft in der Philosophie und setzte an ihre
Stelle eine Lehre der Vitalität . Er bekannte

sich zu seiner Leiblichkeit und seinen Instinkten,
in denen er die lebenserhaltende Kraft sah.
Natur und Moral wieder in Einklang zu bringen
war sein Ziel , der allgemeinen Verweichlichung
stellte er das Ideal der männlichen Härte entgegen.
So kalt er zerstörte , er vernichtete nur , um etwas
Neues zu bauen . Sein Wille war schöpferisch . Er
sah immer die Zukunft , das Ziel , das Erbe . Ein
Bild schuf er , das Bild eines neuen Menschen,
voller Willenslust und Lebensenergien , von einer
freien Moral und einer härteren Pflicht , der frei
sein wollte , um des Zieles und der Verantwortung
willen.

Es ist nicht zu leugnen , daß manches an seiner
Lehre zeitgebunden war , daß der Einsame den
tiefsten Sinn der Gemeinschaft nie erlebte und nie
erdenken konnte ; aber er baute vorwärts . Er

kannte den Wert des Blutes , der Rasse . Wertvoll
ist für ihn nur , was lebens - und artfördernd,
artzüchtend ist . Er will Zucht und Züchtung,
weil er Werte will . Und so findet man Gedanken,
praktische Vorschläge in seinen Aphorismen , die
erst heute zur Geltung , zur Verwirklichung
kommen.

Jahrzehnte liegen zurück , ein halbes Jahr-
hundert , seit in der Einsamkeit des Engadin diese
Werke entstanden , da die erste Fanfare zu einem
Angriff ertönte , der erst in einem neuen Jahr¬
hundert zum Siege gebracht wurde . Ein einzelner
übersprang seine Zeit , um in die Ferne , in die
Jahrhunderte zu wirken und die Kraft eines ein¬
samen Geistes zu offenbaren.

Wir suchen den Typ eines neuen Wissenschaft¬
lers zu formen , erfüllt von tiefem , klarem Wissen
und der Kraft eines großen , neuen Glaubens.

Wir wissen , daß er nur langsam entstehen wird;
wir wissen aber , daß er Züge haben wird , die
diese Weise von Sils Maria bereits in sich trug.

Dr . Osrbarä Urügsr.

sattsk Neues ."

Der Völkerbund soll zusammentreten

Die Marseiller Bluttat

Verhaftungen in der Tschechoslowakei

Sitzung des Preußischen Ministerrates



Mittwoch, den 17. Oktober 1S34 Bremer Zeitung Nr . 287 Jahrgang IM

Der Völkerbund soll zusammentreten
Französische und tschechoslowakische Beschuldigungen gegen Llngarn/ Empörung in Budapest

Paris , 16. Oktober

Der Außenpolitiker des „Echo de Paris ", Per-
tinax , behauptet im Zusammenhang mit der Un¬
terredung zwischen dem französischen Außen¬
minister Laval  und dem tschechoslowakischen
Außenminister Venesch,  datz sich beide einig
seien , den Marseiller Anschlag nicht als eine in¬
dividuelle Tat zu betrachten . Er geht dann zu
offenen und direkten Beschuldigungen Ungarns
über . Die moralische Verantwortung Ungarns,
so sagt er , gehe schon jetzt deutlich aus der Unter¬
suchung hervor . Wenn die ungarische Regierung
behaupte , daß das Terraristenlager in Zanka
Puszta im April geschlossen worden sei, so gebe
sie damit zu, daß ein solches Lager an der süd¬
slawischen Grenze unterhalten worden sei. Man
könne den Marseiller Anschlag deshalb auch nur
unter Berücksichtigung dieser Tatsache betrachten.
Es sei sehr wahrscheinlich , datz die Regierungen
der Kleinen Entente  die Einberufung einer
außerordentlichen Völkerbunds¬
sitzung  für den Monat November fordern wür¬
den , um ihr die Angelegenheit zu unterbreiten.
Wenn man sich über die wirklichen Machtbefug¬
nisse des Völkerbundes auch keinen Illusionen
hinzugeben brauche , so werde diese Maßnahme
trotzdem nicht unnütz sein ; denn sie werde den
Völkern , die den Frieden wollten , die Schwierig¬
keiten vor Augen führen , denen sie bei der Durch¬
führung ihrer Aufgaben begegneten.

Budapest,  18 . Oktober.
Die ungarische Staatspolizei stellt auf Grund

eingehender Untersuchungen fest, daß keine der
im Zusammenhang mit dem Marseiller Anschlag
erwähnten Personen jemals in Budapest gewohnt,
einen ungarischen Patz erhalten oder die ungari¬
sche Grenze überschritten habe . Die Richtigkeit
der Havas -Meldung , wonach zwei der Marseiller
Verschwörer unmittelbar aus Budapest nach Mar¬
seille gereist seien , könne erst nach Bekanntgabe
der Namen überprüft werden.

Die Haltung in der französischen , vor allem der
tschechoslowakischen Presse , gibt der ungarischen
Öffentlichkeit Veranlassung , mit doppelter
Schärfe gegen die Beschuldigungen Ungarns und
die Verbreitung von Schreckensnachrichten Stellung
zu nehmen . Die übereinstimmende Feststellung
der Blätter geht dahin , daß das groß angelegte
Manöver gegen Ungarn angesichts der maze¬
donischen Abstammung des Täters
zusammengebrochen sei. An die Präger Adresse
wird aber die Frage gerichtet , warum die Nach¬
richt von der Ausstellung des Passes für den Mör¬
der durch die Vudapester tschechoslowakische Ge¬
sandtschaft unterdrückt werde und warum die Ge¬
sandtschaft in nächtlicher Stunde der Anna Ma-
jersky ihren zweiten Paß ohne Hinzuziehung der
ungarischen Polizeiorgane abgenommen habe?
Eine Untersuchung dieser ganzen Angelegenheit
könne nur von der ungarischen Seite geführt wer¬
den , und die Anrufung des Völkerbun¬
des  habe von ungarischer Seite auszugehen , da¬
mit Ungarn Genugtuung erhalte.

Die Behauptung , ungarische Offiziere hätten die
Kroaten in der Durchführung von Attentaten aus¬
gebildet , wird von den Blättern mit Empörung
als Lüge bezeichnet . Der offiziöse „Pester Lloyd"
stellt in großer Aufmachung fest, daß weder der
Mörder noch seine Mittäter Ungarn seien , datz der
Ministerpräsident Gömbös die zehnjährige kroa¬
tische Emigrantenkolonie Janka Puszta aufgelöst
habe und daß keine einzige ungarische Behörde
auch nur das Mindeste mit den Vorbereitungen
des Königsmordes zu tun habe . Das Blatt glaubt
zu wissen , daß die ungarische Regierung  be¬
reits auf diplomatischem Wege ihre Stellung¬
nahme zu der Paßfrage den übrigen Mächten
übermittelt habe.

Die Blätter richten in diesem Zusammenhang
außerordentlich heftige persönliche Angriffe
gegen Venesch,  der vom „Magyarszag " als
„der große Giftmischer " und der größte Feind des
europäischen Friedens bezeichnet wird . Die der
Regierung nahestehende „Fllggetlenseg " spricht
von einem „skrupellosen Imperialismus der Prä¬
ger Regierung " und warnt vor einer weiteren
Zuspitzung der gegen Ungarn gerichteten Ver¬

dächtigungen . „Vudapesti Hirlap " verlangt , daß
die Verleumder der nationalen Ehre Ungarns
vor dem Völkerbund  Rede und Antwort
stehen sollen.

Südslawien träum
Belgrad , 16. Oktober.

Der Zug mit den sterblichen Ueberresten König
Alexanders lief in der Nacht zum Dienstag um
11.30 Uhr in die Bahnhofshalle ein , wo die könig¬
liche Familie , der Regentschaftsrat , die Regie¬
rung , der Patriarch und sämtliche Generale ihn
erwarteten . Der Wagen mit dem Sarge war durch
drei weiße Kreuze gekennzeichnet . Die Minister
hoben den Sarg auf den Bahnsteig und trugen
ihn in den Hofwartesaal , wo ihn die Generale
übernahmen . Alles spielte sich in lautloser Stille
ab . Die Generale trugen den Sarg zu dem vor
dem Bahnhof stehenden Leichenauto . Als sie den
freien Platz vor dem Stationsgebäude betraten,
fiel das dort harrende Volk auf die Knie . Der
Leichenzug zählte 100 Automobile . Ganz Belgrad
hatte sich auf den Straßen versammelt . Die Häu¬
ser waren mit schwarzen Fahnen dicht verhangen.
Die Straßenlaternen waren mit Trauerflor um-
bunden . Im fahlen Lichte konnte man den hell¬
braunen Sarg des Königs erkennen . Auf dem
Sargdeckel lagen der Admiralshut und oer Degen,
die Alexander bei der lleberfahrt getragen hatte.
Der Leichenwagen fuhr zum Alten Stadtschloß,
wo der König aufgebahrt wurde . Nach zwei Tagen

Prag , 16. Oktober.
Nachdem in Prag bereits vor einigen Tagen

eine strenge Beobachtung aller südslawischen und
bulgarischen Emigranten eingesetzt hatte , die auch
zu einigen Verhaftungen führte , wird nunmehr im
gesamten Staatsgebiet jeder Art von Emigration
besondere Aufmerksamkeit gewidmet . So wurde in
Kaschau eine Reihe von südslawischen Staatsbür¬
gern verhaftet . Es wurde festgestellt , daß einer
von ihnen namens Manjak aus dem Ausland
Drucksachen zugestellt bekommen hat , deren Inhalt
sich gegen das südslawische Königreich richtete . Alle
mit Manjak in Verbindung stehenden Personen
sind daraufhin festgenommen worden . Bei Haus¬
suchungen soll ermittelt worden sein , daß die Fest¬
genommenen zur irredentistischen Organisation
„Kroatische Heimwehr " Beziehungen unterhielten.
Im Mährisch -Ostrauer Gebiet wurden innerhalb
24 Stunden über 300 Personen , zumeist Bosniaken
und Kroaten , die als Landarbeiter beschäftigt
waren , polizeilich verhört.

Vielleicht entschließt man sich in Prag endlich
auch gegen jene Emigranten vorzugehen , die in
der Tschechoslowakei ganze Nester revolutionärer
Agenten gegen das Deutsche Reich eingerichtet
haben und ganz offene Drohungen gegen deutsche
Staatsmänner ausstoßen.

Der Koffer der Attentäter
Lausanne , 16. Oktober.

Die Polizei machte am Montag ein « Entdeckung,
die für die französisch« Sicherheitspoliz «! von
Nutzen sein dürfte . In Lausanne war es aufge¬
fallen , daß sich die Attentäter von Marseille , die
ohne Gepäck eingetroffen waren , mit neuen An¬
zügen ausgestattet hatten und beim Verlassen
ihres Hotels einen großen Koffer mitfühlten , den
sie in Lausanne gekauft hatten . Am Montag wurde
nun im Handgepäckraum des Lausanner Bahnhofs
ein Koffer entdeckt, der am 28. September auf¬
gegeben worden war und der auf die im Besitz der
Polizei befindliche Beschreibung paßte . Der Koffer
wurde geöffnet . Man fand in ihm die alten,
äußerst unsauberen Kleider der Terroristen sowie
die von den neuen Kleidern entfernten Firmen¬
bezeichnungen von Lausanner Geschäften . Das be¬
weist , mit welcher Sorgfalt die Terroristen alle
Vorbereitungen getroffen haben , um jeden Ver¬
dacht von sich abzulenken . In dem Koffer befanden
sich außerdem noch folgende Gegenstände : Eine

wird d :r tote König in der von seinem Vater
gestiftet n Kirche von Topola zur letzten Ruhe bei¬
gesetzt werden.

Seit den frühen Morgenstunden zieht die Be¬
völkerung von Belgrad in unabsehbaren Reihen
an der Bahre des Königs Alexander vorbei . Der
Menschenstrom ist ununterbrochen in langsamer
Bewegung . Vier Offiziere halten an der Bahre,
die von zahlreichen Kerzen umrahmt ist, die
Ehrenwache . Im Hintergrund des Gemaches
flammt ein umflortes Kreuz mit weißem Licht.
Darunter liegen die Krone und die Orden des
Königs . Der Boden ist mit weißen Chrysanthemen
bedeckt. Die deutschen Abgeordneten Kraft und
Moser sowie der Senator Trasse legten an der
Bahre vier Kränze für die Organisationen der
deutsch--" Volksgruppen in Südslawien nieder.

Malnu gesteht
Paris , 16. Oktober.

Der am Montag in der Nähe von Melun bei
Paris verhaftete südslawische Terrorist Malny hat
im Laufe der Vernehmung , die bis in die späten
Nachtstunden dauerte , gestanden , mit den übrigen
Verhafteten den Anschlag gegen König Alexander
und Außenminister Barthou vorbereitet zu haben.
Malny soll in Wirklichkeit Kralz heißen und 1908
in Coprionco geboren sein . Aus dem Verhör geht
noch nicht einwandfrei hervor , ob Malny sich im
Augenblick der Tat in Marseille aufgehalten hat.
Fest steht aber , daß er sich im Besitz von zwei
Revolvern und zwei Bomben befand.

zweireihige Signalpfeife , eine Nummer des „Jour¬
nal des Debats " vom 28. September , eine auto¬
matische Mauserpistole 7,65 mm geladen mit
l8 Patronen und mit einem Gürtel versehen , fer¬
ner eine automatische Walter -Pistole 6,35 Milli¬
meter , geladen mit sechs Patronen und ein
Dutzend Taschen mit Patronen.

Nach einer weiteren Meldung aus Zürich hat
die dortige Kantonpolizei festgestellt , daß die vier
Verschwörer , die nachher in Lausanne auftauchten,
am 28. September in Zürich eintrafen . Sie stiegen
unter falschem Namen in einem Hotel ab , wo sie
zwei Mäntel zurückließen . Am gleichen Tage
reisten sie nach Lausanne weiter.

Mngsmbdmcke
des Marfeittei' Mördees

Sofia , 16. Oktober
Die Ermittlungen der bulgarischen Polizei-

direktion haben ergeben , daß die von ibr aus
Paris angeforderten Fingerabdriicke des Mörders
des südslawischen Königs und französischen Außen¬
ministers mit denen desmazedonischenTer-
roristen Tschernosemski gleich  sind.
Von dieser Feststellung sind Dienstag abend die
Polizeibehörden in Paris und Belgrad verstän¬
digt worden . Wie von der bulgarischen Polizei-
direktion erklärt wird , kann angesichts dieses
Ergebnisses der Prüfung der Fingerabdriicke
kaum noch ein Zweifel daran bestehen , daß es sich
bei dem Marseiller Königsmörder um den ma¬
zedonischen Terroristen Tschernosemski handelt.

Lavals nächste Aufgaben
Paris , 16. Oktober.

Die Außenpolitikerin des „Oeuvre " beschäftigt
sich mit den außenpolitischen Aufgaben des neuen
französischen Außenministers Laval , wobei sie be¬
hauptet , ihre Ausführungen aus bester Quelle
geschöpft zu haben . Zum Ausgangspunkt der ge¬
samten französischen Außenpolitik habe Laval die
Tätigkeit Varthous genommen , dessen Werk er
getreu fortzusetzen beabsichtige.

An erster Stelle nennt die Verichterstatterin
die „unbestreitbare Kampfkraft des deut¬
schen Heeres  und seiner Fliegerei " , über die
Laval mit Venesch sehr ausführlich gesprochen

Verhaftungen in der Tschechoslowakei

habe und die es Deutschland heute ermögliche,
„in verschiedenen ausländischen Vertretungen
eine geheime , aber nichtsdestoweniger aktive
Tätigkeit zu entwickeln ." ( ? )

An zweiter Stelle kämen die Auswirkun¬
gen des Marseiller Anschlages.  So¬
bald die Akten über dessen Zusammenhänge voll¬
ständig sein würden , werde man sie, wahrscheinlich
im November d. Is ., dem Völkerbund unter¬
breiten . Die Rom - Reise,  die der ermordete
Außenminister Barthou ' demnächst antreten wollte,
sei an sich nicht fallen gelassen worden . Diese
Reise , der wenig später ein Besuch Beneschs in
Rom hätte folgen solle», werde vielleicht das
Ende einer Politik noch zwei Seiten darstellen,
die Italien bisher getrieben habe . Wenn sich
Rom weigere , aufrichtig mit Südslawien zusam¬
menzuarbeiten , so müsse man sich fragen , ob Süd¬
slawien sich auck in Zukunft den Möglichkeiten
eines engeren Zusammenschlusses mit Deutschland
verschließen werde . Eine solche Möglichkeit würde
aber Italien in eine sehr schwierige Lage bringen.

Schließlich tauche die Frage eines Abkom¬
mens mitRußland  auf , das sehr rasch abge¬
schlossen werden könne Es werde ihm unmittel¬
bar ein anderes Abkommen folgen , das darauf
hinausgehe , die augenblicklichen engen Bezie¬
hungen mit Polen  etwas zu lockern . Außen¬
minister Laval sei schon jetzt von bedeutenden

preußischer
Berlin , 16. Oktober

Unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten
Göring fand am Dienstag , dem 16. Oktober , mit¬
tags 12 Uhr , ein preußischer Ministerrat statt.
Es wurde eine Reihe von Vorlagen verabschiedet
und in Verbindung damit wichtige politische und
verwaltungsmäßige Fragen in Preußen erörtert.

Durch ein Gesetz zur Aenderung des Gesetzes
über den Provinzialrat wird zur Beratung des
Staatskommissars der Stadt Berlin diesem eben¬
falls ein Provinzialrat zur Seite gegeben . Damit
ist die staatliche Verselbständigung der Hauptstadt
Berlin , die im vergangenen Jahr schrittweise in
die Weg « geleitet worden war . zum Abschluß ge¬
bracht.

Ein Ausführungsgesstz zum Reichsgesetz gegen
gefährliche Gewohnheitsverbrecher regelt für

Preußen die Einzelheiten des Verfahrens auf einem
Gebiete , das für die Rechtssicherheit des deutschen
Volkes besondere Bedeutung hat

Das Streben nach einer Vereinfachung und Er¬
mäßigung der Kosten in der Verwaltung und nach
einer Verallgemeinerung der gesamten Bildungs¬
grundlagen führte zu dem Beschluß , die landwirt¬
schaftlichen Hellllchulen in Berlin und in Bonn-
Voppelsdorf sowie die tierärztliche Hochschule in
Berlin als selbständige Lehranstalten aufzugeben
»nd sie in den Lehrkörper der beiden Universitäten
Berlins resp . Bonns einzubauen.

Zur Ausnutzung der heimischen Bodenschätze und
zur Förderung der deutschen Rohstoffversorgung
verabschiedete der Ministerrat ein Gesetz, durch das
die Ausbeutung der in Preußen vorhandenen
Phosphoritvorkommcn staatlich geregelt wird . Im
Anschluß hieran vollzog der Ministerpräsident auf
Vorschlag der Fachminister eine Reihe von Perso-
nolneränderungen.

Frauen an die Front
Der Winter steht vor der Tür . Notzeit von Mil¬

lionen Volksgenossen , die unverschuldet das Opfer
der verantwortungslosen politischen und falschen
Wirtschaftsführung des vergangenen Systems ge¬
worden sind. Der Führer hat uns im Wiuterhilfs-
werk erneut zu Hilfe und Tat aufgerufen . Er ver¬
traut auf uns . So wollen auch wir Frauen an das
Winterhilfswerk als an eine große Aufgabe her¬
angehen , die uns Gelegenheit gibt , das Vertrauen,
das der Führer in uns setzt, durch unsere Lei¬
stungen zu rechtfertigen . Wir wollen unsere Ar¬
beit für das Winterhilfswerk als unsere besondere
Verpflichtung gegenüber dem Führer und dem
Volk sehen.

Nicht die durch Organisation zu schaffenden und
durch Zahlen zu bemessenden Werte sind es im
letzten , die zu seinem Erfolg führen werden , son¬
dern es sind im letzten immer die wenigen Kräfte,

politischen Persönlichkeiten auf diese Notwendig¬
keit aufmerksam gemacht worden , weil sie es als
gefährlich betrachten , Verpflichtungen gegenüber
einem Lande zu haben , „das ein so weitgehendes
und außerdem rätselhaftes Abkommen nist
Deutschland habe " .( ? )

Allerdings so schließt die Außenpolitikerin ihre
Betrachtungen , dürfe man nicht vergessen, daß
Laval heute noch einer Verständigung nch
Deutschland günstig gegenüberstehe.

Doumergues Aesormplan
Paris , 16. Oktober

In gut unterrichteten französischen Kreisen
rechnet man damit , datz das Parlament Ansang
November , wahrscheinlich gegen den 6., zu seiner
außerordentlichen Tagung einberufen wird . Außer,
dem schreibt man Ministerpräsident Toumergue
die Absicht zu, sofort nach Wiederaufnahme der
parlamentarischen Arbeiten den Gesetzentwurf
für die Einberufung der National » er.
sammt ung  zur Beratung über die Verfas.
sungsreform  einzubringen . Wie man er¬
fährt , wird der Saal der Nationalversammlung
in Versailles zu diesem Zweck bereits instand
gesetzt. Man glaubt auch , daß die Verabschiedung
der Verfassungsreform in verhältnismäßig kurzer
Zeit erfolgen könnte.

Mimsierrat
die wir bereit sind, in eine Aufgabe einströmen
zu lassen.

Darum , deutsche Frauen , rufe ich euch auf , auch
in diesem Winter nicht müde zu werden im starken
Glauben und im freudigen Opfer ! Dann beweisen
wir durch einen Nationalsozialismus der Tat,
daß das Bewußtsein der Zugehörigkeit zu der
großen Schicksals - und Lebensgemeinschaft un¬
seres Volkes auch in uns Frauen lebendig ist.

Osrtruä Lobole -Klinlr.

Tmplakettendes WHW.
Berlin , 16. Oktober.

In diesem Winter kommt der Monats -Tiirpla-
kette des WHW . eine besondere Bedeutung zu. Sie
soll ein Beweis dafür sein , daß der Inhaber dieser
Plakette ein seiner wirtschaftlichen Lage ent¬
sprechendes Opfer zum WHW gebracht hat.

Der Reichsbeauftragte für das WHW gibt hier¬
zu bekannt , daß ein Anspruch auf Aushändigung
der Plaketten haben:

1. Diejenigen Lohn - und Gehaltsempfänger , die
in den Monaten Oktober , November unk Dezem¬
ber 1834 eine Abgabe in Höhe von 20 v. H. und
in den Monaten Januar , Februar und März IM
eine Abgabe in Höhe von 15 v . H. ihrer Lohnsteuer
an das WHW . leisten.

2. Gewerbetreibende , Angehörige der freien Be¬
rufe und Festbesoldete , die zur Einkommensteuer
veranlagt werden , soweit sie monatlich  eine
Abgabe in Höhe von 3 v. H. des für das Jahr
1933 veranlagten Einkommenstcuerbctiagcs des
WHW . entrichten . (Kapitalgesellschaften unterlie¬
gen einer besonderen Regelung .)

Lohn - und Gehaltsempfänger , die wegen ihres
geringen Einkommens zur Einkommensteuer nicht s
herangezogen werden , erhalten die Plakette gegen
Zahlung von monatlich 0,25 RM

Die auf diese Wisse gespendeten Beträge sind
von den Arbeitgebe -n zu samm -ln und der zustän¬
digen WHW .-Dienststellc zu üb . rweisen . Ange¬
hörige der freien Berufe und Gewe -betreibende
zahlen diese Spenden unmittelbar an ihre zustän¬
dige WHW .-Dienststelle : die Eintopfgerichtspendcn
bleiben von dieser Regelung unberührt.
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Mchard-StrauhGeMonzert
Aeichstagung der Musikerzieher

Zwei große Bekenntnisse des größten zeit¬
genössischen Tondichters stehen als Hauptwerke
auf dem Programm verzeichnet , mit dem die
Philharmonische Gesellschaft ihre Konzertreihe er¬
öffnet : der „Don Juan " des kaum vierundzwanzig-
jährigen Komponisten , als Werk 20 1887/88 ge¬
schrieben , und die Orchestersuite „Bürger als
Edelmann " des sechsundfünfzigjährigen Meisters,
1920 ohne Werkziffernangab « erschienen . Es ist
bekannt , daß das erste Werk unter dem Eindruck
der Lenaufchen Dichtung entstanden ist, daß es als
eine jugendliche künstlerische Großtat das ganze
Wesen des Genies Richard Strauß umreißt und
das Erbe Liszt -Berlioz -Wagner fortsetzt , daß es
die Gesetze alter deutscher Meisterschaft übernimmt
und das Gesetz der überlieferten Form erfüllt mit
dem Geist neuer deutscher Romantik . Die Ton¬
sprache des Meisters ist kein Geheimnis , freilich
muß man den Stoff und die Einzelheiten der Don-
Juan -Sage mitbringen , um das Werk zu erleben.
Das zweite Werk , das die Orchestermittel erheb¬
lich zurückschraubt , verrät die Hand des Meisters,
der nicht nur der beste Mozart -Dirigent unserer
Zeit ist, sondern der auch in Mozart einen Lehr¬
meister der zeitgenössischen deutschen Musik sieht
und — in der Tonsprache seiner Zeit — Menuette
schreiben kann , die mehr sind als nur ein Auf-
greisen und eine Spielerei von bzw. mit alten
Formen sind.

Generalmusikdirektor Pros . Ernst Wendel,
jung mit der Partitur des jungen Strauß und
gemessen mit jener zum „Bürger als Edelmann " ,
die ja eine Partitur für ein Solistenorchester ist.
zeigt die Wesenseigentümlichkeiten beider Werke.
Ein großartiges „farbenplastisches " Gemälde wird
der Don Juan . Hier ist entscheidend die Behand¬
lung der verschlungenen Thematik . Wer den Don
Juan öfter zu hören Gelegenheit hatte , wird be¬
stätigen , daß man das Werk thematisch klarer
selten hören kann als in der Darstellung Wcndels-
Und weiter ist entscheidend die prächtige Dynamik,
die der breiten Linienführung der Themen durch

die Jnstrumeutengruppen Gelegenheit gibt , sich
auszuwirken auf dieZuhörer , dem die ungekünstelte
und echt deutsche Wesensart dieser Musik so auch
nwhrlich nahegebracht wird . Herrlich , wie in dieser
Breite , die jugendlich flott und beschwingt sich
gibt , die Blechbläser ihre schwierigsten Partien
meistern . Das Zusammenspiel und die Musizier-
ireudigkeit der Orchestermitglieder unter Wendels
Führung tst ein tiefes Erlebnis.

Was damr das Solistenorchester in der Konzert¬
suite leistete , ist womöglich noch größer . Die Be¬
setzung verdient in allen einzelnen Gruppen Lob
und Anerkennung . Die raffinierten Klang¬
mischungen , die fröhlichen FigUrlichkeiten und die
übermütigen Posten wie das Gezwitschere der ge¬
bratenen Vogel in der Tafelmusik , das herrliche
Adagietto im Auftritt des Cloente , die strenge
Courant «, die beiden Menuette und der Tanz der
Schneider — alles das kann Wendel mit dieser
Besetzung nicht nur als Kabinettstückchen einer
Orchestertechnik geben , die weit entfernt davon ist,
nur Technik zu sein , er vermag den Gehalt dieser
Suite herauszuarbeiten , sie weit ernster darzu¬
stellen , denn als Virtuosenmusik und sie als echte
deutsche Musik zu vermitteln . Was dief« über-
lieferungsgebundene Musik uns wirklich zu sagen
hat . wenn wir uns solcher „Moderne " freudig und
vorurteilslos hingeben , das holte Wendel aus
ihr heraus.

Nach beiden Werken ist das Publikum beifalls¬
freudig genug , um seinen pflichtschuldigen Dank
zu bekunden . Es ist aber auch viel zurückhaltender
als das Publikum vieler anderer Kouzertsäle , das
nach der Don -Juan -Darstellung seine Begeisterung
rückhaltloser zum Ausdruck gebracht hätte.

Beifallsfreudiger erzeigte es sich dem Solisten
des Abends gegenüber : Willi Domgraf-
Faßbaender.  der aus den „Vier Gesängen für
eine Singstimme mit Lrchesterbegleituug " Werk 33
aus dem Jahre 1897 Schillers „Hymnus " und
Goethes „Pilgerlied " sang . Vorzüglich fügen sich
beide Sätze ins Programm ein . Die breit aus-

schwingende Linie der Vokalpartie liegt dem
Solisten mit seinem umfangreichen charaktervollen
Material . Er beherrscht den Raum , er triumphiert
über den Orchesterapparat und erzielt leicht die
Wirkungen , die wir von einem Hymnus erwarten.
Aus verschiedenen Werken saug er , begleitet am
Flügel von Julius Schlotte,  vier Lieder,
mit stärkstem Erfolg die „Zuneigung " aus den
Liedern Werkzifser 10, den ersten gedruckten
Liedern des jungen Komponisten . Auch hier spricht
der hymnische Charakter , der Willi Domgraf-
Faßbaender dank seiner gediegen geschulten Be¬
gabung überwältigend gelingt , am meisten an,
während ihm das „Ständchen " aus dem Jahre
1887 mit seinem lyrisch leichten Sprühgeist we¬
niger liegt . (Prächtig im Tomnalerischcn Julius
Schlotke am Flügel .) Der Solist hatte seine dank¬
baren Zuhörer verstanden . Die „Zuneigung " wie¬
derholte er als Zugab « am Montagabend.

—o.so—

Vsrcli oclsk V/ogrisi'
Heute abend und zum letzten Mal am

kommenden Freitag spielt da? StaatStheater
Verdi? grandiose Oper „Simone Boc-
canegr  a ". Die nachstehende Anekdote soll
zugleich erinnern und mahnen , sich diese aus¬
gezeichnete Ausführung nicht entgehen zu
lassen.

Man weiß , wie sehr der bescheidene Verdi darun¬
ter zu leiden gehabt hat , daß man mehr als ein¬
mal den großen Deutschen Richard Wagner gegen
ihn ausspielte . Man weiß auch, wie schief gerade
hier die „Vergleiche " sind. die in der Kunst immer
verhängnisvoll bleiben werden . Man weiß endlich
auch, wie sehr sich wirkliche Kenner der Musik
Wagners und Verdis über spätere Versuche , den
einen gegen den andern auszuspielen , belustigt
haben . Der deutsche Dirigent Hau - von Blllow soll
bei Gelegenheit eines der oben gekennzeichneten
Vergleiche einmal spöttisch gesagt haben : „Unseren
Wagner in Ehren und Verdi in Ehren . Wenn ich
Verdi wäre , ich könnte auf diesen Vergleich nur
antworten : Wenn ich könnte , was Wagner kann,
bann brauchte ich nicht zu können , was Verdi
kann . . . und Wagner nicht . Und wenn Sie Lie¬
sen Satz umkehren , dann tun Sie Wagner auch
nicht Unrecht ."

Die erste Reichstagung der Musikerzieher in der
Reichsmusikerschaft , die vom 13. bis 15. Oktober in
Eisenach stattfand , offenbarte Sinn , Zweck und
Ziel der auf Grund des Reichskulturkammer¬
gesetzes vom 22. September 1933 und seiner
Durchführungsbestimmungen errichteten Reichs¬
musikkammer . Die Ganzheit des deutschen Musik¬
lebens wird in dieser Organisation ersaßt , ihre
Arbeit richtet sich einmal auf die Beseitigung der
Arbeitslosigkeit in der Berufsmusikerschaft , dann
auf eine straffe Durchorganisation des gesamten
deutschen Musiklebens . Neugestaltet wird die Mu¬
sikerziehung , soweit sie das Pri -vatmusikunterrichts-
wesen , die Zusammenarbeit mit der Schule und
der Hitler -Jugend , den Ausbau der Konservato¬
rien und Hochschulen, die Kontrolle über das
Lehrlingswosen , die Errichtung von Orchester - und
Berufsschulen usw . betrifft.

In einer Reihe von Vortrügen , die am Sonn¬
abendnachmittag begannen und am Montagvor¬
mittag ihr Ende nahmen , kam die bisher geleistete
Arbeit zum Ausdruck . Der Führer der Reichs¬
musikerschaft , Professor Gustav Havemann,  er¬
öffnete die Tagung , zu der Kultusminister Rust
ein Begrlltzungstelegramm gesandt hatte . Pro¬
fessor Hermann Abendroth,  Leiter der Reichs¬
fachschaft „Musikerzieher ", legte die Aufgaben der
Organisation klar , in deren Mittelpunkt die Schaf¬
fung einer festen , wirtschaftlichen Basis für den
freien und Vcrufsmusiker steht.

Diese Basis festzustellen , ist eine Lebensnotwen¬
digkeit für das Fortbestehen deutscher Musikkul¬
tur . Der Keim unserer Kultur liegt in Familie
und Haus , hier setzt die wichtige Aufgabe des
Musikerziehers ein . Umfangreich ist das Arbeits¬
gebiet der Organisation , das umschließt : Die Ta-
rifrcgelung für die Musikerzieher , die Schaffung
verbindlicher llnterrichtsverträge , das Agenten¬
wesen , die Ablösung nebenberuflich tätiger Chor¬
leiter , die Umschulung von Musikerziehern auf die
neuen Aufgaben , Stellenvermittlung und schließ¬
lich eine großzügige Hausmusikwerbung , die am
Tag der deutschen Hausmusik , am 20. November,
einen Höhepunkt erleben wird.

In weiteren Vortrügen kam die Notwendigkeit
zur Sprache , das Niveau des Privatmusiklehrers

zu heben , dessen Aufgabe nicht mehr ein Privat¬
vergnügen mit unzulänglicher Ausbildung sei»
darf , sondern verantwortungsbewußte Erziehungs¬
arbeit an unserer Jugend und an unserm Volke.

Die Lage der Privatmusiklehrer stellte sich als
denkbar traurig heraus . 73,1 Prozent von ihnen
haben ein Einkommen bis zu 100 Mark im Mo¬
nat . Der Wille , Musik zu treiben , ist in wachsen¬
dem Maße vorhanden . Allerdings ist „die gesell¬
schaftliche Gewohnheit " als Beweggrund , Musik¬
unterricht zu nehmen , fast verschwunden . Hitler-
Jugend , Jungvolk , BDM ., Arbeitsdienst fordern
Musikerzieher , die im Lager und im Heim die
Richtung anzugeben wissen , die alte Musik-
instrumentenkultur zu wecken verstehen und im-
stande sind , sich inmitten Dieser neuen Jugend zu
betätigen und anknüpfend an den dort regen Sinn
für Lied und Instrument die Liebe zu fördern sür
die weitere Musikausübung im Hause . Klar kam
in allen Vortrügen zum Ausdruck — wir nennen
hier besonders die Ausführungen von Professor
Dr . Oberborbeck —, daß die Jugend mehr
Zeit haben muß für die Beschäftigung mit sich
selbst , mit ihren Neigungen , mit der Musik Eine
Verfügung des Stellvertreters des Führers be¬
sagt nun , daß die Befreiung vom Dienst für den
Musikunterricht ohne weiteres und unter allen
Umständen zu erfolgen habe.

Die beste Werbung für die Hausmusik ist die
Leistung selbst. Durch Ausbildung des Privat-
musikerziehers wird dafür gesorgt werden , das
Mißstände auf diesem Gebiet beseitigt werdet.
Erstrebt wird weiter die Schaffung eines Volks¬
klaviers , das sich den gegebenen Notwendigkeiten
der Gegenwart anpaßt und es ermöglichen soll
das einst im Hause unentbehrliche Instrument
wieder Allgemeingut werden zu lassen.

Ferner wurde die Arbeit der Musikschulen vno
Konservatorien , die Ausbildung von Musikschülern
erörtert , die Ablösung der Lehrerchorleiter durch
Musikerzieher , das Prüfungswesen : Aus allem
sprach der entschlossene Wille , das kulturelle Mo¬
ment in der Musikerziehung übet das wirtsWs-
liche zu setzen, den Berufsstand des Musikerzieher-
zu heben.

Ein Serenadenabend am Sonnabend, bei dem
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Der nühuche Mäusebussard über dc « Flur « »

Ueber den abgeräumten Feldern und leeren

Tiefe » kreist der Mäusebussard . Schwebend bietet

der große Raubvogel mit seinen breiten Flügeln

und deni großen Schwänze ein schönes Flugbild.

Trist paarweise jagend , beleben die Mänse-

Marde die herbstlichen Fluren . Der Mäuse¬

bussard ist als Mäuse - , Hamster , und Schlangen-

urrtilger einer unserer nützlichsten Raubvogel . Bis

-u Zg Mäusen sind in einem Vussardmagen schon

gefunden worden . Auch ist der „ Mauser " unter den

Bigeln einer der wirksamsten Vertilger der gif¬

tigen Kreuzottern . Der Mäusebussard ist durch

WS Reichsvogelschußgesetz geschützt und genießt

sadurch die gleiche Schonung wie der seltene Uhu.

Delmendoril

Alfred Rosenberg wird den Grundstein legen

Am kommenden Freitag , mittags 13 Uhr , be¬
ginnt die große Kundgebung auf dem
Lockholzberg  zur Grundsteinlegung zur Nie¬
derdeutschenKultstätte „Stedingsehre ". Die
Vrundsteinlegung wird vorgenommen durch
R-.ichslciter Alfred R o s e n b e r g , der auch schon
den großen Feiern anläßlich der 700-Jahrfeier
der Schlacht bei Altenesch und des heldenhaften
Untergangs der Stcdinger Freibauern beiwohnte.
Nach der Kundgebung erfolgt ein Aufmarsch der
PO>, SA ., SS .. HJ ., BdM . und NS .-Avbeits-
dienst. Die Eröffnungsansprache hält Gauleiter
und Reichsstatthalter Carl Rover , dann nimmt
der Reichsamtsleiter der NS .-Kulturgemeinde,
Dr. Stang,  das Wort , und nach ihm hält die
HauptanspracheReichsleiter Alfred Rosenberg , der
die eigentliche Grundsteinlegung vornimmt , nach¬
dem Gauleiter Rover die Urkunden zur Verlesung
gebracht hat. Die NS .-Kulturgemeinide nimmt

damit die erst kürzlich ins Auge gefaßten Pläne

zur Schaffung der niederdeutschen Kultstätte „ Ste¬
dingsehre " schon jetzt auf , so daß das Oldenburg « !
Land hier einen niederdeutschen Kulturmittel¬
punkt erhält , dem im Neuenburger Urwald die

dort künftig in fester Form auszuführenden ger¬
manischen und vorgermanischen Siedlungen zur
Seite stehen . Die Stätte , die di « NS .- Kultur-

gemeinde gewählt hat , ist landschaftlich wie histo¬
risch gleich günstig gewählt.

Vegesock

Kameraden trafen sich zu besinnlicher Stunde.

Am Sonntag fand in der Kirche zu Vegesack ein

Gottesdienst statt . Die Ansprache hielt Pastor
Keller,  den musikalischen Teil hatte die Ee-
sangsabteilung der Deutschen Frontkämpfer
1911/18 Bremen unter Leitung des Kameraden
Dr . Schmedtper  übernommen . Als Solisten
wirkten mit : Frau Käte Plack - Borjes,  Vege¬
sack (Sopran ) , die Gattin des Kameraden und
Dereinsfllhrers Plack und Hans Herwig
Schmedtper (Orgel ) , der Sohn des Kameraden
Dr . Schmedtper . Die schöne Feier war dem An¬
denken des großen Geschehens vor 20 Jahren ge¬
widmet.

Reichsführer der SS . in Wilhelmöhaven
Zur großen GE -Führertagung in den Äadestädlen von heute bis übermorgen

Vom heutigen Mittwoch bis zum 19. Oktober
weilt der Reichsführer der SS ., Himmler,
in den Jadestädten Wilhelmshaven -Rüstringen.
Der Reichsführer wird begleitet vom Chef des
SS . - Amtes , Gruppenführer Wittje,  vom
Führer des SS .-Oberabschnittes Nordwest , Grup¬
penführer Jeckeln,  vom Führer des SS .-Ab-
schnittes 14, Oberführer Harm,  vom Führer
der 24. SS .-Standarte , Standartenführer Wap¬
penhans.  Die Tagung beginnt am heutigen
Mittwoch mit dem Eintreffen der SS .-Führer
vormittags 9 Uhr , nachmittags findet um 17 Uhr
eine Tagung im Rüstringer Rathaus statt , die
um 20 Uhr mit einem zwanglosen Beisammensein
der SS .-Führer in der Rüstringer Stadthalle
schließt.

Donnerstag beginnen die Sondertagun-
gen im Rüstringer Rathaus.  Um 11
Uhr fährt das Fllhrerkorps zum hiesigen Flug¬
platz, um den Reichsführer zu empfangen . Für
13 Uhr nachmittags ist eine Kranzniederlegung
des Reichsführers mit den höheren SS .-Führern
auf dem Heldenfriedhof in Rüstringen vorgesehen,

anschließend wird der Reichsführer bei einem ge¬
meinsamen Mittagessen im Wilhelmshavener
Parkhaus «ine Ansprache an seine Führer richten.
Es schließt sich eine Besichtigung der Marinewerft
und der Garnisonkirche an . Um 20 Uhr wird
dann ein Kameradschaftsabend im Parkhaus Wil-
helmshaven sein, wo die geladenen Gäste von
Marine , Partei und Behörden empfangen werden.

Der Reichsstatthalter und Gauleiter Carl
Röoer , der Chef der Marinestation der Nordsee,
der LberwerfÜnrektor , der Befehlshaber der Li¬
nienschiffe , ferner der Ministerpräsident 2oel und
Staatsminister Pauly , von der SA . der Führer
der SA .-Gruppe Nordsee , Vöhmker , die Ober¬
bürgermeister der beiden Jadestädte , der Kreis-
leiter von Wilhelmshaoen , der Regierungsprä¬
sident von Aurich, Refath , außerdem die Führer
der hiesigen SA ., Vertreter der PO ., der HJ . usw.
werden erscheinen. Am Freitag um 9 Uhr erfolgt
die Abfahrt des Führers zum Flugplatz Marien-
siel und Abflug , die SS .-Führer werden auf dem
Seewege nach Bremen fahren , von wo sie in ihre
verschiedene Standorte reisen werden.
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Gin Menfchenaller Dienst an der Pflanze
Vegesack ehrt den Naturforscher Albrecht Wilhelm Noth

Richt ein örtliches heimatkundliches Interesse
bewog die Stadt Vegesack, zum 100. Todestage
ihres Bürgers , des Medizinalrats und Kreis-
physikus Dr . Albrecht Wilhelm Roth,
bas Gedenken an seine Verdienste zu erneuern.
Der Weckruf und die Mahnung an die Lebenden
galt dem Naturforscher,  dem Manne , der
seinerBlumen und Bäume wegen die Lehrstühle
und die Krone der zünftigen Naturwissenschaft
ausschlug, den selbst der strahlende Magnet in
Weimar, Goethe,  vergebens durch seinen Bre¬
mer Freund Dr . Nikolaus Meyer , den Lilien-
«haler Jünger des Großen von Weimar , nach
Jena zu berufen versuchte.

Goethe, selbst Botaniker aus innerstem Beruf,
war gleich Roth der Laie , der , wenn er aus
innerstem Beruf schafft, unendlich fruchtbarer ist
als der Wissenschaftler , der sein „Gebiet " syste¬
matisch durchsiebt. Solche Freund « der Natur
wie Roth liebt man auch ihrer Fehler willen,
Fehler, die sie nur aus unendlichen , im Bunde
irrationalen Befangenheit und Versenkung in das
Schöpfungswunder Gottes begehen . Freilich ist
das schriftlich niedergelegte Ergebnis nicht stich¬
fest gegenüber den scharfen Seziermessern des
Systematikers. Aber irgendwie bricht aus ihrem
längst begrabenen Menschentum , das auch ganz
in ihrem Erkenntnistrieb aufblühte , der unver¬
gänglich« Drang nach Einfühlen in die Natur bis
in die Gegenwart hervor.

Allen Gedenkfeiern haftet etwas Gewaltsames,
auf den vergänglichen Augenblick Zusammen¬
gepreßtes an . Hier , am Grabe Raths , auf dem
vom Herbstsonnenschein frisch überglänzten und
von bräunlichem Laub umschatteten Kirchhof des
alten Vegesacker Gotteshauses , konnte aber jeder
frei, über alles Aeußerliche hinweg , zum Wesens¬
kern des Gedenkens an den Toten vordringen . Lag
doch der vor 100 Jahren verblichene Mann unter
den Kindern seiner Seele gebettet , seine Kinder
darum, weil er dem scheinbaren Zufall des pflanz¬
lichen Lebens und Vergehens Beziehung und

menschliches Gesetz einzuhauchen wußte . Blumen
über seinem wurzeldurchwachsenen Grab . Kränze
niedergelegt von denen , die in ihrer Zusammen¬
kunft an dieser Stätte nach allgemeinem Brauch¬
tum Dank und Verehrung abstatten wollten . Aber
mehr als alles hör- und sichtbare Erinnern redete
die Natur , zu der einer ihrer besten Freunde heim¬
gegangen war , ihre übergewaltig stumme Sprache.

Dennoch soll hier der äußere Verlauf der Ee-
dächtnisstunde kurz angedeutet werden . Kinder , die
Albrecht Wilhelm Roth einst als Vater so geliebt
hatte wie seine Blüten und Blätter , sangen an
seinem Grabe . Der Vertreter der Stadt begrüßte
die Gäste, unter denen zahlreiche Enkel und Ur¬
enkel des Forschers aus verschiedenen Gauen
Deutschlands zusammengekommen waren . Bre¬
mens Kultussenator hatte Oberregierungsrat Dr.
Seidler  als Vertreter entsandt , den Vorstände
des Naturwissenschaftlichen und Aerztlichen Ver¬
eins sowie der Direktor des Völkerkundemuseums
begleiteten.

Gründliche Aufschlüsse über das Leben und die
wissenschaftliche Bedeutung Albrecht Wilhelm
Roths vermittelte die im besten Sinne volkstüm¬
lich gehaltene Gedenkrede von Rektor Bernhard
A h l e r s - Vegesack. Das Biographische mag mehr
in dieVegesackerHeimatkunde gehören . Allerdings
ist aber das Leben dieses Menschen so unlöslich mit
seinem überzeitlichen Wirken verbunden , daß es
allen nahegebracht werden müßte . Wie sich der
Rektor ausdrückte, hat er uns das gläubige Hinein¬
schauen in die Eotteswelt der Natur vorgelebt
und es damit verdient , für immer dem Staube der
Vergessenheit entrissen zu werden . Naturforscher
aus innerster Sendung , mußte Roth dennoch das
medizinische Brotstudium aufnehmen . Sein gesam¬
tes Leben ist ein in selbstbeherrschter Stille und
Geduld geführter heroischer Kampf gegen die Wi¬
derstände des Alltags gewesen . Als junger „Physi-
kus", wie die Aerzte damals genannt wurden , kam
er im Jahre 1788 nach Vegesack, damals e :n Städt¬
chen von 1000 Einwohnern und, wie sein ganzer

Weserbezirk , eines Arztes dringend bedürftig.
Hier hat er nun für den Rest seines langen Le¬
bens Tag für Tag , mit seinem Doktorwägelchen in
der Gegend herumkutschierend, Samariterdienste an
seinen Nächsten getan . Wie er daneben noch Zeit
fand, sich selbst aus wüstem Erdreich einen herr¬
lichen, heute noch lebenden Garten aufzubauen,
daneben ein Gewächshaus mit 1000 Topfpflanzen
als eigener Säemann , Begießer , Beobachter , Zeich¬
ner und Herbariumverwalter zu unterhalten und
wissenschaftlich auszuschöpfen , muß vielen in un¬
serer schnellebigen Zeit als ein Rätsel gelten

Dem Einsichtigen ist es der Beweis für seine
seltene Begnadung in Geistes - und Arbeitskraft,
eine Kraft , die er sich nur durch unablässige Be¬
rührung mit dem Heimatboden und seinen Schöß¬
lingen ungebrochen bis in sein biblisches Alter
hinein bewahren konnte. Zwanzig Bände , dar¬
unter die erste beschreibende Pflan¬
zenkunde Deutschlands,  sind die Frucht
seines Lebens . Mag auch die gigantische Entwick¬
lung der botanischen Wissenschaft über seine Er¬
kenntnisse äußerlich hinausgelangt sein : er war
der letzte universelle Geist auf dem Gebiete der
Pflanzenforschung . Nach ihm kam die Speziali¬
sierung , wie auf allen Feldern der Naturwissen¬
schaft, auch in der Botanik.

Ein unvergeßlicher , rein menschlicher Zug ist
die lebenslange Freundschaft mit Männern seines
Schlages und seiner geistigen und seelischen Weite
und Tiefe . Vor allem muß an die Verbundenheit
mit dem Pfarrer Hasenkamp  erinnert werden,
einem Manne , der im Worte  Gottes lebte , wäh¬
rend er aus der Werkstatt  des Schöpfers her¬
aus gestaltete . 2m Gegensatz zu vielen Natur¬
forschern blieb er fromm  bis zum Ende . Die
Natur war ihm Offenbarung des liebevollen
Gottes . 2m geringsten Blühen , an das wir heute,
vielleicht aus Gründen des Lebenskampfes , acht¬
los vorbeihasten , erblickte er das ewige Gesetz des
Lebens überhaupt . Daß er sein Lebensziel , die
Errichtung einer „Flora " des gesamten Deutsch¬

lands , nicht zu Ende verwirklichen konnte, lag
an seinem begrenzten Leben und an der Uner-
meßlichkeit der Pflanzenwelt selber.

Aus der Fülle seiner Erkenntnisse aber , die noch
heute als gesicherte Güter der Botanik gelten,
mag nur eins erwähnt sein. Er war es , der als
erster den Sonnentau als fleischfressende Pflanze
erkannte . Ueber die Forschungsweise Roths mag
hier folgende Anekdote stehen: Der Arzt erschien
öfters im Kramladen , nahm dort ausgestellte
Rosinen in die Hand und streifte ihnen sorgfältig
die Samenreste ab, die er dann in seinem kleinen
überfüllten Gewächshaus neben seinem einstöcki¬
gen Wohnhaus in der Weserstraße zu Studien¬
zwecken aussäte ! Diesem Forscher stand nicht das
kostspielige, von anderen dienenden Händen ge¬
pflegte botanische Rüstzeug zu Gebote , das heute
selbstverständliche Voraussetzung aller Forschung
ist. Alle Vorarbeit mußte von ihm persönlich ge¬
leistet werden.

Der Heimatverein Vegesack hat zur Deranschau-
lichung des Schaffens und Lebens Roths im
Heimatmuseum  ein « einzigartige Ausstel -
lung  zusammengetragen , die Manuskripte , Bil¬
der, Herbariumblätter , Briefe und seltene Erst¬
ausgaben des Forschers ausweist und, möglichst
lückenlos , das Erinnerungsbild des großen Bür¬
gers der Stadt , der durch sein Werk Weltbürger
der Wissenschaft wurde , in die Gegenwart herüber-
trägt.

Wie auch der Bürgermeister in seiner Schluß-
ansprache betonte , ehren wir in Albrecht Wilhelm
Roth den Wegbereiter der deutschen Pflanzen¬
forschung. Blicken wir auf ihn dankbar zurück als
einen deutschen Mann der Arbeit und bemühen
wir uns , so gerade durch das Leben zu gehen , wie
er es bis zum letzten Atemzüge vollbringen durfte!

NemeUnge»
Mit dem Zepp gen England . Zu seiner Mo¬

natsversammlung hatte der Reserve - und
Landwehrverein  den Kameraden Ker¬

stins  aus Bremen , ein ehemaliges Zeppelin-
Besatzungsmitglied , zu Gaste, der in einem span¬
nenden Vertrag seine Erlebnisse bei den Kriegs¬
fahrten nach England schilderte. Seine Ausfüh¬
rungen zeigten , mit welchem Opfermut und mit
welcher Begeisterung damals , zuerst 1916, die
Flüge durchgeführt wurden . Trotz aller Vorsichts¬
maßnahmen , oftmals in 6—7000 Meter Höhe
fliegend , war der Anmarsch durch Spione gemeldet.
Schon an der Küste wurden sie nicht gerade sanft
empfangen , aber ungeachtet dessen, oftmals im
hellsten Lichtkegel, sandten sie ihre eisernen Gruße
hinab auf Albions befestigten Plätzen . Fünf von elf
Schiffen kehrten von dieser Fahrt nicht zurück
Bei einem späteren , glänzend gelungenen Angriff
wurde sein Schiff im Kanal von einem englischen
Kreuzer beschädigt und stürzte ab. Die Schilderung
der seelischen Eindrücke während dieses Ereignisses
ließ manchen Krieger aufhorchen und Gedanken
wach werden , die ihnen einst angesichts von Ee-
vatter Tod selbst durch Kopf und Herz gegangen
waren . Des Redners Schlußworte galten dem
Luftschutz.

Das war ein wirklich netter Abend . Mit einem
volkstümlichen Abend eröffnete die NS .-Eemein-
schast „Kraft durch Freude " im „Alten Krug " die
Winterveranstaltungen . Gesangverein „Lyra ", die
Turnvereinigung und die Standartenkapelle 14
sorgten für abwechslungsreiche Unterhaltung.

6riippen1iüron

Errichtung eines Bismarckturmes . Wie die Ol-
denburgische Staatszeitung meldet , ist nach Be¬
sprechungen, die in den letzten Tagen stattgefunden
haben , geplant , die Steine , die zurzeit das Vis-
marckdenkmal am Bockholzberg  bilden , ver¬
wandt werden sollen bei dem Bau eines Vis-
marckturmes , der von der Delmenhor-
ster Geest  weit in das Land Hinausleuchten
soll.

Ai ^ etstec - finale

Zwischensall an der südslawischen Grenze
Sln ungarischer Staatsbürger erschossen

Das ungarische Telegraphen -Korrespondenzbüro
veröffentlicht folgende Meldung aus der südunga-
rischen Gemeinde Lanti : Der ungarische Staats¬
bürger Franz Konec wurde beim Ueberschreiten
der Grenze am 15. Oktober von südslawischen
Erenzwächtern erschossen.

Eine Enthüllung über PoincarL
Paris , 16. Oktober.

Die seit drei Wochen erscheinende neue Abend¬
zeitung „La Presse " bringt am Dienstag eine
Enthüllung über Poincars . Ein Mitarbeiter der
Zeitung , L̂a Presse ", Bourget -Pailleron , gibt
eine Unterredung wieder , die er vor einigen
Jahren am Vorabend des Jahrestages des Waf¬
fenstillstandes des 11. November hatte . Bei dieser
Gelegenheit habe Poincars nachstehende Erklä¬
rungen abgegeben , dem Gewährsmann aber aus¬
drücklich eingeschärft , diese Erklärungen nicht zu
seinen Lebzeiten zu verbreiten.

„Der Tag des Waffenstillstandes sei", so habe
Poincars vor ein paar Jahren gesagt , „einer der
unheilvollsten Tage der französischen Vergangen¬
heit . Er, Poincars , habe sich stets der Unterzeich¬
nung eines Waffenstillstandes an jenem Tage
widersetzt . Die Feindseligkeiten seien an jenem
11. November eingestellt worden , weil Clemenceau
mit Wilson und Lloyd George fürchtete,
Deutschland allzusehr zu schwächen.

Clemenceau habe dem Marschall Fach, der, wie
Poincars , den Krieg habe fortsetzen wollen , den
Waffenstillstand aufgezwungen , und zwar aus
politischen Gründen . Clemenceau habe gewußt,
daß jeder — in parlamentarischen Kreisen wie
im Volke überhaupt — den Frieden ersehnte.
Clemenceau habe infolgedessen die erste sich bie¬
tende Gelegenheit zu einem Kriegsschluß mit
sicherem Vorteil benutzt. Er habe dabei nur
seine eigenen künftigen Wahl¬
erfolge im Auge gehabt.  Clemenceau
habe aber damit Frankreich einen schlechten
Dienst erwiesen , denn Deutschland habe seitdem
seine Niederlage niemals mehr anerkannt.

Wen » Frankreich 1918 seine Erfolge weiter
ausgebant hätte , wenn es auf feindlichem Boden
die von Fach vorbereitete Schlacht gewonnen

hätte , dann würde man einen für lange Zeit
gültigen Friedensvertrag abgeschlossen habe « .
Das habe man nicht gewollt , und das sei nun
der Grund allen Uebels ."

Kapitän Warms und vier Offiziere der „Morro
Castle " der Nachlässigkeit beschuldigt . Der Jn-
spektionsdienst der Dampferlinien der Vereinig¬
ten Staaten hat einen vorläufigen Bericht über
die Untersuchung des Brandes auf der „Morro
Castle " angefertigt . Er beschuldigt darin den
stellvertretenden Kapitän Warms und vier seiner
Offiziere der Nachlässigkeit . Die Brandursache er¬
wähnt der Bericht mit keinem Wort . Er sagt
jedoch, daß, falls die SOS .-Rufe früher ausge-
sandt worden wären und der Dampfer gestoppt
hätte , anstatt gegen den die Flammen anfachen¬
den Wind zu fahren , die Menschenverluste viel¬
leicht geringer gewesen wären.

Deutscher Dampfer aus Seenot gerettet . Bei
Arkona kam am Dienstag der auf der Fahrt von
Leningrad nach Bremen befindliche 1806 Tonnen
große Dampfer „Elster " der Reederei „Argo ",
Bremen , Kapitän Federsen , in Seenot . Der
Dampfer hatte Bauholz geladen . Das Schiff hatte
vorher wegen des Weststurms auf der Saßnitzer
Reede vor Anker gelegen , wo sich die hohe Deck -
last durch den starken Regen so voll
Wasser gesogen hatte,  daß sie schwer ge¬
worden war . Nach dem Nachlassen des Sturmes
konnte der Dampfer die Weiterfahrt antreten . Er
erlitt jedoch Schlagseite  und konnte seine
Reise in der hochgehenden See nicht fortsetzen und
mußte daher SOS . - Rufe  aussenden . Mit
Hilfe eines Torpedobootes erreichte das Schiff
später wieder den Saßnitzer Hafen , wo ein Teil
der Ladung gelöscht wird.

Ein indogermanisches Dorf Lei Döberitz aufge¬
funden . Ausgrabungen für das Olympische Dorf.
Bei den Planungsarbeiten für das Olympische
Dorf sind vorgeschichtliche Funde von
weittragender Bedeutung  gemacht wor¬
den. Mit Hilfe des Arbeitsdienstes vorsichtig aus¬
geführte Erdarbeiten führten zur Aufdeckung eines
indogermanischen Dorfes , das etwa aus der Zeit
von 2500 bis 2000 vor Christi stammt.
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der Geschäftsführer der Reichsmusikkammer Heinz
Jhlert  sprach , eine Offene Singstunde und ein
Hausmusikabend am Sonntag , bei dem Professor
Havemann das Wort ergriff , ließen die Kunst
selber zu Worte kommen.

Die Eisenacher Tagung hat gezeigt , daß der
nationalsozialistische Staat auch auf diesem wich¬
tigen Gebiet energisch eingegriffen hat , daß Uebel-
stände beseitigt werden und das Ziel unverrück¬
bar feststeht: 2m Geiste Luthers und Johann
Sebastian Bachs das deutsche Musikleben zu neuer
Blüte zu bringen.

Lsmssnrclisstssmgsn öksmsk Cköi -s
Vom Kulturausfchuß beauftragt , traten am

ionntag im großen Elockensaal drei Männerchore
us das Podium . Das Wohltätigkeitskonzert sollte
em Kreise Bremen des Deutschen Sängerbundes
ie Mittel verschaffen , auch die kleineren und
einsten Vereine auszubauen . Man mutz hier
erecht sein und trotz der grundsätzlichen
rdnung aller Chöre ' nach kunstmätzigen Gesichts-
unkten eine Auslese vornehinen . Denn die stimm-
che und choristische Leistung der „Teutonia ', der
slldervorstadt " und der Sängergilde des „Verein
vorwärts " ragt weit über das Mittelmaß hinaus
nd berührt sich durchaus mit der Singkunst in
ihcater und Konzertsaal . Vielleicht möchte man
>gar den Laienjängern ein erhebliches Plus zu-
illigen , da sie frischer, gleichsam unroutimerter
n wechselvollere Aufgaben herangehen , können,
für jeden Musikfreund mutz es von belonderem
reiz gewesen sein , bei jedem der drei . Chöre einen
anz eigenartigen Klangcharakter festzustellen , in
em sich lebendig die musikalische Intuition des
chorlciters spiegelte . Wohl ist allen drei Diri-
ienten die restlose Beherrschung ihrer Sanger-
char gegeben , wohl weiß jeder die natürlichen An-
agen der Männerstimme voll und doch «par >am
iuszuschöpfen, doch bleibt hier dem Chormeister
md damit auch jeder Einzelstimme Aaum sur
»ersönliche Färbung des Klangbildes . Schon in
>er Auswahl der Lieder , deren drei icder Chor
nnzeln sang. zeigte sich die Einstellung zum Lied
überhaupt. Die Sängergilde unter H. W » Nl
bevorzugt den großen Schwung , die , relstromende
Bewegung großer Stimniasscn . die ror allem >
Vaterlandslied zu prachtvoll '.' ! Entst' Ming kommt.

Trotz äußerlicher Beherrschung springt der Funke
ungehemmt vom Leiter zu jedem einzelnen Ge¬
folgsmann über . Der Gesangverein der Süder-
vorstadt hatte in seiner Liedwahl reichste Gele¬
genheit zu Klangmalerei und klare Abstufung der
Stimmungsinhalte . Hier erreichte K. Schmidt,
der gleichsam die Stimmgewalt von vornherein
bändigte und sie während des Gesanges nur auf¬
zulockern oder freizumachen brauchte, in der fun¬
kelnden Hymne „Deutscher Glaube " eine überwäl¬
tigende Höhe . Wilhelm B o ke l m a n n , der Füh¬
rer der „Teutonia ", ist der Chorgemeinde Bre¬
mens so vertraut , daß sich eigentlich über ihn jedes
Wort erübrigte . Sein Chor , unter den dreien
zahlenmäßig der kleinste, besitzt aber eine derartige
Geschlossenheit in Einsatz und Ausdruck, daß sich
der Chormeister in ihm ein schlechthin unübertreff¬
liches Instrument für die höchsten künstlerischen
Anforderungen heranbilden konnte . „Die Sonnen-
krast", die bekannte Tonschöpfung Vokelmanns,
wurde so das musikalische Erlebnis!

Die abwechselnde Vereinigung je zweier Chöre
und schließlich gller gemeinsam brachte den erwar¬
teten Erfolg . Allerdings möchte man bei derar¬
tigen Stimmassen dem Fieiluftfingen den Vorzug
geben , da selbst im großen Saal der Glocke die
Klangwirkung akustischeBeeinträchtigung erleiden
muhte . Dennoch begeisternde Eindrücke bei jedem
Gesang ! _

6oI6sns5 ^IikSliisjclisn iü,-
l- slimcnin

Der österreichische Bundeskanzler Dr . Schusch-
nigg  hat . wie soeben das Deutsche Nachrichten¬
büro meldet , der Kammersängerin Lotte Leh -
mann  das goldene Ehrenzeichen für ihre be¬
sonderen Verdienste um das Musikleben Oester¬
reichs verliehen.

Motette im Dom . Donnerstag , 18. Oktober,
19.15 Uhr : Werke von Joh . Brahms und Max
Reger . Der Bremer Domchor. An der Orgel:
Richard Liesche. Eintritt frei.

5inc1 Osmssn ru 5slisn"

Uranssiihrung im Alten Theater , Leipzig

Sicherlich hat S . Grafs,  den dichterisches Können,
Eigenwilligkeit . Lauterkeit der Gesinnung und bühncn-
sicherer Instinkt init seinen beiden Vorgängern „ Die
endlose Strafte " und „ Die Heimkehr des Matthias
Brnck " in die Frvntlinie der ersten Dramatiker unserer
Aeit führten , bei diesem neuen Werk der Wunsch be¬
flügelt , für die breiten Massen derjenigen , die es erst
an die Gegenwartskunst heranzuführen gilt , also nicht
znleftt für die NS .-Gcmcinschast „ Krast durch Freude " ,
etwas Konkretes und Kongeniales zu schassen.

Er versucht sich also hier zum ersten Male mit po¬
pulärer , mit Volksdramatik und wieder erweist es sich,
daß es wirklich nicht so einfach ist , ein Volksstück , das
Bestand haben möchte , dessen Figuren Leben , Leben
und noch einmal echtestes , „ verdichtetes " , ungekünsteltes
Leben ausstrahlen sollen , zu schreiben . Dieser Versuch
soll als solcher gewürdigt , die Schwächen des Stückes
rigoros aufgezeigt werden , denn wir täten Sigmund
Grafs und unserer Leserschast einen schlechten Dienst
damit , bei der Würdigung dieses Volksstückes in eitel
Lobhudelei und Pluswertung zu verfallen.

Etwas ganz Originelles ist das Programm,  das
nicht die übliche Pcrsonenaufzählung vorsieht , sondern
in Form eines Reiseführers gehalten ist , der in misti¬
ger Manier uns den Weg zu dem Schauplatz aufzeigt,
der mit „ leichterer Steigerung " zur Hochalm,  18l >4
Meter ü . d . M . führt . Die „ Unterkunft ist das sehr
gelobte Berggasthaus " , bewirtschastct von der weithin
bekannten Hüttenwirtin ( folgt der Name der Schau¬
spielerin ) . Und in dieser Art werden wir unter den
Rubriken „ Unterkunft " , „ Sehenswürdigkeiten " , „ Spra¬
chen und „ Mundarten " mit Land und Leuten be¬
kannt gemacht.

Das erste Bild , das ein farbig bewegtes Treiben vor
dem Berghotcl zeigt , ist gekonnt ausgebaut mit drolli¬
ger Situationskomik , mit stimmungsreicher Milieu¬
schilderung , mit Lebendigkeit ohne Aplomb . Ein
rühriger Berkehrsvercin hat durch geschickte Reklame-
tricks die Fremden massenweise in dies verlassene baye¬
rische Alpcntal gelockt . Die Jdioine aller Länder
schwirren durcheinander , wir werden bekannt mit den
seltsamsten Typen , im Vordergrund die Familie Wit-
tich aus Sachsen , die durch Dialekt und Charakteristik
die Lacher sosort am ihrer Seite hat , dann noch einige
hundertprozentig echte Leipziger , Hamburger , Ichnod-
drige Berliner . Frankfurter . Bayern , Engländer.
Amerikaner . Leute ohne besondere Mundart . Die
Kleinlichkeiten und Eigcnsüchtclcicn prägen aus niesem
DurcheinnnNer sofort Genretypcn , mit Witz und Satire
gezeichnet , Streitsucht und LokalpatriotiSmus domi¬
nieren , die Natur kommt schlecht weg dabei . Für den
Jrcmdenncpp ist zunächst gesorgt durch einen Mann
am Fernrohr , durch das man bei guter Sicht Gemsen
gegen ein Entgelt von 20 Psennigen beobachten , serner-
hin durch einen Bcrgbarden , durch einen Alpcnrosen-
vcrkäuicr und eine temperamentvolle Dame , die mit
den bekannten Ansichtskarten und Andenken handelt
und nebenbei den Fremdeyjtemprl yefteilt.

Die Stimmung erreicht ihren Höhepunkt , als das
Lokalblatt verteilt wird mit dem Preisausschreiben des
rührigen Verkehrsvereins , der 200 Mark für denjeni¬
gen ausschreibt , der eine bestimmte schwarze Gemse
am nächsten Morgen als erster sichtigt und ihren
Standort auf einem bestimmten Formular einträgt.
Sofort ist alles Feuer und Flamme , über die Natur
werden nur mehr geistlose Witze gemacht , alle beschlie-
ften , sich am nächsten Morgen vor Sonnenaufgang
wecken zu lassen . In der Nacht wird dann bei ver¬
dunkelter Bühne ein kleiner Schwindel aufgedeckt : die
schwarze Gemse existiert gar nicht , zwei Männer sollen
ein ausgcstvpstes Exemplar aus einen bestimmten
Berggrat bringen . Sie finden aber ein lukrativeres
Geschäft und lassen den Sack mit dein Gemsenerfatz
unter der Wirtshausbank liegen . . . Am nächsten
Abend fiebert alles aus die Preisverteilung , die um
12 Uhr stattfinden soll . Jede Unterhaltung — auch
die schönen Balladen um den König Ludwig von Bay¬
ern , die ein Lokalbarde vorträgt — wird boykottiert . . .
Endlich ist es soweit : die 200 Mark hat das Kind der
Familie Wittich gewonnen , das gar nicht „ draußen"
war — durch zufällige richtige Eintragung auf dem
Formular ! Sogleich geht der Krach los , der „ Schie-
bung " -Sturm der menschlichen Gemeinheit . Als das
Kind auch noch die Eemsenattrappe findet , gibt es
kein Halten mehr : nach anfänglichem Staunen reißt
man dem „ Tier " die falschen (Holz -) Beins aus und
nun wird auseinander losgedroschen , daß es eine
Freude ist ! Eine tosendlaute Szene , eine solenne Prü¬
gelei , die derjenigen der „ Meistersinger " alle Ehre
macht , endet der Vorhang . Hinterher zeigt Grafs eine
rührend schlichte und lyrische Liebesszene zwischen
zweien , die ausschließlich die Natur genießen wollen
und endet sein Volksstück mit dem Stichwort des Mäd¬
chens , das hinter einem Tannenreis ausruft „ Hier
sind . . . " usw.

Mit souveräner Meisterschaft hat Grafs Dolkstypen
gezeichnet und Szenen und Dialektik im Hauptbild der¬
art zusammengeballt und überkreuzt , daß zeitweise die
Worte im Strudel dieser drastischen Prügclszeno unter¬
gehen . Aber wir wollen uns nicht darüber täuschen,
daß die Technik viel mit der Richard Billingers gemein¬
sam hat , der zudem von beiden der Arsprünglichere
bleibt . Auch eine „ verrückte Dame " hat er mit Bil-
lingcr gemeinsam . Die Handlung fehlt säst ganz , die
Schlußszene sollte unbedingt zu größerer Wirksamkeit
noch einmal dramaturgisch überholt werden , wenn
Grass damit rechnet , das Stück im Theater des Volkes
erfolgreich herauszubringen . Ein effektvolles Dolksstück
hat er aber unbedingt geschossen , die Fehler , die hier
austielen , sind verhält . . ismäßig leicht auszumerzen,
und dann wird die Eemsenkomödie all - rorts wirken

Richard -Ttrauß -Ucbertragung nach Japan . Zwischen
den zuständigen Stellen wurden Vereinbarungen ge¬
troffen , nach denen am 30 . Oktober eine Auswahl der
wichtigsten Tondichtungen von Richard Strauß von
Berlin durch den Rundsunk nach Japan übertragen
werden . Dabei wird Richard Strauß voraussichtlich
selber das Wort ergr eifen.

Kunst in k̂ lünclisn
Uraufführung in den Münchener Kammerspielen:

„Josef Filscr " von Hans Fitz

Theater , unterhaltsames Theater zu machen , ist auch
eine Kunst . Und Hans Fitz bewies mit diesem Abend,
daß er sie versteht . Er schrieb ein lustiges Spiel um
Ludwig Thoma und seine Gestalten und trat niit dieser
fröhlichen Dramatisierung der „ Briefe eines Königlich
Bayerischen Abgeordneten " ohne große literarische
Ambitionen aus die Bühne . Dabei stellte er den Dich¬
ter selbst ins Bild und spielte auch diese Rolle zu vol¬
ler Zufriedenheit des Zuschauers selbst . Das säst un¬
unterbrochene und herzerfrischende Lachen des Publi¬
kums kennzeichnete diesen Abend . Da konnte natürlich
der Erfolg nicht ausbleiben , zumal — in unaufdring¬
licher , aber sicherer Weise die Parteienwirtschaft und
insbesondere die des Zentrums köstlich ironisiert wurde.
Wie da im Dorse der Psasfs mit seinem Knapcrator
„Hanspolitik " treibt und hierin aus das Schnatter-
maul seiner Köchin Rücksicht nimmt , ja . das Wohl und
Wehs des „ Herrn Abgeordneten " von dein Zank seiner
Frau mit besagter Köchin in Abhängigkeit gerät , wie
das schwere Geschäft des „ Negierens " — im Hosbräu-
hausl — ihn mitzunehmen scheint — und zahlreiche
anders Effekte mehr verfehlten ihre Wirkung nicht , zu¬
mal die Regie (R . Rävy ) sür die Rolle des Abgeordne¬
ten Josef Filser " Josef Meth vom Reichenhaller Bau-
erntheater gewonnen hatte , der einen so urwüchsigen
bayerischen Bauern aus die Bühne stellte , daß sein
Spiel allein genügt hätte , um dem Zuschauer einen
heiteren Abend von besonderer Art zu bereiten.

Das Tagewerk

Ein Chorzhklus von Artur Piechler . Nach Dersen
von Richard Billinger.

Zur Feier des Erntedankfestes veranstaltete die Süd¬
deutsche Theaterdirektion nachträglich die Urautjührung
eines Chorzhklus mit Soli und Orchester von Artur
Piechler mit Bersen von Richard Billinger . Wie schon
der Titel besagt , verherrlichte der Zyklus das Tage¬
werk des Bauern . Billinger hatte hierzu emen Text
geschaffen , der hier volksliedhaft und dort gewaltig
choralhast in 18 Gedichten seine Absicht eindruckwvll
erreichte . Wenn auch PiechlerS Musik hier und da die
fast barocke Gesättigtheit und Schwere der Verse an
Wucht nicht ganz auszufüllen schien , so war sie t>och
von einer instrumentalen Intensität , daß iic sich im
Orchester bisweilen allein auf Untermaluag beschrän-
ken konnte , um dann — etwa in der Schlutz h -nalittge
nnt Cantus firmus — monumentale Höhepunkte zu
erreichen , wie sie in zeitgenössischen Oratorien seilen
zu finden sind . Die Leitung des Abends hatte Pros.
Hans Knappertsbusch , dem als Solisten Maria Reinig
und Kammersänger Georg Hann ( vom Bayer . Staals-
theatcr ) mit herrlichen Gesangsleistungen zur Seite
standest.
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^Vunsoli äsi Lrsmsr Vawsv : tä ^ llob naobw.
4 Hbr äsr bsUsbts ^ avL -les mit sroöooi VnrletS - nvä
Labarstt -kroerLinnr. — suob I ôtte ^ erkroeleter.
läZIlob s -bsnäs 9 Ilbr ..^ « stsptele internatioiLL-
! er Artistik " . Verstärktes I 'relraarkt -krosrLnuQ.
25 ürtistisobe Lenssilovsn . Oas interessanteste ? ro-
§rsinin , äas zs lin Orsiinarkt L62 e1st ^ ur6e.

1a § I1oIi uin Lllttsrnaelit : sroSs Lnbnenseban äer
bernbrntsn Lünstier -Lsvells 8 0 R 0 ans äem
^ .tlantio -Oaks.

iLZlioli Ik'rsirllarlct -^ aOlit -VorstsIluLA . ^ nbel nnä
Irnbel in allen Sälen . S Layellsn — blaobt -Labarett.
^an 2 — Ltiininuns — Obns Lnäv!

^saeli Lobluü äsr VorstelluvZsv Svr 'Dbsater.
Varietss , LIinos nsv . ist 6as „^ . storia " äas sobönsts
Oans kör eins nnbesob ^ ert -kiöbliobe , krenävsyen <ienäs
I 'rsiinarkt -^ Lod.t.

2

4 -

u , 2

8 . äis , ,^ .1 'Il ^ .̂ 1I0 "-LIüQ8tl6r8xl6l6 bieten ein
krosrannn von aussvväblter Qualität , unter beson¬
drer Derüoksiob ^lxuns von V'ainilisn -Vublikuin.

9 » ^ ä § 1i6b 4 -I7br -1 '66 rnit Kabarett unä ^ an 2.

70 . IZAliLk 8V2 I7br H3,̂ xtvor 8t6l1uilZ üesOlits-
k' reirnarkt - kroxraruins.

77 . Im ^ .tlg -ntio - Oalä : 80 ^ .R0 ^ , äle uvsrbört sobinis-
slse Lünstler -Latzelle (15 Solisten ) .

72 . Dls D . I '. - Ostrisbs baben veäer klübe noob Llostvn
xesebeut , nrn ibren Osstsn lin „ ^ .SIORI ^ ." nnä

äsn k'rsimarkt 1934 2U sineru unvsr-
seÜliobenOrlsbnisru  gestalten.
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Ue » VolltS»

Verwaltung:
XreisverwsltungssteUe für äss WinteriiUkswerk
äss äsutscben Volkes ist äss
Xreissmt äsr Î 8V .,
Sremen , Scküsseikorb 3 ( Eingang IVIuseumstr .)
Fernruf 2S5 00 unä 284 04

Eslrlspsnelsn -
für äss Winterkilfswerk können eingsrsiilt wer¬
den auf

VVintsriiüfskonto î Ir. 5500
dei äsr Lparkssse in Sremen;

ferner auf
Xonto Winterkilfswerk äes äel t̂säien Vol¬
kes bei allen Sanken.

5 « Lkspsnr >snr
/ ^nnskmesteile für alle Lack - unä blsturslien-
spenäen ist
Lcküsseikorb 3 (Abteilung Organisation)
l 'eisfon 2S500 unä 28404
von 8 bis 13 unä 15 bis 18 Ukr.

F) Fe Fk^ EFF/ «FF»̂ «FF»s ^ eFvsesr
«ffeF V̂ F» Fe ^F»F//L »^ e ^ F

VIVORI V « k ^ rL«

-Vlr krvitag , «isn 1V. klv einsclilisolick Montag » rlsn 2V . Olrtoksr

Lpttre ^ - Vacieke - Äco^camvr
aiisrsrrtar Klasse!

V/ir nennen vorerst nur 2 ^ omsn:

? Ssrdetts ? Sus «av1aeal,v
ein Vk « » pköno >n « n!

<4VuXiül >rIicl >ov progroain , in «I« r kroi »og -^ >>» gol »o)
Vorverlcoul  ob dsuts dlittvoah von 11-1.30 lldc unct od 4 tldi ' on ctec voll - Korxs

-  Sickern Sis sick rscktreitig  PIstre im Vorverksuk ! —

» > Sie bekommen ein Programm ru sekvn , » »
, , von clsm ganr Vrsmvn sprsckvn « lr «l » ,

'fägiieb 2VorsteIIungsn  S .00 al»
75 k' kg. unä 8 .30 ,

lugsnclliebs naobmittogs P . 50 , 0 . ? 5 unä 1. — !̂ ^ 1, obsnäs volle ? reiss

r vonn « r vettvr
Ist Us » « in Nrogrnmm 1 I Sonne rwvttsr

«sr »is » « in Ld « nÄ

. . «lss ist VsristL , « i« «s sein so»
»o urtoilt «>o » publiicuni übor un, » r

Mleü - l ' i ' Mi»

i In äisssr Orökv unä Starke  I
in Srvmsn noek nickt gereizt z

9 ^ttraktionsli von >Vs !ibs 8 sutung
ssllkll kklllll
15 kUlvllrksnäs

ll >io ksmeels

^ t . fiuiie^

küo» Kon»«'»» ^3 ÜM

lluinliils
«il ÜÄIÄl-Sltt«

2 ÜMIN8
?lIMü »MlW

ki'icpiiiiiiioi'sjlco.

ofl'M» küm
preise äor plätrs : Lbonä » 1.— dls 5.— / Xscbmittsgr 8.75 bis 2.— / lugsnäl . dis IL ZsKrs
nscbm . 8.58 bis 1.— / Lbenäs numerlvts piStrs / Ksrtsnvorvorksuf 11—1 vkr u . « b 4 Vbr an

ävr lksstvrksrrs , ferner ssrsmäenverkskrsvsrsln . vaknkokrplstr

»- PIkVItOPOI . »-

Fee »» tete»

Zim . m . 2 Betten,
nahe Freimarkt.

Plantage 37

Wohnung mit 3
größeren , 1 klein.
Zimmer , Küche u.
Waschkü . i . Tarm-
stedt . Zu erfahren
in d . Geschäftsst.
der B . Z.

1— 4 gut möblier¬
te Zimmer , Ztrhz.
Telephon usw ., in
ruhigem ' Einfami-
lienhause in bester
Lage Bremens z.
1 . Novemb . preis¬
wert z . vermieten.
Tel . Hansa 466 37

Jg . kdl . Ehepaar
(Jng .) s . 2 Zim.
u . Küche z. 1 . 11.
od . später . Angeb.

an Harrte,
Wesermünde,

Poggenbruchstr . 56

Berusstätiger jun¬
ger Mann sucht
zum 21 . ds . Mts.
möbliert . Zimmer.
Zentrum bevor¬
zugt.

Preisangebote
unter T 6684.

AermacÄt
SelmieiMssslilisii
vonbllliiäeil un6
Kutten billlZ im

iieiMin oor
liei 'zciiiilr-iiöi'siiis

Weser 83211

Ntttecciäit
Pg . A . Schwarze

ert . Nachhilfe
Sprachen u . Musik

Rembertik 'hos 16

«lMS
M IM«

O
S . noch Schüler z.
Nachh . (höh . Sch .)
b . z . Quarta . Eng-
lisch/Rechncn . 0,75
^ per Stunde.
Angeb . u . S 6693

MIHINMI'
nach Maß

ru8l:iin8ilie-8e>illie
Obernstr . 22/24,

Karstadt gegenüb.

»cktung , » tüdsUtSukeri
Wer wertvolle  IVIöbs!
kauten will , muk jstrt
ru uns kommen.

Ob Sie
Sebisfrümmec
^Krimmer

Wobnrimmec
Xüeksn suoiisn,

lmmsrwsrcl .Sistsststellsn:
wirklloti -soiiön
wirk!  ioti -gutgsarbsitst

vor allem aber
noob sskr preiswert!

1l8töI ' l0I ' 8lSlII1 » 8gNI -SS
» a c ii e »i

II » » « » II « » 8 « L « » s
ksimsn Sls nlabt wlsclsr, suck alsQouob  l ?k4 56.—bls 65.—

Lull reliraiiiiing
0smsn -K>siäor

unä »48nis!
ttsrrsn -Ssrclsrsdo
Vstt -, Vlrcb - unc!

I.vibv3sek«

Ilsek -, Vivsn - unä
Ttsppciscksn

Inisti » u .vsltkväokn
fisrrsn - u . vsmsn-

Lebuks

einrelmübel , wie:  KUcben,
Lotss , LUtetts , TIsobs usw.

Ln - unci Ldraklung » skr Islebt

sitMlisiis I wsnmii'g-
>ll. SS4SS 8 . öltSkS Sll

kcks 8ckönsdsclcorsls.

i-ompsn u » «i
i-oinpenaeiiirine

kcNbm -irspsrstllr billig » , u . 6 »a >Sn
4ii . lv «rvne  u smirm ir — vn

vrvneüter
Qesobättsbllcber , e-t-Lsnf<--ugcmx

o/ldll ^ ll-S LdiLO , i-angenstr . 30

2ng . Rudolf Gchultzen
Fachgeschäft Wr Radio
und Elektrotechnik

Nembertistraße 56 — D . 26104

krvitsg,
IS . VKtober

20 Udr

i.srsiiig
_ Ssorvn Z:

von Herrn Or. meä . vegerlng'„Spottsegenu. Sportsünden"
Wie man I-eibesüdunZen be¬

treiben soll unä wie nickt.
(i !4it l- ioktbiläern)

5intrittk .IVIltgIie>Ieru .51iteI . v .7ui 'n- v
Sportvereinen frei , k. bllcktniilxl . ^

pisssnsuswskl
so S7 «7 vo wo !>,«»

^tl .401 .ZO1.80 2 .30 2 .60
ISO 150 IS0 200 >---!>

^t3 .20 3 .80 4 .60 4 .95

Vsppücb Klingebsrg
ttutfttte ^sIrsLs 6/S

MillWüIiSSV
bei Ihrer herbst- uns wlnterblelömis

clls Äosswobl »

cisn 7usciinitt »
clis Verarbeitung »
cisn 5itr »
Hobsk - ös ôtsr u . llss-
rtsllss nuf ĉ ss silobfsris

Samen- u. lienen-Maßschneivermelster

I . kwak

Srnnen, Soelseniiilstr.tS, fernr. ^SŜ t

7.snvSeum
Onolis HuswskH
VMlgs k'i'slse!

bei

krsnrIMnssen
Osterstrake 34

^I ! e blsuns!
sagte ttsrr Scblaubsrgsr , als er absricls sslnssi

I- aäsn sctilok . ^ r konnte ^utriscisn naob Klause ^
gaben . Leins ^ nilsigs in cier örsmer Leitung
iiatts ibm äsn gewünschten ^ rtoig gebraclit!

Bürenstr .7 W . 803 6STanzschule
Bei günst. Bedingungen noch mehrere junge Mädchen
für einen am 19. Oktober beginnenden Kursus gesucht

^inReir ItsstoIIeln
von,
Sllls inäuslcis, 2tc. Z.50,
WV » IS » « » NIN» « « < « 5
NmIoffslgroMi-Il., 's

Wovnung:Kransnslr. 27. 7ol. 0 2-°v

Kaus und Tausch
von Automobilen.
Motorrädern , Au¬
tozubehör usw . ver¬
mitteln günstig
Anzeigen in der
..Bremer Zeitung"

ÄutooiacLt

13/48 Ford , in ta¬
dellosem Zustand.
6/25 Brennabor , 2
Goliath - Lieferwa¬
gen , 2räd . Persw .-
Anhänger, ' 4

Opel -Chassis,
gebr . Opel -Ersatz¬
teile , 2/10 Hano-
inag -Motor.

Eehrickc ,
Feldstraße 83.

Stcucrsachcn
Buchhaltung
Hhpothckcnsachcn

erlcd . H . Harries,
Marktstraßc 16a

2u veckeiAelt

Darlehen
von 308 bis 30 000
R3N . gibt Zweck-
spar - u . Kredit .A.
m . b . H . Beb . und
kosten ! . Ausk . dch.
H . blasen , Bremen.
Walfischstraßc 4.
Anfr . Rüc/Pcrto.

k i n ex k i u r
vuetüp6is gebaut , 81e reine

0l) I

rckmießt L Kock,  Srsmsr kskrLvugksus , Srsmvn Gvrsmsrksvsn sVillHsImsksvQn

ocviscpk

«»V/K- 1400kl.
siricl vorioilcllicii in

i'orm unci ^ ustübrung
clobsi üiosrrosciisncl biüig

VOd15l-IOH

össiobtigsn 5is ciobsr
vor jsclsm svlöbsiicous meine

V/X - Zooästctbisilung
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M/oekgen uk Kolik/
,Fllsê elle 4ei/ a —/a, Fe/n, nein. . ."

Msl Mitzstimmigkeiten , viel Krach und Aerqer
Miden vermieden , wenn wir uns nicht bemüßigt
Dhlten, sofort und in jeder Lebenslage unsere
Meinung kundzutun . Gewiß ist es verständlich
-atz jeder Mensch sich zu allen Ereignissen seines
^rMlich -n und des öffentlichen Lebens die
eigeneMeinung bildet , aber ist es wirklich not¬
wendig, diese Meinung so oft gänzlich Lberflüs-
sigerweisedem andern an den Kopf zu werfen '«'
Dabei ist nichts aufschlußreicher als die llnter-
joltung »on Menschen , die entgegengesetzter
Meinung sind . Ein Wortstreit , der zwischen ver¬
schiedenenMeinungen ausgeführt wird , kann
interessant sein für den unbeteiligten Zuhörer.
§r kann aber auch ein aufschlußreiches Bild
menschlicher Meinungslofigkeit und
Schwäch«  enthüllen.

werden kann . Es ist also viel richtiger , noch eine
Jacke oder einen Mantel darüber zu ziehen , als
viel Unterzeug zu tragen.

Von den Schulärzten wird ständig darüber ge-
rlagt , daß die Kinder zu warm  angezogen sind,
und ber den schulärztlichen Untersuchungen stapelt

ein riesiger Berg von vollkommen
überflüssigen Kleidungsstücken an . Unter dieser
drcken Kleidung kann dann auch das wichtigste
Schutzmittel gegen Erkältung , die Haut,  über¬
haupt nicht in Tätigkeit treten , sie wird in ihrer
lebens erhalt enden Arbeit gehindert.
sie mutz vielmehr gerade in dieser Zeit zur Tätig¬
keit durch morgendliche Waschungen mit kräftigem
Frottieren angeregt werden , mit morgendlicher
Gymnastik im gut gelüfteten Zimmer bei unbe¬
kleidetem Körper und durch täglichen Aufent¬
halt in frischer Luft.  Darüber hinaus sind

aber auch direkte Schutzmaßnahmen möglich , die be¬
sonders für Kinder angebracht find , die zu Hals¬
entzündungen usw. neigen . Es empfiehlt sich, die
Kinder morgens und abends mit einem desinfi¬
zierenden und auf die Schleimhäute und Mandeln
kräftig einwirkenden Mittel gurgeln  zu lassen.
Am einfachsten und billigsten ist hierfür ein viertel
Liter gutes warmes Wasser mit einer Messerspitze
Kochsalz. Hiermit mutz kräftig und ausgiebig ge¬
gurgelt werden , am besten in Rückenlage (mit da¬
neben gestelltem Eimer ) , weil in dieser Haltung
die Rachenmuskulatur am besten entspannt ist und
die Eurgelflüssigkeit am weitesten einzudringen
und zu wirken vermag . Ist wirklich eine Erkältung
oder Halsentzündung eingetreten , so mutz die Tem¬
peratur laufend gemessen werden . Ein Halsum¬
schlag und ein Schwitzbad können hier oft sehr
schnell helfen.

Ame/e Kepottase cker 7aM .-

Geppel wartet auf dich!
Der Docket als Menschenfreund

x« unterhalten sich vielleicht ein paar Menschen
über ein Theaterstück . ..Ein blödes Stück !" , sagt
bei eine abfällig . „ Wieso ?", wird ihm entgegen¬
gehalten, „dies Stück mit seinem tiefen Sinn ist
doch nicht blöde ? Da haben Sie eben nicht ver¬
standen, worauf es ankommt !" Und schon ergibt
sich das Erstaunliche , daß der scharfe Kritiker
klein beigibt , daß er Einschränkungen macht , be¬
hauptet. man könne es natürlich auch anders auf¬
fassen. selbstverständlich sei ihm der tiefe Sinn
der Sache sofort aufgegangen , usw . Er ist ein
typischer Vertreter jener Menschen , die ständig
mit ihrer Meinung umfallen , die da glauben,
immer dem anderen beistimmen zu müssen , in
erster Linie aus dem Bestreben heraus , sich keine
Blöße zu geben , nicht für ungebildet geleiten zu
werden. Es sind meistens auch diejenigen , die
fast immer die Meinung anderer Leute später als
ihre eigene weitergeben . Sie sind wie eine emp¬
findliche Schallplatte , nehmen die Ansichten , die
im Freundes - und Bekanntenkreise laut werden,
auf, und sagen bei der nächsten Gelegenheit:
„Meine Meinung ist nämlich die , daß . . ." Und
es folgt die Ansicht ihres Freundes Erich . Diese
Gruppe der Weiterverbreite ! erborgter Mei¬
nungen ist es auch meist , die über all und jedes,
ms da geschieht , sofort ihre (bzw . eine entlie¬
hene  Anficht fertig hat.

Gewiß, der Mensch soll sich seine eigene Mei¬
nung bilden . Und er soll sich belehren lassen,
wenn sich ergibt , daß er von falschen Voraus¬
setzungenausging . Aber er soll auch die Charak¬
terstärke haben , seine eigene Meinung aufrechtzu¬
erhalten, selbst für den Fall , daß er damit irgend¬
wie Unwillen erregt oder sich selbst Unannehm¬
lichkeiten bereitet . Ganz besonders für die per¬
sönliche Meinungsäußerung kann das alte Wort
Geltung haben : „Eure Rede fei Ja —ja , Nein—
nein. was darüber ist, das ist vom Uebel !" Und
ein kluger Mensch versteht zu schweigen , ehe er
sich" nicht ' auf Grund reiflicher Erwägung eine
Anfichtgebildet hat , die er auch begründen und
durch,echten kann.

Es ist besser, sich eines Urteils zu enthalten,

als eine Meinung kundzutun und sie gleich darauf

unter fremden Argumenten wieder fallen zu

lassen.

Schutz vor Erkältungen
Die jetzige Jahreszeit mit ihrem llebergang

zum Winter und dem unfreundlichen , naßkalten
Wetter erfüllt die Eltern immer mit Sorge , weil
sie Befürchtungen für die Gesundheit ihrer Kinder
haben. Die richtige KIeidung  spielt in dieser
Uebergangszeit eine ebenso wichtige Rolle wie
später im Winter . Kleidung soll ja für uns ein
Schutzmittel sein , um unnötige Vergeudung von
Körperkraft durch Wärmeverlust zu vermeiden.
Wir sollen uns also wärmer anziehen , wenn es
wirklich kälter ist . Das wird aber sinnlos , wenn
die Kinder spielen und im Freien herumtollen,
dabei aber dick angezogen sind . Es ist notwendig,
daß die vermehrte Kleidung , die die Kinder im
Winter erhalten , von ihnen zum Spielen abgelegt

Mau behauptet , daß seine Heimat Bayern , das
Land der Leute mit dem Vajuvarenzorn und dem
großen Durste sei ! Auch, daß er meistens Seppl
heißt , spricht für ' seine kernige Abstammung . Aber
er ist eigentlich überall zu Hause . Man tut ihm
jedoch Unrecht , wenn er zur Witzblattfigur ge¬
stempelt und meistens mit Vierspießern und ge¬
häkelten Schonern aus roten Plllschsafas in Ver¬
bindung gebracht wird . Auf der anderen Seite
spricht es aber für ihn , daß er , mehr als alle
anderen Tiere , mit denen sich der Mensch umgibt.
Gegenstand der beschreibend -satirischen Tierkunde
geworden ist. Nüchterne Menschen mit scharfer
ästhetischer Brille und verkümmertem Naturgefühl
haben den Tierfreund , der von seinem vierbeinigen
Genossen mehr hält als von vielen seiner „lieben
Mitmenschen " , als Sonderling mit „atavistischen
Tiervevbrllderungskomplexen " bezeichnet , ihn somit
auf eine sogen . Tierverwandtschaft , ihrer Meinung
nach, „herabgewürdigt ". Doch lat jem man funken!

Wir wollen allen , die ihn noch nicht gesehen
haben , unseren Seppl vorführen . Mancher wird
ihn kennen vom Hnndenmzug , denn er war dort
in mehrfacher Auflage „speckig glänzend " ver¬
treten . Es gibt ihn ja auch lang -, draht - .und
seidenhaarig . Am unverfälschtesten wirkt er aber
so, wenn er glatt wie ein Aal , spiegelblankschwarz
wie ein elegant gewichster Zylinderhut durch die
Gegend wackelt . Daß wir von einem Dackel reden,
wird wohl allen klar sein . Ein Dackel ist laut
naturgeschichtlichem Leitfaden „ein Haushund mit
einem langen starken Leib und kurzen , meistens
stark gekrümmten Vorderbeinen ! und einwärts
stehendem Fußgelenk , großem Kopf mit langer
Schnauze und breiten Schlappohren " . Schön , ge¬
nehmigt ! Aber stark ergänznngsbedürftig ! Bei
dem „langen starken Leib " fehlt der begeisterte
Hinweis auf die schlanke „Wespentaille " , auf die
Herrchen ebenso stolz ist, wie früher die Krino-
linendame auf ihren erbarmenswürdigen Schnür-
lerb . Hier aber ist es Natur ! Seppl selbst aber ist
fein Leibesumfang an den verschiedenen Stellen
ziemlich egal . Im Appetit ist er dem Bären ver¬
wandt und pfeift auf Schlankheitsnahrung . Im
übrigen ist er kein Rohkostverächter . Er frißt na¬
türlich , damit es laut alter Wetterregel Regen
gibt , auch Gras . Mit lukullischem Wohlbehagen
aher „quasi " er rohe Kartoffeln , Obst usw . Alle
Nahrungsaufnahme geht mit beängstigender Hast
vor sich. Niemals vergißt er , sich nach dem Mahl
auf japanische Weise zu bedanken . Auch wohl we¬
nigen bekannt , daß der Dackel mit der asiatischen
EMultur vertraut ist ! Im übrigen ist er wäh¬
lerisch und streng auf feste Mahlzeiten geeicht.
Leider passieren ihm bedauerliche Rückfälle , wenn
er auf der Straße plötzlich , obgleich ihm schon vor
schlechtem Gewissen die Beine noch krummer wer¬
den , irgeirdwelchen Kehricht oder verdorbenen
Abfall in sich hineinfrißt . Aber dafür kann er
nichts , das überfällt ihn ebenso wie der unwider¬
stehliche Drang , sick> plötzlich im scharfriechenden
Schmutz herumzuwälzen , meistens dann , wenn er
gerade frisch gewaschen unter der Bürste hervor-
gekrochen ist . Das ist für ihn genau so natürlich,
wie das Behagen am Wasserbad . „Wenn de Dackels
Mater seht , möt se rin !" Schwimmen kann er

2 i.lb (§ 71 ^ ^ vom.
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38. Fortsetzung

„Ich komm schon hin ."
„Hirnverbrannter Blödsinn !"

„Nicht zanken " , sagte eine kleine sanfte Mt-
srauenstimm « und jemand tippte Haller im Vor¬
beigehen mahnend auf den Arm.

„Eeh schlafen , meine Lieb «. Komm , messn Herz,
ich bringe dich ins Bett . Du kannst doch nicht in
Nacht und Nebel aufbrechen ."

„Ich habe keine Minute zu verlieren ."

Plötzlich lief sie davon , wie gejagt , aus der
Wirtschaftsbude , über den großen Platz , einem
Ausgang zu . Er stürzte ihr nach . Die Leute blieben
stehen und sahen dieser Hetzjagd neugierig zu.

Sie war schneller als er , erreichte vor ihm eine
Taxe und schlug ihm die Tür vor der Nase zu.

Zwanzig Minuten später jedoch Lummerte er
bereits an ihrer Zimmertür . „Camilla , so komm
doch zur Vernunft . Denke doch, wie unsinnig das
alles ist. Du brauchst die Erlaubnis , um Däne¬
mark , Island , Grönland zu überfliegen ."

„Darauf pfeif ich" , schrie Eamilla zurück. „Ich
pfeif darauf ! Anhalten können sie mich nrcht.

„Sie werden dich auf dem ersten Landeplatz ver¬
haften . Grenzen sind da , um respektiert zu wer-
den ."

Er hörte das Fallen einiger Gegenstände , den
leisen Lärm , mit dem die Schranktüren ausein-

rst so gut sein und die Sachen für mich
und morgen in Berlin d -e Erlaubnis

n. glaubst du denn , eine Maschine wie
Michael reichte aus?"

Sie antwortete nicht.
„Du brauchst Kartenmaterial"

„Ich kenne die Strecke , hundertmal , tausendmal
habe ich mir angeguckt , welchen Weg die Expedi¬
tion genommen hat ."

„Dein Vertrag . Der Schauflug . . . "
„Eeh zum Teufel mit diesen läppischen Ein¬

wänden ."
Sie riß die Tür auf , stand fix und fertig vor

ihm , bereits im Fliegerdretz , ihr Käfterchen in
der Hand . .

Er erhäschte einen Blick in ihr Zimmer , in dem
in wüster Unordnung alles durcheinander lag.
„Camilla , mein Herz . so sieh doch ein , wie un¬
sinnig , wie unmöglich dein Vorhaben ist ."

Sie ließ ihn einfach stehen und eilte zum Lift.
Es blieb ihm nichts anderes übrig , als ihr nach¬
zulaufen.

film Hoteleingang : versuchte er noch einmal , sie
zurückzuhalten und griff nach ihrer Hand.

Sie schüttelte ihn heftig ab . „Was sällt dir
ein ?"

Er sah ihr zorniges , entschlossenes Gesicht.
„Ich komm« schon durch ."

Dieser Optimismus ist Wahnsinn ."
Sie rasten nebeneinander her die Straße ent¬

lang zum nächsten Taxenhalteplatz.
„Oberwiesenfeld ."
Er sprang hinter ihr her in den Wagen . „Ich

muß dir sagen , du fliegst in den Tod ."
Sie sah ihn für einen kurzen Augenblick auf¬

merksam an . „Glaubst du" , sagte sie, „glaubst du
denn wirtlich , daß mir noch etwas an meinem
Leben liegt , wenn Matthiessen , wenn Kai . . . -"

,HLre , meine Liebe , meine sehr liebe Camilla,
bleibe du hier — ich fliege "

Sie stutzte. Sie schwenkte ihr Käfterchen in der
Hand . „Ja ? Ja ?" fragte sie.

Er schöpfte Hoffnung . „Kehr um ", fleht « er.
„Laß uns zurückfahren . Ich finde schon eine Ma¬
schine. Ich verspreche dir , mein Bestes zu tun ."

wie eine Ente , obgleich bis aus die großen Füße
keine Aehnlichkcit mit ihr besteht.

Da sind wir gleich bei der zweiten Unterlassung
angelangt Es fehlt ein Hinweis auf die „To-
matenfllße " , auf die mächtigen Vorderschaufeln
mit den dicken Ballen . Er kann buddeln wie
keiner ! Die Erde ist sein Speiseschrank und sein
Tresor . Er vergräbt alles , wofür ihm im Augen¬
blick Appetit und Verwendung fehlt . Vom Knochen
bis zum alten Tennisball wandert es vorüber¬
gehend in die dunkle Grabkammer . Sein Gedächt¬
nis bzw. seine Nase arbeitet aber unfehlbar . Sie
ist das Ergebnis einer jahrtausendelangen Zucht
für die Jagd auf Tiere , die in Erdhöhlen Hausen.
Was überhaupt viele sür eine züchterische Ver-
krüppelung und Absonderlichkeit halten , ist an
diesem Tierleib edelste Zweckmäßigkeit . Wie dieses
Tier trotz seiner , den engsten Kriechwegen ange¬

paßten Gedrungenheit seine Beine zu gebrauchen
weiß , ist ein Hohn auf alle physikalischen Bewe-
gungsgesetze . Wenn du unseren Seppl mit zurück-
slatternden Ohren durch das Gelände preschen,
ihn Haken und Saltos schlagen siehst, so glaubst
du eine Kreuzung aus Hasen und Windhund vor
dir zu haben ! Mit dem Schwanz wird gesteuert.
Der „Vergügungsanzeiger ", der bei ihm lanzen-
spitz in die Höhe ragt , eigentlich nie ruhig steht
und auf einzigartige Weise als Gemlltsbarometer
fungiert , wirkt Leim Schwimmen wie eine Schiffs¬
schraube.

Mit den Elementen findet er sich überhaupt vor¬
züglich ab , nur die Luft wird ihm allmählich , da er
ein gesetzter Herr mit wohlabgemessenen Be¬
wegungen geworden ist, etwas knapp . Damit
kommen wir auf seine Gemütsruhe , die jetzt erst
wahrhaft nach den jungen Brausejahren aus sei¬
nen treuherzigen Braunaugen und aus jedem
Schritt hervorschaut . Seine Halsstarrigkeit , die ihn
früher oft „wie eine beleidigte Leberwurst " mi¬
nutenlang mit abgewandter Schnauz « in der Ecke
stehen ließ und für gute Worte und handgreifliche
Drohungen gleich unzugänglich machte , hat sich
jetzt in eine Gelassenheit verwandelt , die oft wie
ein „Mir kann keener " aussieht . Seppl kennt
das Leben aus der Dackelperspektive aus dem kk.
Er ist sich seiner llnentbehrlichkeit bewußt . Er
weiß , daß er in jungen und alten Tagen gleich¬
berechtigtes Familienmitglied war , ist und sein
wird.

Wer ihn kennenlernen will , beschaffe sich
einen . Seppl gibt dir alles wieder , was du ihm
Gutes tust!

Sie lächelte ihn an - Dieses Lächeln war fremd
und sehr erschütternd . Es lief über ihr ganzes Ge¬
sicht. „Oh ", machte sie, „ich wußte es , du bist ein
guter Kamerad , Josef . Aber versteh , ich hätte keine
Ruhe , könnte es einfach nicht ertragen , zu warten.
Ich mutz mir etwas zu tun gehen , um nicht wahn¬
sinnig zu werden ."

Die Taxe hielt.
„Uird wenn du ihn nicht findest ?"

Er winkte ungeduldig einem Monteur . Dann
standen sie neben der Maschine . Camilla beugte
sich, um die Vertäuung zu lösen . Er half ihr schwei¬
gend . Er wiederholte seine Frage : „Und wenn du
ihn nicht findest ?"

„Dann . . . . ich finde ihn , verlaß dich drauf ."

„Verlier nicht den letzten Rest gesunden Men¬
schenverstandes . Du mußt mit der Möglichkeit
rechnen , daß du zu spät kommst ."

Sie sah sein Gesicht. Plötzlich begriff sie den
Sinn seiner Frage . „Ich kann es nicht ver¬
sprechen" , sagte sie. „Und du darfst mich auch nicht
darum bitten , Josef , mein Lieber . Aber ich werde
versuchen , zurückzukommen . Kannst du den Pro¬
peller anwerfen ? "

Sie kletterte in die Maschine , gab Gas . Der
Motor war kalt geworden . Sie mühte sich eine
ganze Weile vergeblich . „Auf Wiedersehen , Josef ."
Sie beugte sich noch einmal hinaus.

„Lebe wohl , meine Liebe " , sagt « Haller und
stand ganz still . Er war wie gelähmt , selbst sein
Spott verließ ihn in diesen Minuten . „Lebewohl,
Eamilla , mein Herz ."

Michael rollte langsam über die Fläche und
erhob sich, ein heulender , unheimlicher Vogel . Die
Dunkelheit saugte ihn auf . Haller starrte in den
Himmel hinauf.

„Lebe wohl , Camilla , mein Herz " , murmelte er,
aber er rührte sich nicht von seinem Platz.

Einmal schlug eine Uhr . Schließlich raffte er sich
auf und stolperte vorwärts.

„Verflixte Idiotin ", knurrte er und lachte ein
rauhes , bitteres Lachen . Er stopfte die Hände in
die Taschen seines Anzugs , und erst jetzt bemerkte

Neue Maßnahmen
auf dem Gebiet der deutschen Fettwirtschaft

Auf dem Gebiete der Fettwirtschaft sind von
der Reichsregierung und den beteiligten Stellen
des Reichsnährstandes und der Margarineindu¬
strie neue Maßnahmen getroffen worden , die mit
dem 1. November 1934 in Kraft treten . Zweck
der Neuregelung ist es , der Verbraucherschaft in
den kommenden Wintermonaten eine Reihe von
Erleichterungen zu bringen . Es handelt sich im
wesentlichen um eine Verbilligung der Konsum¬
margarine , die bisher 68 Pf . je Pfund gekostet
hat , Vereinheitlichung und bessere Kennzeichnung
der Sorten , um eine Vereinfachung und Verbesse¬
rung der Fettverbilligung für Arbeitslose und
andere bedürftige Volksgenossen . Außerdem wird
verboten , die Abgabe der billigsten Margarine - '
sorte von der gleichzeitigen Abnahme anderer
Margarine oder anderer Waren abhängig zu
machen . Schließlich wird die örtliche Verteilung
der Margarinelieferungen durch besondere Maß¬
nahmen verbessert und damit die Versorgung
der Hauptverbrauchsgebiete sichergestellt.

Ab 1. November 1934 werden nur noch fol¬
gende drei Margarinesorten zum Verkauf gelan¬
gen:
Konsummargarine z. Preise von 0,63 -H-HjePfd.
Mittelsorte z. Preise von 0,98 je Pfd.
Spitzensorte z. Preise von 1,19 je Pfd.

Der Preis für Konsummargarine ermäßigt sich
für die Inhaber der Fettverbilligungsscheine bei
Hergäbe je eines Scheines auf 0,38 RM . je Pfd.
Somit beträgt der Preis der Margarine , die aus
diese Scheine geliefert wird , genau soviel , wie die
Bezugsberechtigten bisher für die Haushaltsmar¬
garine gezahlt haben . Diese Preisfestsetzung be¬
deutet eine Herabsetzung des Preises derjenigen
Margarinesorte , die für die Versorgung der Be¬
völkerung von besonderer Bedeutung ist, nämlich
der Konsumware , um 3 Rpf . je Pfund . Außerdem
wird diese Sorte nunmehr in einem derartigen
Umfange hergestellt , daß sie in Zukunft überall
ausreichend zur Verfügung stehen wird . Um eine
Verteuerung dieser Sorte auf andere Weise zu
vermeiden , ist zudem verboten , daß die Abgabe
der Konsumware an den Verbraucher von der
Bedingung abhängig gemacht wird , andere Mar¬
garinesorten oder andere Waren gleichzeitig ab¬
zunehmen . Verstöße gegen dieses Verbot sind

unter hohe Strafe gestellt . (Geldstrafe bis zu
196 600 Reichsmark .)

Um dem Verbraucher Klarheit darüber zu ver¬
schaffen , welche Margarinesorte ihm angeboten
wird , hat die neu gegründete Wirtschaftliche Ver¬
einigung der Margarine - und Kunstspeisefett-
Jndustrie beschlossen, daß jeder herstellende Be¬
trieb in jeder der drei genannten Sorten nur
noch eine Marke herstellen darf . Außerdem wird
auf der Verpackung kenntlich gemacht , ob es sich
um Konsumware , Mittelsorte oder Spitzensorte
handelt . Mit Rücksicht auf die noch vorhandenen
Bestände von Einwickelpapier tritt diese Be¬
stimmung am 1. Januar 1938 in Kraft.

Das für die Versorgung der Minderbemittelten,
insbesondere der noch nicht wieder in den Arbeits¬
prozeß eingegliederten oder kurzarbeitenden
Volksgenossen eingeführte Fettverbilligungssystem
ist ab 1. November 1934 durch Erlaß der betei¬
ligten Reichsressorts dahin abgeändert worden,
daß der Zwang zum Bezug « von Haushaltmar¬
garine fortfällt und jeder Bezugsberechtigte in
Zukunft frei wählen kann , ob er auf seinen Der-
billigungsschein Margarine oder Schmalz , Speck,
Talg , Butter , Kä !e oder Oel verbilligt beziehen
will . Wünscht der Bezugsberechtigte Margarine
zu beziehen , so hat er die Möglichkeit , durch Vor¬
lag « eines Bestellscheines sich einen Anspruch auf
Belieferung der Konsummargarine sicherzustellen.
Der Vorteil dieser Regelung liegt , abgesehen von
der Beseitigung des Zwanges , darin , daß dieje¬
nigen Bezugsberechtigten , die gewöhnt waren,
andere Fetterzeugnisse als Margarine zu ver¬
brauchen , insbesondere in Mittel - und Süd-
deutschland , nunmehr wieder in der Lage sind,
zu diesem Fetterzeugnis unter Verwendung der
Verbilligunasscheine zurückzukehren . Dadurch
wird Margarine in diesen Gebieten frei zur Be¬
lieferung anderer stärker auf Margarineverbrauch
eingestellten Gebiete . Die ausreichende Belie¬
ferung dieser Hauptverbrauchsgebiete , insbeson¬
dere der Industriezentren , wird außerdem durch
besondere Verteilungsanordnungen der Wirt¬
schaftlichen Vereinigung der Margarine - und
Kunstspeisefett -Jndustrie sichergestellt.

In ÄreS Sälrsn

Tödlicher Verkehrsunfall.  Gestern
morgen ereignete sich vor der Kreuzung Siel-
wall/Dobben ein tödlicher Verkehrsunfall . Ein
zwölf Jahre alter Schüler fuhr auf seinem Rade
zur Schule . Hierbei überholte er einen Lastzug,
bestehend aus Zugmaschine und zwei Anhängern,
die mit Kies beladen waren . Als er den Lastzug
links überholte , kam ihm eine Straßenbahn ent¬
gegen . Er geriet zwischen Straßenbahn und zwei¬
ten Lastzuganhänger , kam zu Fall und fiel vor
das linke Hinterrad des zweiten Lastzuganhängers.
Er wurde überfahren und auf der Stelle getötet.

»
Ein Vorfall , der allen Auto¬

besitzern eine ernste Mahnung sein
sollte,  konnte man gestern nachmittag in der
filnsgaritorstraße beobachten . Der Fahrer eines
dort parkenden Wagens öffnete plötzlich die zur
Fahrstraße gelegene Tür . Ein in diesem Augen¬
blick vorbeifahrender Radfahrer wurde auf das
Straßenpflaster geschleudert , ohne sich jedoch zu
verletzen.

Durch die regennasse Asphalt st raße
hinter der Lesumbrücke in Burg -Lesum kam am
Montag ein größerer Autobus ins Schleudern.
Der Wagen wurde herumgerissen und mit erheb¬
licher Gewalt gegen einen Baum geworfen . Per¬
sonen kamen , soweit bekannt wurde , nicht zu Scha¬
den , aber das Auto erlitt derartige Beschädigun¬
gen , daß die Fahrt nicht fortgesetzt werden konnte.

»
Der dritte Eemeinschaftsabend  des

Kreises Bremen der NSDAP . fand im großen
Saal des Castnos statt . Nach Einmarsch der Fah¬
nen und einem Jnstrumentalvortrag des Bremer
Lehrer -Orchesters trug der Gefolgschaftsführer
Erützmacher  die Ansprache Friedrichs des
Großen an seine Generale vor der Schlacht bei
Leuthen vor . Es folgten Eesangsdarbietungen der
Quartettvereinigung „Unterwese  r ", unter der

bewährten Stabführung des Chormeisters Mfons
Renard.  Nach einem weiteren Jnstrumentalvor¬
trag hielt Pg . Nielson  einen Vortrag über
das Thema „Führer und Gefolgschaft " . (Die Aus¬
führungen haben wir bereits beim ersten Gemein¬
schaftsabend ausführlich wiedergegeben .) Im
Schlußwort appellierte Kreisleiter Blanke  an
die Opferbereitschaft aller , auch in diesem Jahre
im Winterhilfswerk den minderbemittelten Volks¬
genossen gegenüber ihre Pflicht zu erfüllen.

*
Ein eigenartiger Verkehrsunfall

ereignete sich gestern nachmittag am Brill . Ein
Kraftwagenfahrer verlor aus unerklärlichen
Gründen die Gewalt über seinen Personenwagen.
Er überfuhr den Fußsteig und stieß mit außer¬
ordentlicher Gewalt gegen das Häuschen am Brill.
Der Wagen erlitt erhebliche Beschädigungen , so
wurde u . a . der eine Kotflügel stark eingebeult;
Personen wurden nicht verletzt.

Am Gustav - Teetjen - Tunnel  werden
jetzt beiderseits des Bürgersteiges lange Sperr-
gitter gezogen , um den voraussichtlichen riesigen
Freimarktsverkehr nach dem neuen Gelände am
Bürgerpark übersichtlich und ohne Gefährdung
der öffentlichen Sicherheit durchführen zu können.

Die umfangreichen Pflasterarbei¬
ten und Schienenverlegungen  an
den Straßenkreuzungen Hansastraße -Nordstraße
sind nahezu beendet . Damit ist die langersehnte
Verbreiterung dieses wichtigen Stratzenzuges
vollendet , der vom Ausfallstor des Hafens I zum
ELterbahnhof führt.

l übermorgen beginnt

i ^ '2 IVIillionsn -Vsrlosung
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er , daß er seinen Mantel vergessen hatte und daß
ihn fror . Ich werde auf der Nase liegen , wenn
ich keinen Grog bekomme , und das gibt ' s jetzt nicht.
Wir haben sehr viel für Camilla zu tun , Herr
Haller , wenn sie nicht in tausend Schwierigkeiten
kommen will.

IX.

Seit zwölf Tagen waren Matthieffen und Erau-
toff aus dem Marsch zur Fernstation . Seit zwölf
Tagen kämpften sie gegen den Sturm , gegen die
Kälte . In Millionen , Milliarden Flocken warf
sich der Schnee gegen die vordringenden Männer,
unaufhörlich , fast ohne Pause . Er kam aus der
Luft , vom Beden hochgewirbelt so dicht , daß sie
oft die Zeichen in Form großer Schneemänner , die
in Abständen von tausend Meter bei den früheren
Fahrten von ihnen aufgestellt waren , nicht wie¬
derfinden konnten . Eisern war der Wille der
Männer , ihr Ziel zu erreichen , ungebrochen ihr
Mut , den Schwierigkeiten zu trotzen und sie zu
überwinden . Die beißende Kälte drang durch alles,
selbst durch die doppelten Hosen aus Renntierfell,
durch die Jacken , durch die Pelzstiefel . Sie machte
das Arbeiten außerhalb des Zeltes , das Anlegen
der Hundegeschirre frühmorgens beim Aufbruch zu
einer Qual und Gefahr , drohte mit der Erfrierung
der Finger und dadurch mit dem Verlust einzelner
Glieder.

Längst konnten sie nicht mehr damit rechnen , die
vorgesehenen Zeiten einzuhalten , nicht einmal den
weitesten Termin . Am vierzehnten Tage mußten
sie einen Teil des Proviants zurücklassen , die
Hunde brachten die schwerbeladenen Schlitten in
dem tiefen Schnee nicht vorwärts . Da .das Futter
gestreckt werden mußte , quälte die Tiere ein stän¬
diger Hunger , sie brachen nachts in das Zelt ein
und ließen die Männer nicht zur Ruhe kommen

Manchmal , wenn sie stehenblieben , um Atem
zu schöpfen oder auch nur , um sich und den Tieren
fünf Minuten Ruhe zu gönnen , streiften sich ihre
Blicke scheu und trafen sich ihr « Augen , so drehte
ein jeder schnell, wie auf inneren geheimen Be¬
fehl , den Kopf in die entgegengesetzte Richtung,
um den anderen nicht die eigenen Sorgen und

Befürchtungen sehen zu lassen . Und dann kämpften
sie sich weiter vorwärts , oft stundenlang ohne ein
Wort miteinander zu sprechen . Lft wurde die
Stille unheimlich laut und lebendig , nur unter-
brachen durch die scharfen Kommandos für die
Hunde . Manchmal auch sprachen sie unaufhörlich.
Es konnte aber sein , daß diese Gespräche gar nicht
für den zweiten bestimmt waren , sondern daß sie
mit sich Zwiesprache hielten . Es gab aber auch
Stunden , in denen Geständnisse laut wurden , in
denen Bekenntnisse abgelegt wurden.

«Inge , ja . Das ist ein feines Mädchen , blond,
mußt du wissen ", sagte Grautoff.

„Natürlich , ganz blond ."

„Wie geschaffen , um Kinder zu bekommen ."

„Nissen will kein« Kinder , will keine Verpflich¬
tung , keine Verantwortung , keine Belastung ."

„Hast du eigentlich jemand gern ?"

„Weiß nicht mehr " , knurrte Matthiessen „Los,
Virginia !"

„Weiß nicht mehr ? Ich auch schon kaum . Ver¬
dammt noch eins . Soll ich dir mal was erzählen ?"

Und das war schon, als sie der Schneesturm
einhüllte und sie in ihrem kleinen Zelt in den
Schlafsäcken festhielt , genau am 17. Tage , wo
Grautoff krank wurde , seine Zehen gefühllos wur¬
den und trotz allem Reiben und Massieren das
Blut nicht mehr zur Zirkulation gebracht werden
konnte.

„Ich seh das alles ja nicht wieder . Die Inge
nicht , den Odenwald nicht , die Mutter !"

„Unsinn !"

„Ach Kai , Mensch , komm, halt die Schnauze . Ich
weiß doch Bescheid . Sag mal . glaubst du . . .
Grautoff holte die Hand aus dem Sack heraus
und deutete Himmelauf . „Glaubst du eigentlich,
Laß es da oben etwas gibt ? Hinter diesem Schnee¬
bimmel , der nicht aufreihen will ?"

„Kann sein ."

„Was List du eigentlich ? Ist ja auch gleich,
Kai . Mensch ist Mensch und Sauberkeit bleibt
Sauberkeit ."

(Fortsetzung folgt)
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Von der Neustadt aus gesehen, den Durchblick
zur Liobfrauenkirche gestattend , stellt sie sich vor,
die alte Mühle , die im Volksmunde „Peeper-
möhlen " genannt wurde und wenige Jahre vor
dem Kriege ein Opfer der Flammen wurde.

Vor wenigen Jahren noch war der Platz , auf
dem einmal die hohe Warft gestanden hat , die
die Mühle trug , der einzigste Tummelplatz , den
man den Kindern vom Neustadtswall , von der
Vrüderstraße usw. gelassen hatte . Heute sind auch
hier Anlagen entstanden , die , ebenso wie die
gegenüberliegenden größeren , der ganzen Neu¬
stadt zur Zierde gereichen.

Aus Wasser und alten Befestigungsanlagen,
die ihren Zweck nie so recht erfüllten , entstand
ein kleines Abbild der alten Wallanlagsn . Schot¬
ter und Pflastersteine sehen wir auf oben wieder-
gegebenem Bild auf die zugreifenden Hände der
„Habenhauser und Arster Straßenmaker " warten.
Die Neustadt war „feste im Werden " wie der
Bremer so schön sagt . Es war nur noch eine Frage
der Zeit , wann der Müller von seiner Warst her¬

untersteigen und sich ein anderes Plätzchen aus¬
suchen mußte.

In einer Winternacht eines Jahres vor dem
großen Weltenbrand lohte in früher Morgen¬
stunde die Flamme aus der Mühle empor . Wenige
StuiÄen nur — und die Mühle war einmal . —
Die Warft wurde abgetragen . Das große Morden
kam über die Völker . Die jungen Menschen aus
der auf dem Bilde gegenüberliegenden Neu¬
städte! Realschule gingen hinaus — kamen zum
Teil nicht wieder . Jahrzehnte bitterster Not
kamen über Deutschland , kamen über Bremen,
kamen über die Neustadt.

Mit der neuen Zeit kam das Erinnern an das
Alte . Ein ganz kleines Erinnerungsblatt haben
wir aufgeschlagen . Mit nüchternen Worten nur
stellen wir die alte Pfeffermühle denjenigen vor,
die sie nicht mehr gekannt haben.

Breite Straßen , große Anlagen , neuer Wille
ziehen durch die alten Teile einer uralten Stadt
— und doch heimelt ein Bildgrutz aus alten
Tagen an . So war 's einmal

Warum Bedarfsdeckungswirtschast?
Der Feststellung folgte die Sicherstellung des Bedarfs

Wirtschaften stellt sich heraus als Tätigkeit zur
Bedarfsdeckung der Volksgemeinschaft — so be¬
tonte im Schlußreferat der Vertrags - und Dis¬
kussionstagung des Außenpolitischen Amtes der
NSDAP . vor den Professoren der Volkswirt¬
schaft und der Betriebswirtschaft Dr . Hans Bu¬
we rt . Das zu unterstreichen, hatte er allen An¬
laß . Führte er seine Zuhörer damit doch an einen
Brennpunkt nationalsozialistischer
Wirtschaftspolitik,  die früher herrschende
Ideen entthronte und auch hier zu neuem Denken
zwang . Die Zerrüttung der landwirtschaftlichen
Märkte , der Preissturz , die Zwangsversteigerungs¬
lawine und die dauernd noch zunehmenden
Steuerlasten hatten eine Fülle von Erbitterung
und Unruhe in die Kreise der Bauern und Land¬
wirte getragen . Nicht minder bedroht aber fühlte
sich der Verbraucher,  der angesichts seiner ge¬
ringen Kaufkraft auch die vom Erzeuger zu Recht
für ungenügend erklärten Preise noch als bei wei¬
tem zu hoch empfand ; die vollen Scheunen des
Bauern schlössen Hunger bei zahlreichen städti¬
schen Volksgenossen nicht aus . Konnte zu Ende
des liberalistischen Systems unter Vrüning und
Schleicher der .Kommunismus  sein Haupt
immer selbstbewußter erheben , so war das nur
ein einzelnes Symptom dafür , daß die Wirt¬
schaftsregelung  und die Wirtschaftsauf¬
fassungen im früheren Staat unhaltbar waren.
Sollte also Ruhe und Ordnung wieder eintreten,
so wurde zur ersten Pflicht , an die Stelle des
früheren Chaos eine Regelung  zu setzen, die
den Erwartungen des Landes und der Stadt in
gleicher Weise gerecht wurden . Diesen grundsätz¬
lich neuen Weg brachte die nationalsozialistische
Bedarfsdeckungswirtschast.

Solange der Bauer den inländischen Nahrungs¬
mittelbedarf noch nicht voll decken kann, schließt
die Bedarfsdeckung in sich die einheimische Ernte
zusätzlich der Beschaffung des noch verbleibenden

Restes durch Einfuhr.  Die wechselnde Größe
dieser Einfuhr wurde früher niemals genau fest¬
gestellt , und niemals wurden ihr geeignete Mittel
gerecht. Man schuf Zölle , die , in welcher Höhe
sie auch festgesetzt waren , die notwendige Elastizi¬
tät nicht besaßen, sondern bei guter Ernte zu ge¬
ring und bei schlechter zu hoch waren . Erst jetzt
ist es ein selbstverständlicher Grundsatz der Agrar¬
politik , den Bedarf festzustellen , um ihn dann
sicherzustellen. Die Einfuhr ist heute aber ledig¬
lich. Ergänzung der einheimischen Erzeugung , wäh¬
rend sie zuvor Teile der inländischen Produktion
nur zu oft im Preis drückte oder gar unverkäuf¬
lich machte, ohne dem Verbraucher Nutzen zu brin¬
gen . Gleichzeitig wird aber auch die Unsicherheit
in der Preisbildung zum Nutzen , von Erzeuger
und Verbraucher äusgeschaltet.

Wenn man draußen beobachtet , daß der Bauer
nirgends bessere Preise bekommt als bei uns , unb
wenn man weiter staunend vor der Tatsache steht,
das trotz der diesmal ungünstigeren deutschen Ge¬
treideernte eine Brotpreiserhöhung vermieden
werden konnte, dann macht es nichts , daß die
dortige Regierung keinen Nazi leiden nzag ; seine
Bedarfsdeckungswirtschast kopiert man gern . Man
weiß , daß sie schon in ihren bisherigen Ergebnissen
bester Dienst an der Ruhe und Ordnung des ge¬
samten Staats - und Volkslebens war . Sind doch
die für Erzeuger und Verbraucher gleich trag¬
baren festen Preise der Ausgangspunkt auch für
eine ruhige soziale Entwicklung , schon weil sie
sichere Grundlagen für den Reallohn schaffen.
Die Bedarfsdeckungswirtschaft ist praktischer So¬
zialismus . Sie allein konnte das Schwankende
in der Erzeugung , in der Preisbildung , im Wohn¬
sitz und im Einkommen des einzelnen ersetzen durch
diejenige Sicherheit und Stetigkeit , auf die der
Erzeuger , her Verteiler und der Verbraucher
ebenso angewiesen sind wie der Staat.

Otto Lratsngs ^sr.

Polizei und Nationalsozialismus
Die Polizei als dienstbereiter Verteidiger der Rechte des Staates

Zu den wenig erfreulichen Erinnerungen aus
der Kampfeszeit der nationalsozialistischen Be¬
wegung um DeutschlaiÄ> gehören die Erfahrungen,
die die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter¬
partei in der Mehrzahl der deutschen Länder mit
den Polizeiverwaltungen gemacht hat . Das
schwarz-rot -goldene System hat unsere Bewegung
mit den niederträchtigsten und raffiniertesten Mit¬
teln der Willkür verfolgt , und immer wieder hat
dieses System Polizei und Justiz aus
parteipolitischer Borniertheit her¬
aus gegen die deutsche Freiheits¬
bewegung eingesetzt.

Als die Sicherheitswehren der ersten Rsvo-
lutionswirren zur Schutzpolizei umgruppiert
wurden , waren es überwiegend Frontoffiziere und
Frontsoldaten , die sich diesen Formationen zur
Verfügung stellten . Die durch Versailles erzwun¬
gene Verkleinerung des Heeres , der Wegfall der
allgemeinen Wehrpflicht , brachten ein Ueber-
angebot soldatisch gut geschulter Kräfte für die
Polizeikontingente der einzelnen Länder . Der
Schutzpolizist der Nachkriegszeit war 'ein anderer
Typ als der Schutzmann der Vorkriegszeit , Durch
die bürgerliche Zerrissenheit und durch das Ver¬
sagen der nationalen bürgerlichen Parteien ge¬
lang es der Sozialdemokratie mehr und mehr, sich
der Polizeiministerien und damit der Polizei-
verwaltungen der Mehrzahl der deutschen Länder
zu bemächtigen . Das größte deutsche Land , Preu¬
ßen, schuf jenen Typ sozialdemokratischer Polizei¬
willkür , den jeber anständige Mensch in Deutsch¬
land erbittert haßte . Namen wie Severing , Erze-
sinski, Abegg , Bernhard Weiß usw. erinnern uns
an die ekelhaftesten Auseinandersetzungen mit
dem System der Novembsrverbrecher . So wurde

ein an sich sauberes Instrument für die schmutzigen
Zwecke der Sozialdemokratie , des Zentrums und
der Demokratischen Partei eingesetzt. Eines der
trübsten Kapitel des Novemberstaa¬
tes ist die Frage der Besetzung der
Polizeipräsidenten st eilen.  In diesen
Stellen sammelte sich zum großen Teil das wider¬
liche Material , über das die Sozialdemokratie ver¬
fügt . Aber auch der Spielschieber Bernhard Weiß'
hat in seiner jüdischen Unverfrorenheit redlich dazu
beigetragen , den Ruf der preußischen Polizei zu
schädigen. Wenn man sich dieses an das Getto
gemahnende Gewächs jüdischer Niederbeinigkeit
in Erinnerung ruft und dabei an Polizeiparaden
denkt, Lei denen hochgewachsene, blonde Polizei¬
offiziere und Wachtmeister an diesem Feigling
vorbeimarschieren mußten , dann packt uns heute
noch die Wut darüber » daß solche Schande in
Deutschland möglich war.

Es war höchste Zeit , daß mit diesen Zuständen
durch die Machtübernahme durch unseren Führer
Adolf Hitler  Schluß gemacht wurde . Her¬
mann Eöring  übernahm die preußische Polizei
und sofort machte sich der Wandel bemerkbar . Nach
Entfernung aller unzuverlässigen Elemente konnte
die erdrückende Mehrzahl der Polizeioffiziere und
der Polizeimannschaften unter einem ritterlichen
Soldaten , wie es der preußische Ministerpräsident
stets gewesen ist und immer sein wird , auch im
nationalsozialistischen Deutschland zu einem voll¬
wertigen Instrument nationalsozialistischer Staats-
bejahung gemacht werden . Aber es kam nicht nur
darauf an, daß das Offizierkorps der Polizei und
daß die Mannschaften das beglückende Gefühl er¬
hielten , nunmehr einem sauberen Staate zu die¬
nen, in ihrer Mannesehre geschütztzu sein und

durch ihren höchsten Vorgesetzten gedecktzu werden,
darüber hinaus mußte das Erlebnis der Volksver¬
bundenheit der Polizei ganz Deutschlands durch
den nationalsozialistischen Staat gebracht werden.

Der Versuch einer Zwischenlösung im deutsch,
nationalen Sinne mußte 1932 gemacht werden und
mußte scheitern; denn der nationalsozialistische
Staat kann es niemandem gestatten , Sonderwege
zu gehen und sich dadurch von der Allgemeinheit
zu lösen . Hier hat der alte Nationalsozialist Kurt
Daluege  seinem Führer , Adolf Hitler , und sei¬
nem Ministerpräsidenten , Hermann Eöring , die
besten Dienste geleistet . Kurt Daluege ist aus der
SA . und SS . der deutschen Freiheitsbewegung her¬
vorgegangen . Außerdem ist er alter Soldat vom
Scheitel bis zur Sohle . Er vereinigt in sich die
Tugenden , die Allgemeingut der deutschen Polizei
sein müssen. Und er ist jung genug , um mit dem
jüngsten Polizeioffiziersaspirantcn und mit dem
jüngsten Wachtmeister fühlen zu können. Das
Glück, Persönlichkeit zu sein, erleichtert ihm seine
Aufgabe.

Im nationalsozialistischen Staate ist die Polizei

der Schutz des anständigen , arbeitenden Menschen
gegen Verbrecher, Verschwörer und Unruhestifter.
Die Polizei ist nicht der Vormund des Volkes,
sondern der stets dienstbereite Verteidiger der
Rechte und Einrichtungen des nationalsozialisti¬
schen Staates . Die Polizei ist Adolf Hitler genau
so verschworen wie die Partei und ihre einzelnen
Gliederungen , genau so verschworen auch wie un¬
sere stolze Reichswehr . So soll das deutsche Volk
aus allen seinen Ständen und Stämmen seine
besten Söhne für den Polizeidienst zur Verfügung
stellen . Und ein kameradschaftliches Verhältnis soll
auch innerlich und äußerlich die Polizei mit der
Armee , mit der SA . und SS ., mit der PO ., der
Arbeitsfront und der Hitler -Jugend verbinden.
So sehen wir heute und für alle Zukunft in der
volksverbundenen Polizei des Dritten Reiches
einen Sicherheitsfaktor für das gesamte deutsche
Volk in seiner nationalsozialistischen Lebensbe-
jahung.

lMärkischer Adler , vom 28 9. 1934, Nr . 39.)
Oberpräsident Wilhelm Kube.

Gauleiter der Kurmark

Kragen un - Bescher-
Zu den Theaterabenden der NG .-Kulturgemelnde

Es gibt eine Reihe von Fragen , die uns regel¬
mäßig gestellt werden und für deren Beantwortung
also ein öffentliches Interesse vorliegt.

Die NS .-Kulturgemeinde ist aus dem Zu¬
sammenschluß des „Kampfbundes für deutsche
Kultur " und der „Deutschen Bühne " entstanden
und setzt deren Bestrebungen für eine wirklich
deutsche, echte Kultur , für lebendiges Theater,
lebendige Musik, lebendige Kunst fort . So wie
diese Bünde Menschen mit bestimmten Forde¬
rungen und Ansprüchen um sich sammelten , so
stellt auch die NS .-Kulturgemeinde Forderungen
an die Kulturvermittlung und macht Rechte
geltend . Sie ist niemals lediglich ein Verein,
sondern der Bund kulturverbundener deutscher
Menschen, der als Ziel die lebendigste Anteil¬
nahme am Schaffen aller seelischen und geistigen
Werte hat . Dieses Ziel erfordert also gerade den
innerlich reichen, lebendigen Menschen, der — stolz
auf die großen Leistungen unserer Ahnen und
unsere seelischen Werte — die Gegenwart geistig
und künstlerisch miterleben und auch mitgestalten
will . Das Geistige ist der tiefste Ausdruck, und
dort fällt die letzte, die bestimmende Entscheidung.
Es dürfte klar sein, daß z. B . die Bühne nicht
allein das Theater machen kann. Gerade hier
arbeitet das Publikum oft unbewußt , aber sehr
wesentlich an allem mit , was da oben Dichter,
Schauspieler und Regisseur gestalten . So wie
etwa in unseren geschlossenen „Kraft - durch-
Freude "-Einzelvorstellungen die Dankbarkeit und
die. Begeisterungsfähigkeit einfacher , sonst theater-
ungewohnter Menschen , die Darsteller zu den
schönsten Leistungen hinriß , so sind gerade auch
die Theaterabende der NS .-Kulturgemeinde durch

Schickst Du den Fragebogen ein,

wird Dir die Deutsche Arbeitsfront behilflich sein.

die innere Anteilnahme und Theaterfreudigkeit
unserer Mitglieder besonders wertvoll und auch
in der Vühnengestaltung besondere Erlebnisse.

Hat das Mitglied außer seinem Jahresbeitrag
(1 RM .) besondere Verpflichtungen ? Nein ! Es
übernimmt , weil es sich ja den Kunststätten ver¬
bunden fühlt , die ihm passenden Anrechte im
Theater , Konzert usw. Es äußert seine Wünsche
und arbeitet so am Ziel mit . Weitere Ver¬
pflichtungen entstehen nicht.

Hat es aber durch die Reichsmitgliedskarte sonst
Vorteile ? — Aber ja ! Lesen Sie unsere An¬
kündigung in einigen Tagen.

Kann nun aber z. V . ein Ehepaar nebeneinan-
derliegende Plätze bekommen ? Selbstverständ¬
lich. Es genügt auf dem Anmeldezettel ein entspr.
Vermerk , daß die und die und so und so viel
Plätze nebeneinanderliegen sollen . Ihre Wünsche
werden stets weitgehend berücksichtigt.

Sehen wir nun nur Klassiker oder auch neue
Stücke? Die ersten Vorstellungen haben die Ant¬
wort schon erteilt . Gewiß sehen Sie neue Stücke.
Wir wollen ja auch gerade an der gegenwärtigen
Gestaltung mitarbeiten . Wir regen die Theater
sogar zu neuen Stücken an . Dabei übernehmen
wir nur die besten Vorstellungen . Ihr Anrecht
der NS .-Kulturgemeinde bietet Ihnen also eine
Bürgschaft für schönste Theaterfreude.

Welches sind die Tage der Vorstellungen ? Im
Staatstheater ist es der Montag , Dienstag und
Freitag . Im Schauspielhaus ist es der schöne
Kammerspielabend , also Mittwoch . Die Vor¬
stellungen werden genügend lange vorher festge¬
legt . Nun haben aber alle Abteilungen schon be¬
gonnen . Kann man denn dann noch eintreten?
Gewiß . Es werden ja neue Abteilungen einge¬
richtet und für Vorstellungen , die schon stattfanden,
erhalten Sie einen Gutschein, auf den Sie im
Theater sich eine Karte an einem Ihnen passen¬
den Tag geben lassen können. Wie wird das denn
mit den Plätzen gemacht ? Sehr einfach. Auf
Ihrer Anrechtskarte steht sorgsam verteilt für alle
zwölf Vorstellungen schon gleich dabei , wo Sie
sitzen. Sie wissen also alles im voraus . Und bei
den festen Plätzen , auf die bei dieser Gelegenheit
sehr hingewiesen werden soll, liegt alles ohnehin
schon fest.

Aber wenn ich nun hinter der Säule sitze? ? !!
Das kommt nicht vor . Die NS .-Kulturgemeinde
besetzt in ihrem Anrecht ja gar nicht die ganzen
Theater , sondern scheidet im voraus eine Anzahl
nicht günstiger Plätze aus , die dann einzeln ganz
billig verkauft werden . ' Bei der Verteilung der
Plätze steht uns die reiche Erfahrung und genaue
Kenntnis unseres Geschäftsführers , Pg . E.Castens
sen. zur Verfügung . Also auch in dieser Hinsicht
haben sie eine Bürgschaft.

Aber . . . wie steht es mit meinem Abendkleid?
Das ziehen Sie natürlich an . Daß eine solche
Frage so oft gestellt wird , hängt mit einer guten
Eigenart Bremens zusammen , die sich ja auch in
den Vorgärten und den peinlich gebimsten Stein¬
treppen deutlich und auch schön zeigt . Hängt aber
wohl auch mit einem Mißverständnis zusammen.
Die NS .-Kulturgemeindevorstellungen sind fest¬
liche Theater , große Operabende theaterfreudiger,
kulturverbundener Menschen. Es entscheidet also
der innere Wert zuerst, weil er überhaupt der
höchste ist. Das erlebnisfähige Herz und natür¬
licher Takt sind wichtiger als ein hoher Titel.
Aböl warum sollte dabei nicht auch das schöne
Abendkleid seinen Platz haben . Es entscheidet
nicht, aber wenn Sie es persönlich lieben , wenn

Sie es gerade für ein festliches Erlebnis als not¬
wendig halten , dann entscheidet es für Sie per¬
sönlich und soll getragen werden . Der Führer,
der ein künstlerischer Mensch ist, zieht sich festlich
an, wenn er ins Theater geht . Wie gesagt , das
Kleid entscheidet nicht. Es gibt nämlich — ich
habe es erst neulich in einem Theater erlebt —
in teuren Roben auf ersten Plätzen Leute , deren
Benehmen jeden echten und nicht nur zahlenden
Theaterfreund beleidigt . Das ist es , wir wollen
den echten Theaterfreund und wollen es jedem
ermöglichen , die besten Vorstellungen zu sehen
und in „bester Gesellschaft" im wahren Sinne des
Wortes zu sein. Aber kommen Sie einmal in eine
unserer Vorstellungen und urteilen Sie selbst.
Das ist doch das beste. Wir geben dafür Einzel¬
karten aus und bitten Sie , sich einmal eine in
der Martinistraße zu besorgen.

Mas kommt alles noch? Die Ziele gehen über
die ursprünglichen Aufgaben der anderen Bünde
wesentlich hinaus . Wir pflegen Vortrüge , Film,
das Schrifttum und pflegen vor allem auch die
bildende Kunst . Dann wird gegenwärtig die
Volkshochschule in die NS .-Kulturgemeinde ein¬
gebaut . Die Volkshochschule ist unter diesem
Namen in 14 Jahren ein Begriff in Bremen ge¬
worden . Die Leitung bleibt bei Pg . Castens
(Schulrat ) . Ankündigungen folgen.

Wie steht es mit den Vorstellungen „Kraft durch
Freude "? Diese sind von der NS .-Kulturgemeinde
in der NSE . Kraft durch Freude eingerichtet
worden . Die Organisation wurde vorläufig der
NS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude " selbst
übertragen . Die Vorstellungen sind gänzlich ge¬
trennt von denen der NS .-Kulturgemeinde.

Und die Konzerte ? Bitte , besuchen Sie eines
und bilden Sie sich ihr Urteil . Ohne jede Beein¬
flussung . Das nächste ist am Freitag in der Union.
Sie können Einzelkarten in den Musikhäusern
haben.

Es gibt noch eine Reihe weiterer Fragen , auf
die wir später Bescheid geben . Außerdem erhalten
Sie Auskünfte bereitwilligst in unseren Geschäfts¬
stellen Martinistratze 7/8 , im Wilhelm - Decker-
Haus lZ . 313) , Vortragsamt Vöttcherstraße , in den
Musikhäusern , und ab Dienstag bei Buch, Ecke
Ostertor- und St .-Pauli -Straße.

Bischofs,  Kreisobmann.

Jreichsmülterdienst
Die Miitterschulung in Bremen

Nachstehend geben wir nochmals den genaue»
Plan der Miitterschulung in Bremen mit einige
Aenderungen bekannt:

K. Erziehungskurse (Abendkurse)
1. Montag , 29- 22 Uhr : Ortsgruppe Neustadt-

Nord und Neustadt -Süd . Beginn am 15. Ok¬
tober im Gemeindehaus St . Pauli.

2. Montag , 29—22 Uhr : Ortsgruppe Buntem»,
(zwei Doppelkurse ) . Beginn am 15. Oktober
in der Schule Kornstraße.

3. Dienstag , 29—22 Uhr : Ortsgruppen Walle
Westen und Findorff . Beginn am 18. Okto¬
ber im Hort der Schule Schleswigerstrahe

4. Dienstag , 29—22 Uhr : Ortsgruppe Eröpeli^
gen . Beginn 16. Oktober , Tölkens Landgut

8. Mittwoch , 29—22 Uhr : Ortsgruppe Herde»-
tor . Beginn 17. Oktober im Hort Contre-
scarpe 164.

6. Mittwoch , 29—22 Uhr : Ortsgruppen Altstad,
und Ostertor . Beginn 26.Oktober im Frauen-
erwerbsverein , Pelzerstr . 9.

7. Donnerstag , 29—22 Uhr : Ortsgruppen Osten
und Steintor (Doppelkursus ) . Beginn 18. Ok¬
tober Phystksaal der Schomburgschule.

8. Donnerstag , 29—22 Uhr : Ortsgruppe Hör».
Hörner Heerstr. 17- Beginn am 18. Oktober

9. Freitag , 29—22 Uhr : Ortsgruppe Utbreme»
Beginn 19. Oktober im Hort Contrescarpe Ist

19. Freitag , 29—22 Uhr : Ortsgruppen Schwach¬
hausen und Pagentorn . Beginn 19. Oktober.
Physiksaal Lyzeum Vietor.

L. Säuglingskurse (Abendkurse)
11. Montag , 29—22 Uhr : Ortsgruppe Buntentoi.

Beginn am 22. Oktober im Willehadhaus.
12. Dienstag , 29—22 Uhr : Ortsgruppen Steintoi

und Osten . Beginn 23. Oktober in der Ki»>
derklinik.

13. Mittwoch , 29—22 Uhr : Ortsgruppen Neu,
stadt-Süd und Neustadt -Nord . Beginn ai»
24. Oktober im Kinderheim Mainstraße.

14. Freitag , 29—22 Uhr : Ortsgruppen Hasiedt
und Schwachhausen . Beginn am 26. Oktober
in der Kirchbachstraße.

0 . Kochkurse
15. Montag , 29—22 Uhr : Ortsgruppe Findorss.

Beginn am 15. Oktober, Schule an der Cm-
trescarpe 164.

16. Dienstag , 9—12 Uhr : Ortsgruppe Hastedt
Beginn am 16. Oktober in der Schulkiiche
an der Hohwisch.

17. Dienstag , 29—22 Uhr : Ortsgruppen Weste»
und Steintor (1. Kursus ) . Beginn am 16. Ok¬
tober Pelzerstr . 9, Frauenerwerbsverein.

18a. Mittwoch , 29—22 Uhr : Ortsgruppe Weste».
Beginn am 17. Oktober an der Contrescoixi
Nr . 164.

18b. Mittwoch , 29—22 Uhr : Ortsgruppen Oste»
und Steintor (2. Kursus ) . Beginn ab 17. Ok¬
tober Pelzerstr . 9, Frauenerwerbsverein.

19. Donnerstag , 29—22 Uhr : Ortsgruppe Vu«-
tentor . Beginn 18. Oktober, Schulkiiche Korn-
straße.

29. Donnerstag , 16—19 Uhr : Ortsgruppe Altstadt
und Buntentor . Beginn am 18. Oktober, Pel-
zerstraße 9, Frauenerwerbsverein.

21. Freitag , 29—22 Uhr : Ortsgruppe Walle . Be¬
ginn am 19. Oktober in der Küche Contie-
scarpe 164.

Spenden für das Winterhilsswerk . I

Bremen muß seinen Ehrenplatz als eine Stadt
reicher Hilfsbereitschaft bewahren , denn wir
müßen den Kampf gegen Hunger und Kälte ge¬
winnen . — Spenden können auf dem Kreisamt
der NS .-Volkswohlfahrt , Schüsselkorb 3 (Eingang
Museumstraße ) und bei allen Banken und Spar¬
kassen eingezahlt werden.

Ermäßigung der Grundsteuer
für Kriegsberichte und Kriegshinterbliebem
Wie bereits bekanntgegeben , haben nach dem

Gesetz vom 3. Juli 1934 über Aenderung aus dem
Gebiete der Reichsverforgung die Kriegsverletzten
und Kriegerhinterbliebenen , die eine Kapital-
abfindung ihrer Versorgungsgebührnisse erhalten
haben , Grund -, Gebäude - und Mietsteuererleich-
terung , die sich wie folgt auswirkt:

Der Betrag der Kapitalabfindung wird vom
Taxatwert des Grundstückes abgefetzt und von
dem verbleibenden Rest wird alsdann die Steuer
berechnet. Der Kapitalabfindungsbetrag wird
also künftig nicht mit versteuert . In der Begrün¬
dung zum Gesetze heißt es , daß die Berechnung
der Steuer nach dem Taxatwert einschließlich der
erhaltenen Kapitalabfindungssumme gleichbedeu¬
tend sein würde mit einer Besteuerung der Ver-
sorgungsgebührnisss , die jedoch nach dem Reichs-
versorgungsgesetz keinerlei Steuer unterliegen
soll.

Um in den Genuß dieser Steuerermäßigung ab
1. Oktober 1934 zu gelangen , ist ein Antrag beim
Finanzamt zu stellen . Die unterzeichnet « Orts¬
gruppe hat jedoch Formulare angefertigt , um
den Kriegsverletzten und Kriegerhinterbliebensn
die Stellung des Antrages zu erleichtern . In
Frage kommende Kriegsverletzte und Krieger¬
hinterbliebene wollen sich umgehend in der Ge¬
schäftsstelle einfinden , damit das entsprechende
Formular ausgefüllt werden kann. Hierzu sind
die Rentenpapiere , sowie der letzte Bescheid über
Grund -, Gebäude - und Mietsteuer mitzubringen.
Der Antrag muß in jedem Falle von der Amtl.
Hauptfürsorgestelle für Kriegsbeschädigte und
Kriegerhinterbliebenenfürsorge bezüglich der ge¬
währten Kapitalabfindungsfumme bestätigt wer¬
den . Die Bestätigung dieser Stelle wird von
der NSKOV . besorgt . Durch diese Maßnahme
werden den Kameraden und Kameradenfrauen
die Wege zum /Finanzamt und zur Amtl . Haupt¬
fürsorgestelle erspart . Auch wird den Behörden
die Arbeit wesentlich erleichtert . Die entsprechen¬
den Anträge können jederzeit , auch außerhalb der
Sprechstunden in der Geschäftsstelle , Papenstraße
Nr . 24 l . in der Zeit von 8 bis 13 Uhr , sowie 16
bis 19 Uhr , gestellt werden.

Nationalsozialistische Kriegsopfcrversorgung
Ortsgruppe Bremen
Kayser,  Ortsgruppenobmann.

Schulungsabend
der Fachgruppe „Schokoladen -Jndustrie"

Auf einer Versammlung der Fachgruppe „Scho¬
ko la d e n - I n du st r ie " sprach Fachgruppen¬
leiter Ernst Sachse über „Allgemeines und Wich-
tiges in der Schokoladen -Jnd -ustrie".

Von der Entdeckung der Kakao-Bohne und ihn:
weiteren Verbreitung in den europäischen An¬
dern ausgehend , wurde die geschichtliche Entwit-
lung zur heutigen Schokoladen -Jndustrie beleck¬
tet . Deutschland kann als das größte Land des
Kakao -Verbrauchs bezeichnet werden , was i»s-
besondere auf die so außerordentlich hoch ent¬
wickelte Schokoladen -Jndustrie mit ihren Luali-
räts -Erzeugnissen zurückzuführen ist. Sehr mtm
essant waren die Betrachtungen über die Wichtig¬
keit gerade dieser Industrie für die Volkswin-
schaft bzw. für den deutschen Bauernstand . Dc
für die weitere Entwicklung so wichtige Ab¬
ordnung der Rohkakao-Regelung seitens eines
Treuhänders wurde ebenfalls eingehend erörtert.

An die interessanten Ausführungen des Fck-
gruppenleiters schloß sich eine längere Aussprat»'
an . —

An alle Mitglieder der Deutschen
Arbeitsfront — Seeschiffahrt!

Es besteht Veranlassung , darauf hinzuweise»
daß alle Mitglieder der Deutschen Arbeitest»»!
Seeschiffahrt ihre Beiträge nur bei uns zu ein
richten haben und daß wir nur allein hierD
zuständig sind.

Alle Seefahrer , die im Besitze eines Seefahrt
buches sind und noch in der Landorganisation ge¬
führt werden , z. V . im Metallarbeiteroerbnck
im Heizer - und Mafchinistenverband , in der Nü-
Hago usw ., haben sofort ihre lleberweisung ""6
der DAF .-Seeschiffahrt zu beantragen und ack
ebenfalls ihre Fragebogen bei uns abzugeben
Eine Hauskassierung der DAF .-Seeschifftbu
kommt nicht in Frage , und jeder hat seinen Bei¬
trag im Wilhelm -Decker-Haus , Nordstraße ^
2- Etg ., Zimmer 211, zu entrichten.

Bremen , 15. Oktober 1934.
Deutsche Arbeitsfront -Seeschiff«̂ '

Nächster Postschluß für Briefpost nach
York am 18. Oktober beim Postamt 5 (BahnM'.
Platz) für Dampfer „Deutschland " über LukM"
um 4 Uhr , über Cherbourg um 12.39 llhr.

Die Sprechstunde des Reichsst »^ '
Halters  in Oldenburg und Bremen lindes'
das Bremische Staatsamt mitteilt , am heutig-
Mittwoch von 4—6 Uhr im Rathaus zu
statt.
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vt . Wie auch am Vorsonntag standen die
Meisterschaftskämpfedes Bremer Keglerverbandes
c'm Sonntag auf den Bahnen des Schützenhof«s im
Zeichen erstklassigen Sportes und überragender
Leistungen . Waren schon in der ersten Hälfte der

ersten Serie ganz außergewöhnliche Resultate
erzielt worden , so gab es in der zweiten Hälfte

Ergebnisse, die dennoch alle Erwartungen über-
lMM.
>Gegenüber dem Vorsonntag hatte sich das
Mldeergebnis noch um einiges verbessert . Es
scheint, als ob die bremischen Kegelbriider den
Mf des Reichssportführers nach Vereinheit¬
lichung des deutschen Ksgelsports verstanden
haben. Nur der Zusammenschluß im Teutschen

>Keglerbund bietet die Gewähr für hochklassigen
Sport auf breitester Grundlage . Da nun neben

kn Herrenserien auf Bohle und Schere auch noch
die Frauen - und Altherrenserie — ebenfalls auf
Bohle und Schere — ausgekegelt wurde , gab es

aus den Bahnen an der Pappelstraße einen heißen
Bog. Von morgens um neun Uhr bis abends um
ll .gg Uhr rollten die Kugeln ununterbrochen über
die Bretter.

Auf Bohle hatten sich in der ersten Hälfte
Schneepel, Hagestedt und EHIen an die Spitze
geschoben. In den Kämpfen mußten sie aber die
lleberlegenheit ihrer Kegelbriider Hut hoff  uiÄ,

"Lootz  anerkenen . Von 748 wurde das Resultat
ruf 758 Holz verbessert.

Dagegen konnten sich auf Schere die Sieger vom
Borsonntag Hermann Schröder und Brink-

sfinann gegenüber dem Anstürmen der zweiten
l' Hälfte behaupten . Zwar wurden auch sehr gute
"Würfe erzielt , aber 718 Holz war ein Resultat,

das mit dem besten Willen nicht überboten wer¬

den konnte.
l Äscherst lobenswert schlugen sich die Frauen.
Zweihundert Wurf an einem Tag sind keine

i Kleinigkeit, aber daß .alle Frauen bis zum letzten
:turchgehalten und dabei auch beachtenswerte
Ergebnisse herausgekeaelt haben , kennzeichnet sie
als ausgezeichnete Könnerinnen im Kegslsport.

:Di« unbestrittene Führung sowohl auf Bohle als

auch auf Schere besitzt Frau Halsten.  Aus
Bohle liegt sie mit 737 Holz vor Frau Lauts mit

^n der anderen Serie fiel dagegen die
Führung bedeutend knapper aus . Nur zwei Punkte
trennen sie hier von ihrer Rivalin — ebenfalls
Frau Lauts.

In der Altherrenklasse setzte sich Quade  mit
733 Holz vor Hillmann und v. Osten auf Bohle
an die Spitze , während auf Schere Schweige
vor v. Osten und Zißmer die Führung erkämpfte.

In den meisten Klassen wurden nur sehr knappe
Resultate ausgekegelt . Da noch zwei Serien zu
erledigen sind. bis die nötigen 800 Wurf getan
sind, kann sich in der Reihenfolge noch so manches
verändern . Auf Grund des jetzigen Standes eine
Vorhersage zu treffen , dürft « deshalb unmöglich
sein . Man darf gespannt sein , auf die zweite
Serie , die zu Anfang des Novembers beginnt.

Die Ergebnisse der Kämpfe am Sonntag:

Frauenriege:  Bohle : 1. Frau Halsten
737 Holz,' 3. Frau Lauts 723 .- 3. Frau Gockel 711.
Schere : 1. Frau Halsten 682 : 2. Frau Lauts 680;
3. Frau Hünerberg 666.

Altherrenriege:  Bohle : 1. Quade 733:
2, Hillmann 731 : 3. v. Osten 729 . Schere:
1. Schweige 685 : 2. v- Osten 681 : 3. Zißmer 679:
4. Quade 671.

Herren:  Bohle ( Sanntaas -Kämnfe ) : 1 Hut-
hoff 786 : 2. Lotz 749 : 3. Rud . Schmidt 747:
4. Johannsen 742 : 8. Kehlenbeck 738 : 6. Werner
737.

Endgültiger Stand der ersten Serie : 1. Huthoff
756 ; 2. Loh 749 : 3. Schneepel 748 : 4. R . Schmidt
747 : 5. Hagestedt 744 : 6. EHIen 742 : 7. Johannsen
742 : 8. Ullner 741 : 9. Generals » 738 : 10. Kehlen¬
beck 738. Schere : 1. Lahrmann 709 : 2 Lotz 708:
3. Hilgemeyer 703 : 4. Rodenburg 698 : 5. Haar
698 : 6. Kammann 695.

Endgültiger Stand der ersten Serie : 1. Hermann
Schröder 715 : 2. Brinkmann 715 : 3. Labrmann
709 ; 4. Lotz 708 : 5. Hilgemeyer 703 : 6. Nedder-
mann 703 : 7. Generalski 698 : 8. Rodenburg 698:
9. Kammann 692 ; 10. Lütjeu 692 ; 11. Huthoff 692.
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Der „Nobert -Gerling -Vi 'eks" in Köln
. Der heutige Kölner Schlutzrenntag bringt , ver¬
glichen mit dem Eröffnungssonntag , noch eine
Steigerung der Darbietungen . Der mit 12 000
Mark sehr anständig ausgestattete „Robert -Ger-
ling-Preis ", ein Ausgleich über 2200 Meter , und
die Anwesenheit einiger im deutschen Rennsport
gut bekannter ausländischer Gäste mit ihren
Pferden sorgen dafür . Die schöne Bahn im Wei-
denpescherPark ist für diese hochdotierten , inter¬
national besetzten Rennen der richtige Rahmen.
Im Eerling -Preis treffen zwei aus der Zentrale

entsandte Klassedreijährige , Airolo unter Prin¬
ten (5614 leg) und Grandseigneur mit Visek
(57V- kx ) auf die beiden gleichaltrigen Heroen
des Westens , Palander (Starosta 5814 üg ) und
Famasino (Erabsch 5514 KZ) . Dieser Auslese der
Jugend stellt sich der Sechsjährige Missouri mit
5714 kg (M . Schmidt ) entgegen , der nach Ee-
samtform zweifellos das beste westdeutsche Pferd
ist. Drei Vertreter der zweiten Klasse des Derby¬
jahrganges , Agnat , Rasputin und Morgengabe,
vervollständigen das Feld . Der Schlenderhaner
Airolo wird von allen seinen Gegnern nichts zu

fürchten haben , wenn er bei Laune bleibt . Leider
weiß man das bei dem Hengst, der als Pferd ein
Modell ist, niemals vorher , und die erste Garni¬
tur seiner Widersacher wird ihm tüchtig ein¬
heizen.

2m Preis des Reichswehrministeriums , Inter¬
nationales Offiziersreiten , steigt der Schweizer
Hauptmann Laubi , der sich bei uns durch seine
erfolgreiche Sommerexpedition mit Premier Em¬
pire und anderen Hindernispferden einen Namen
gemacht hat , erstmalig in den Sattel . Eine Sen¬
sation verspricht der „Preis der Saar ", ein
Amateur -Jagdrennen , zu werden , denn hier wird
es zu einem Wettstreit zwischen ihm und dem
dornte äs In kdröst , einem der besten französi¬
schen Herrenreiter , kommen, in den unsere erprob¬
ten Amateure , die Reichswehroffiziere Oblt.
v. Both , Rittm . v. Horn , Rittm . v . Holtey und
die Herren Schlitzkus und Peters nachdrücklich
eingreifen werden.

Unsere Voraussage:
1. R.: Windsor — Mein Fürst — Alpha
2. N.: Problem — Horos — Fahrewohl
3. R.: Airolo — Famasino — Palander

4. R.: Mahadöh — Newark — Dübel
b. R.: Schwertknauf — Musterknabe — Ealsworthtz
6. R.: Georgette — Ball Trap — Perlstab
7. R.: Gräfin Mariza .— Titanic — Ordensschwester.

Der Olympia -Mannschaft unwürdig
Vrofazi und Wilke ausgeschlossen

Die beiden hannoverschen Amateurboxer Bro-
fazi (Sportmann ) und Wilke (Heros -Ein¬
tracht) sind vom Führer des Deutschen Amateur-
Boxverbandes , Erich Rüdiger - Berlin , mit
sofortiger Wirkung auf ein halbes Jahr disquali¬
fiziert und aus der Olympia -Kernmannschaft aus-
gestoßen worden.

Vrofazi und Wilke nahmen bekanntlich an dem
Vorbereitungskursus der Amateurboxer in Ven-
neckenstein im Hochharz teil , wo sie sich derart un¬
sportlich benahmen , daß sie von Rüdiger sofort
nach Hause geschicktwurden . Sie werden also ein
halbes Jahr überhaupt nicht kämpfen können und
haben sich für die weitere Zukunft alle Aussichten,
in der deutschen Nationalmannschaft oder in der
Olympia -Kernmannschaft kämpfen zu können, ver¬
dorben . Auch gegen die Mannschaft von Warta-
Posen , die Anfang November in Hannover , Bre-
merhaven und Bräunschweig startet , werden die
Hannoveraner nicht dabei sein können.

Hockey
Niedersachsens Silberschild -Mannschast gegen

Sachsen/Schlesien
Für das am 28. Oktober in Leipzig stattfindende

Zwischenrundenspiel um den Silberschild im
Hockey Sachsen/Schlesien gegen Gau Niedersach-
sen/Westfalen hat der Gau Niedersachsen folgende
Mannschaft aufgestellt:
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Hierdurch erfüllen wir die traurige Pflicht,
unsere Mitglieder von dem Ableben des Mit¬
gliedes Frau

Eliese Sandmann
in Kenntnis zu setzen.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
dem 18. Oktober , vormittags 10.30 Uhr . in
der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten.

Verein
Bremer Fuhrherren e . V.

Der Vorstand

Nach längerem Leiden verschied sanft und
ruhig mein lieber Mann . unser guter Vater.
Schwiegervater , Großvater , Schwager und
Onkel

Joh . Georg Reincken
im 73. Lebensjahre.

In riefer Trauer:
Dora Reincken, geb . Zufall
Georg Reincken und Frau,

Meta , geb. Schulze
Hans Krüger und Frau,

Anna , geb . Reincken
Hermann Reincken und Frau,

Margarethe , g-b. Erambeck
und Enkelkinder.

Diemen , den 18. Oktober 1934
Friedensstraße 41. „ ^
Die Ausbabrung erfolgte tm Ee-Be-Jn , Ger-

monMstrohe : fttundlichst zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Fr -utag . l .M Uhr.
in der Kapelle des Waller Jriedhoses stall.
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Tritonia  e . V.
Aus feiner Heimatstadt

Braunschweig erhalten wir
die traurige Nachricht, daß

"Ä ^H. Walter Fesq
nach kurzer Krankheit am
10. Oktober verstorben ist.

Wir verlieren mit ihm
ein treues Mitglied , dessen
Andenken in Ehren weiter¬
leben wird.
Bremen , 17. Oktober 1934.

Der Vorstand.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden meines gelieb¬
ten Vaters sage ich allen
Teilnehmern , insbesondere
Herrn Pastor Arlt , meinen
herzlichsten Dank.

Elsa Dannenseldt.
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Danksagung
Allen denen , die unserem

lieben Entschlafenen ihre
Liebe und Anteilnahme be¬
kundeten, sagen wir auf die¬
sem Wege , sowie dem Ma¬
rine -Militär -Verein , insbe¬
sondere Herrn Pastor Arlt
für die tröstenden Worte
unseren herzlichen Dank.

Frau Elsa Zierau
und Angehörige.

Bremen , im Oktober 1934.

Friedhöfe.
Die nachstehend ausgeführten Erab-

stellenbesitzsr, deren Aufenthaltsort
weder bekannt noch zu ermitteln ist.
werden hierdurch öffentlich aufgefor¬
dert . zur Erhaltung des Nutzungs¬
rechtes die Prolongationsgebühr tm
Betrage der Hälfte des jetzt gelten¬
den Kaufpreises unter Vorlage des
Grabdokumentes bis zum 1t>. Novem¬
ber 1934 an das Garten - und Fried¬
hofsamt , Abt. Friedhofswesen , Tiefer
(Staatsarchivgebäuds ), Zimmer 8, zu
zahlen. Versäumung dieser Frist hat
den Verlust des Rechts an der Erab-
stelle zur Folge.
4 . Aus dem Riensberger Friedhoso
eingetragen aus den Namen:
L 71 Gerdes gent. Jantzen , Gerd
K 168 Meißner , Hans Günter

Ludwig
11 42Z Niemann , Carl Gottlieb

Adolf Wwe., geb. Fellinger
V 55 Büsing , Carl Wilhelm Mar¬

tin Friedrich
366 Dettmer , Cord Heinrich

Wwe., geb. Meier
909 Pauli , Karl Friedrich Lud¬

wig Wwe., geb. Ottens
LO 1809 Meyer , Johann Friedrich

1811 Schröder , Elfe Emilie
1816 Cordes, Gerd Heinrich
1818 Borchers , Wilhelm Corne¬

lius
1821 Habeck, Friedrich Hermann

Ernst
1822 Lürßen , Hermann Daniel

L. Aus dem Waller Friedhose
eingetragen aus den Namen:
v 38 Peters , Friedrich Heinrich

Wwe., geb. Weißenborn
84 Mock, Friedrich Wilhelm

Ludwig
M 1954 Ehlert , Anton

L. Aus dem ehemaligen Waller
Gemeinde-Friedhose

eingetragen aus den Namen:
197 Grore , Bernhard Wwe., geb.

Brakemann.
559 von Freeden , Zhno Heinrich

Wwe., geb. Südhofs
562 Kruse, Ahlert
567 Otterburg , Anna Maris Louiss
568 Heuer. Wilhelm Friedrich Conrad
574 Reich, Friedrich
576 Friebel , Gustav Hermann Wwe.,

geb. Müller
585 Dierking, Bernhaxd Heinrich

Diedrich Christian Wwe , geb.
Hehn

598 Edler , Heinrich Friedrich Wwe.,
geb. Ramp

603 Oberbäumer , Anna Katharine
Elise

611 Pfanne , Richard Wilhelm Wwe.,
geb. Schulze

612 Tschoepe, Maximilian
617 Schröder . Carl Louis August
620 Gahndors , Carl Friedrich Ernst

16. 10. 1934.
Garten - und Friedhofsamt

Abt. Friedhofswesen.

Moder-DeOeigerW
heut« in der „Paulsburg ", Ostertor-
steinweg, Ecke Wulwesstraße , für das
Leihhaus E. Meyer Ww. L Sohn,

Am neuen Markt 25/26
E. H. Hanke scn., beeid. Versteig, und

Schätzer, Waller Heerstraße 118.

Siemer (Hannover 78) ; Wöltje (Hannover 78) ,
Schnabel (DHC .) ; David (DHC .) , Hobein (DHC .) ,
Hardeland (DHE .) : Kohlmann (D2E .) , Locke¬
mann (DHC .) , Grüner (Club zur Bahr ) ,
Baudendistl (Club zur Bahr ) , Krämer
(DHL .) .

In der Mannschaft ist der Gau Westfalen also
überhaupt nicht vertreten , wie auch aus Vraun-
schweig kein einziger Spieler dabei ist. Man hat
es vorgezogen , den Stamm der Mannschaft einem
Verein zu entnehmen , was zweifellos die Spiel-
stärke heben dürfte.

Fußball
Fußballkamps Niedersachsen—Baden

Am 4. November findet in Hannover das Re¬
präsentativspiel Gau 8 Niedersachsen gegen Gau
14 Baden statt . Beide Mannschaften haben sich am
24. Juni im Spiel um den Adolf -Hitler -Pokal
bereits kennengelernt , doch endete das damalige

Spiel mit einem 7 :4-(3 :0) -Sieg der Vadenser.
Der Gau Niedersachsen hat für diese zweite Be¬
gegnung die Mannschaft noch nicht aufgestellt , doch
wird er für die Revanchebegegnung das Stärkste
aufbieten , um die Niederlage vom 24. Juni wieder
auszugleichen.

Davis -Vokol iy3S ohne Austmlien?
Unter Vorsitz des früheren australischen Meister¬

spielers Norman Brookes , des „alten Zauberers ",
dem Otto Froitzheim 1912 in Wimbledon die un¬
vergeßliche Schlacht im Endspiel lieferte , hielt jetzt
Australiens Tennisverband seine Jahresversamm¬
lung ab. Dabei wurde der überraschend kommende
Beschluß gefaßt , 1935 an den Davispokalspielen
nicht teilzunehmen , wenn nicht das Davispokal-
komitee eine Ostzone,  der neben Australien
noch Japan , Niederländisch -Jndien , die Phi¬
lippinen und evtl . auch China angehören , ein¬
richtet.

LeiNzig- DüffelSorf- Berlin - Bremen
Großes Vrogramm des Bremischen Gchwimmverbandes

Nach dem letzten großen Ereignis im Bremer
Schwimmsport , den „Teutschen Strommeister¬
schaften" am 26. August , ist eine fast zweimona¬
tige Pause eingetreten . Doch scheint es , daß diese
jetzt wieder wettgemacht werden soll, wird doch
in allen Vereinen schwer für die kommenden
Winterkämpfe trainiert.

Der Schwimmverein „Weser" hat schon am
letzten Sonntag seinen ersten Kampf in Osnabrück
mit großem Erfolg ausgetragen und hier be¬
wiesen , daß er in seiner Gesamtleistung ein ganzes
Stück vorausgenommen ist. Der Bremische
Schwimmverband wird an den beiden kommenden
Donnerstagen im Hansabad , anläßlich seiner ver-
einsinternen Wettkämpfe zeigen , über welche
große und gute Mannschaft er verfügt . Neben
vielen Knaben - und Mädchenkämpfen werden die
Vereinsmeisterschaften , und das 409 Meter Ln-
kas-Wefing -Gedächtnisschwimmen ausgetragen.
Auch die Damen werden zeigen , was sie zu leisten
vermögen.

Am kommenden Sonntag wird der Bremische
Schwimmverband mit neun männlichen und fünf
weiblichen Jugendlichen in Leipzig auf den Olym-
pia -Vorbereitnngs -Wsttkämpsen vertreten sein.
Der Bremer Schwimm -Club von 1885 entsendet
drei weitere Jugendliche zu diesen Kämpfen,
wozu sich aus ganz Deutschland die beste Jugend¬
klasse einsenden wird.

Am 3. und 4. November ist der Bremische SB.
nach Düsseldorf und Duisburg eingeladen , um
dort Klubkämpfe auszukragen . Am 11. November
muß sich schon wieder ein kleiner Teil der Mann¬
schaft des gleichen Vereins nach Berlin auf die
Reise machen. Fischer und Heikel sind hier für
die 100 Meter Kraul und beide mit Freese für
eine Schwellstaffel eingeladen.

Der Bezirk wird auch nicht ruhen und alle
vierzehn Tage bezirksoffene Abendwettkämpfe
ausschreiben.

„Hellas "-Magdeburg ist am 1. und 2. Dezember¬
bei dem Bremischen SV . zu Gast. Dann werden

wieder im vollbesetzten Hansabad die gewaltigen
Kämpfe zwischen diesen gleichwertigen Gegnern
die Zuschauer mitreißen und begeistern . Ob es
dem VSV . bei dem veränderten Programm aber
gelingen wird , einen dritten Sieg zu erringen,
ist sehr fraglich.

In Kürze werden wohl die Vezirkswasserball»
spiele ihren Anfang nehmen , so daß die Wasser¬
ballspieler sich auch betätigen können. Wünschens¬
wert wäre es ja , wenn sich endlich die Verwal¬
tung des Hansabades dazu verstehen würde und
vorschriftsmäßige Tore anbringen ließe , denn
bisher ist manches Spielergeünis durch die unzu¬
länglichen Tore korrigiert worden.

Das Sportamt meldet:
Der tägliche Auszug aus dem Sportprogramm des
Sportamtes der NS .-Gemeinschast „Kraft durch

Freuds"
Heute — Mittwoch:

Allg. Körperschule: In der Martinistraße 46. Kur¬
sus Nr . 2 von Z48—9 Uhr abends, Nr . 2« von 9 bis
10)6 Uhr abends.

Schwimmen (nur für Männer ) : Im Breitenweg-
Bad Kursus Nr . 5a von 8—10 Uhr abends.

Gymnastik: In der Martinistr . 46/7. Kursus Nr . 18
von 71L—9 Uhr abends . In der Eymnastikschule am
Tomshos 1511 Kursus Nr . 21 von 8Z4—10 Uhr
abends . In der Schule Sebaldsbrücker Heerstraße
Kursus Nr . 27 von 8—10 Uhr abends. Wilhelmshöhe,
Grambks, Kursus Nr . 30a von 8)4—10 Uhr abends.

Neue Frauenabteilung des MTV.
Die Werbswoche des Reichsbundes für Leibesübungen

hat im MTB . v. 1875 den Erfolg gezeitigt, daß der
Verein sich veranlaßt sieht, eine neue Frauen -Abteilung
einzurichten . Diese Abteilung , in der in erster Linie
diejenigen Frauen Leibesübungen betreiben werden , die
in der Tagesarbeit eingespannt sind, turnt erstmalig
am Mittwoch unter Leitung des bewährten Vereins¬
turnlehrers W. Stesjens.
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Weit draußen im nördlichen Atlant , zwischen

Irland und Island , liegt die Inselgruppe , die
Färöer genannt wird . Als die Nordländer , von
der alten , ewigen Sehnsucht der Germanen nach
Fremde und Ferne gepackt, im Morgengrauen der
Zeiten westwärts zogen um Neuland zu finden,
stießen sie auf diese Inseln . Sie ragten damals
wie heute hoch aber stellenweise nicht schroff aus
dem unendlichen Wasser auf , ihre terrassen-
ähnlichen Hochebenen waren mit samtweichem,
grünem Gras bedeckt und an einem sonnigen Tag
mögen sie dem fremden Seefahrer gar gastlich
entgegengewunken haben . Auf den großen Gras-
ebenen weideten Herden von Schafen , aber von
Menschen war nichts zu sehen , was den Nord-
ländern gar sonderbar schien. Sie wußten damals
nicht , daß noch vor ihnen irische Mönche die
Insel entdeckt und dort ihr Eremitenleben geführt
hatten und daß diese die Schafe auf die Inseln
gebracht hatten . Aber das harte Klima auf den
Färöern , wo die Sonne auch im Sommer selten
scheint , wo monatelang grauer Nebel die Inseln
fast ständig einhüllt , das Wasser an den Küsten
selten mehr als 9 Grade Wärme erreicht , hatte
schließlich auch die Einsamkeit suchenden Mönche
vertrieben , nur die Schafe hatten sie hinterlassen.
Nach diesen wilden Schafen bemannten die Nord-
länder die Inseln Schaf -Fär , als sie diese in
Besitz nahmen und sich dort ansiedelten . Sie
schreckte das Klima nicht ab , kamen sie doch aus
einem Land , wo es nicht selten ebenso hart war.
In den Wassern um die Inseln war ein Reichtum
an Fischen . Die Schafe würden ihnen Wolle und
Fleisch geben und viel mehr verlangten sie nicht.
Das weitere würde sich finden.

Das Leben auf den Inseln ist auch heute noch
wahrlich kein üppiges . Schafzucht und Fischfang
ist noch immer der Haupterwerb der hart um ihr
Auskommen ringenden Bevölkerung . Hinzu kommt
das überaus gefahrvolle Suchen und Klettern
nach Vogeleiern längs der Felsen -wände . Manch¬
mal spendet aber die harte Natur auch eine Extra¬

gabe , doch muß gut aufgepaßt und die Segens¬
stunde schnell ausgenützt werden . Das ist, wenn
der „Grind " nach den Küsten kommt . „Grind"
ist der färöische Name für kleine Wale , von
denen die kleinsten und häufigsten etwa zwei bis
drei Meter lang sind, die größten aber bis sieben
bis acht Meter sein können . Sie kommen meist
in großen Zügen , oft zu taufenden und mehr.
Kommt ein solcher Zug gegen die Küste , ertönt
die „Erindabud " (Vud — Botschaft ) von den
Bergen , um die Kiistenbewohner aufzurufen . Es
klingt wie ein unbeschreiblich jauchzender , durch
Mark und Bein dringender Streitruf , so wie die
alten Germanen gejauchzt haben mögen , wenn sie
auf ihren Iagdzügen reiche Beute entdeckten.
Freude , aber auch Kampfentschlossenheit liegt in
dem Ruf , der von den Felsen herunterschallt.
Und noch ehe er zum zweitenmal ertönt , eilt
jung und alt zu ihren Booten . Alle wissen
Bescheid . Durch Jahrhunderte haben sie diesen
Ruf gehört und es ist, als ob sie nur gewartet
hätten , ihn von neuem zu hören.

Die große Beute ist wieder da . Fischer , Kauf¬
leute , Handwerker , oder was sie sonst sein mögen,
stürzen , wie sie stehen und gehen , zum Strand,
Harpunen , Walspeere , Seile und Steine werden
in die Boote geworfen . Hinterdrein kommen die
Frauen mit Bündeln von warmen Kleidern für
ihre Männer , die keine Zeit gehabt haben , sie
vorher anzuziehen . Es gilt ja jeden Augenblick
wahrzunehmen , damit der „Grind " nicht wieder
entkommt . In Thorshavn erzählt man sich noch
wie der Kaufmann beim Ertönen der „Erindabud"
seinen Laden sperrangelweit offen ließ und davon-
rannte und ihn so nach tagelanger Abwesenheit
wieder vorfand . Alles was noch Beine hat und
einen Stein werfen kann , ob Greise oder kleine
Knirpse von fünf Jahren , sind mit in den Booten.
Die Beute gehört ihnen allen , und sie wollen alle
mit dabei sein . Den „Erindadrap " (Drap -
Tötung , Jagd ) steckt ihnen allen im Blute.

Die Boote , überpM bemannt , ziehen aus . Wie
sie auf den Wellen schaukeln , dünkt es , als zöge
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Jetzt , als wieder einmal die Fluten hemmungs¬
los über die Dämme brachen und aus harmlosen
Flußbetten vernichtende Kraft nach Brücken , Bäu¬
men und Häusern griff , mutzte ich an Tobias Sat¬
tel denken , der bei der letzten Flut sein Leben
ließ — niemand konnte sich damals erklären , wa¬
rum . Denn wähl hatte der entfesselte Eebirgsbach
schon Straßen und Gärten überflutet , aber es
hatte doch jeder Zeit gehabt , als das hastige Ru¬
fen der Glocke sie vom Abendtisch aufschreckte, mit
einem kleinen Bündel des Notwendigsten die An¬
hänge zu ersteigen , von wo aus sie wehrlos , aber
am eigenen Leben sicher, der Vernichtung zusehen
mutzten.

Tobias Sattel war nicht im Dorfe gewesen.
Seitdem er bei dem Bau der neuen Bahn beschäf¬
tigt war , ging er früh , kam spät und traf kaum
noch mit den Nachbarn am Tage zusammen . War
die Arbeit beendet , eilte er sich auch nicht , nach
Hause zu kommen , sondern schlenderte oft gemäch¬
lich über den schmalen Weg , der , die Chaussee ab-
schneidend , durch das Tal an dem Flußbett ent¬
langführte . Man hätte ihn für einen Wanderer
halten können , der sich in Betrachtung der Natur
verliert , und wirklich war diese Stunde des Heim¬
wegs seine eigentliche Feierstunde , in der er aus¬
ruhte und seine Gedanken spielen ließ . Zu Hause
— es wartete nicht viel Freude , und es hatte kei¬
nen Sinn , mit Dingen sich zu verbittern , die nun
doch Gewohnheit geworden waren : Gleichgültig¬
keit , Streit , Mißverstehen — man kann die Liebe
nicht pachten wie einen Hof , für viele Jahre , für
immer —

Den ganzen Tag war schon dieses merkwürdige
Zittern in ihm gewesen . Lähmend legten sich aller¬
lei Gerüchte auf die Arbeit : Es war Spätherbst
und Regenzeit . Jeder wußte etwas zu erzählen,
hatte etwas gesehen . Einer , der eine Zeitung mit¬
hatte , zeigte sie den andern , und sie lasen lange
und horchten dann in die Luft , als hörten sie schon
die unheimliche Melodie des Rauschens und
Brechens , die man nie mehr vergißt , wenn man sie
einmal vernommen hat . Immer wieder ging der
Blick nach der Uhr —

Mit weit ausholenden Schritten machte sich To¬
bias auf den Heimweg . Es war ein Wetter , bei
dem er an jedem anderen Tage in den Baracken
der Baugesellschaft geblieben wäre : Regen und
Wind . Aber er dachte : Sie wird sich ängstigen,
wenn sie allein ist. Und da packte ihn selbst die
Furcht , als er hinter dem Pfeifen des Windes ein
anderes Geräusch vernahm , stärker , dumpfer , im¬
mer näher kommend . . . und nun , da er aus dem
Wald in die Lichtung des Tales trat und auf den
Fußsteig treten wollte , der nicht mehr da war , und
den Bach suchte, der ein reißender Strom geworden
war , in dem lange Fichtenstämme wie dürre
Halme durcheinanderwirbelten , stockte ihm der
Fuß . Seltsam klar arbeiteten seine Gedanken:
Diese hemmungslose Kraft vergrößert sich mit je-
dem Kilometer . Unten im Dorf läuten sie gewiß
schon die Glocken, aber keine Hand kann da Ein¬
halt tun , das muß sich einströmen über Ufer und
Wälle . Und wo der Bach am Ende des Dorfes sich
teilt , steht sein Haus inmitten - Herrgott im
Himmel , steh' meinem Weib bei und mir , daß ich
noch zu ihr komme, betete er laut . Wie gehetzt lief
er zurück, dennn es war unmöglich , auf dem ge¬
wohnten Wege vorwärts zu kommen . Die ein¬
brechende Dunkelheit legte sich wie Schranken vor
Hügel und Wald . Tobias aber lief und achtete
nicht , daß ihm die Zweige ins Gesicht schlugen , daß
er knietief in Pfützen sank — er lief und war mit
seinen Gedanken ganz fern : Ein Hochzeitstag , ein
frohes Bauen , ein Ausruhen Hand in Hand am
Abend , manches Jahr — und dann schrie es wieder
laut in ihm : Nicht zu spät kommen — nur nicht
zu spät-

Auf Umwegen gelangte er an das untere Ende
des Dorfes . Mit hastigen Blicken hatte er die Lage
erfaßt , verstörte Menschen waren an ihm Herbeige¬
laufen , niemand ließ sich Zeit zu fragen . Jetzt,
dort — sein Haus , dunkel in einem weiten See,
kein Garten , kein Steg , nur Schlamm und zer¬
splittertes Holz . Tobias biß die Zähne zusammen
Langsam watete er in das Wasser hinein , warf
die Jacke von sich, drängte sich gegen den reißen¬
den Strom . Schritt für Schritt , bis an die Brust
im Wasser — aber nun stand er vor der Türe,

stemmte sich mit einem erlösten Schluchzen da¬
gegen —

In dem Halbdunkel des Zimmers sah er , eng
nebeneinander gekauert , sein Weib und einen
fremden Mann . Die Furcht von vielen Stunden
hatte sie so gelähmt , daß sie kaum an den Versuch
gedacht haben mochten , das Ufer zu erreichen , sie
sprangen nicht einmal auf , sondern sahen nur mit
weit aufgerissenen Augen dem Eintretenden wie
einem Gespenst entgegen . Tobias sagte nichts . Mi¬
nutenlang stand er ohne Bewegung . Dann packte
er die Frau , die gellend aufschrie , trug sie hinaus,
trug sie mit übermenschlicher Kraft durch die Strö¬
mung an das Ufer , legte sie auf die Böschung und
kehrte um , ohne ein Wort zu sagen . Wie er dem
Fremden den Weg hinausgewiesen hatte , weiß
man nicht . Man vermutet , daß er noch in derselben
Nacht die Gegend verlassen hat . Man hat ihn nie
wieder gesehen —

Auch Tobias Sattel sah man nicht wieder , we¬
nigstens nicht lebend . Gegen drei Uhr morgens
wichen die Wände des Hauses dem Druck des Was¬
sers , und man fand später nur aus den Trüm¬
mern , die Tobias ' Grab geworden waren , daß die
Türe von innen verriegelt war . —

Der Pfarrer des Ortes hatte mir diese Geschichte
erzählt . Und ich wunderte mich über den Unglück¬
lichen , der an nichts anderes gedacht hatte , als die
retten , die ihn betrogen hatte . Aber der Pfarrer
sagte:

„Was Tobias Sattel tat , war seine Pflicht , die
er an jedem Fremden ebenso erfüllt hätte . Daß er
sie an seinem Weibe tat , war seine Strafe für
diese . Vielleicht hat er daran gedacht , daß nach
Glück und Wohlstand zu sterben besser ist, als ein¬
sam und im Elend weiter zu leben . Und diese Frau
lebt noch - "

ein« alte Wikingerflotte auf Heerfahrt aus . Schon
die Form der Boote erinnert daran . Diese
„Färinger " wie sie genannt werden , sind alle
langgestreckt und halben hochgeschwungene Vor-
und Hinterkiele . Es fehlt nur der Drachenkopf
daran und das Wikingerschiff wäre da . Von
kräftigen Männerarmen gerudert fahren sie
hinaus . Es gibt nun auch Motorboote auf den
Färöern , aber aus Gründen , die nachher erwähnt
werden sollen , werden Ruderboote für die
„Grindadrap " vorgezogen . Ist das Meer still , ist
die Fahrt ein Vergnügen , aber gegen Wind und
Wellen heißt es kämpfen mit aller Macht . Es
gilt die Walzüge zu umzingeln und sie in eine
tiefe Bucht hineinzutreiben . Sie auf offener See
zu harpunieren ist nicht gut . Da würde man wohl
einige erbeuten , aber die meisten würden tauchen
und im offenen Meer auf Nimmerwiedersehn
verschwinden . Während der Fahrt werden die
Steine für ihren Zweck bearbeitet . Eine rinnen-
Lhnliche Vertiefung wird rundherum ausgeklopft.
Das geht leicht , denn die Steine sind , wie die
ganzen Färöerfelsen , aus weichem Basalt . Da
hinein werden die Wurfseile gelegt und die
Steine festgebunden . Die Jagd kann beginnen.

Ist es den Booten gelungen , den Walzug zu
umzingeln , geht die Jagd auch los . Aber nur die
Jagd , noch werden die Mrle nicht getötet . Die
Boote steuern gerade auf den Zug los , ein Höllen¬
lärm und Geschrei wird angestimmt und die
Steine gegen die Wale geschleudert . So wird
der ganze Aug in die gewünschte Richtung
getrieben . Versucht ein Wal auszudrehen , wird
er durch , Steinwürfe wieder zurückgejagt.
Ungefährlich ist diese Treibjagd für die Färinger
nicht , denn der Wal ist groß und kräftig genug,
um ein Boot zu zerschlagen und die wenigsten der
Besatzung können schwimmen . Das verhältnis¬
mäßig kalte Wasser an den Küsten lockt nicht
gerade dazu . Es gilt also , nicht allzu nahe an
einen ausbrechenden Wal heranzukommen . Ge¬
wöhnlich gelingt es auch durch Steinwürfe und
Lärm die Wale vor sich herzutreiben.

Der Platz , an dem die Wale getötet werden
sollen , ist meist eine flache Bucht . Hier werden
die Wale halb aufs Land getrieben . In einem
Fjord mit tiefem Wasser , würden sie einfach um¬
kehren und unter die Boote tauchen , wenn sie an
Land stoßen . Hier staut sich der Walzug , die
Tiere verlieren ihre Bewegungsfreiheit und
werden nun eine leichte Beute ihrer Verfolger.
Hier , in der flachen Bucht , tut es auch nichts,
wenn die Wale in ihrer Wut die Boote zertrüm¬
mern , denn hier hat die Besatzung festen Grund
unter den Füßen , wenn sie auch bis zur Kehle im
Wasser stehen muß.

In der Bucht fängt der „Erindadrap " an , ein
wildes , schauerlich schönes Schauspiel , das erlebt
werden muß und kaum geschildert werden kann.
Am Strand stehen die Bewohner des Ortes mit
Walspeeren und Messern , Männer , Frauen und
Kinder . Die Bootsbesatzungen steigern ihren
Lärm zu ohrenbetäubender Wildheit . Es ist der
schallende Schlachtruf von Hunderten jagdeifrigen
Männern . Bon hüben und drüben werden Har¬
punen und Walspeers gegen die Beute geschleu¬
dert . Jeder Wurf trifft , denn man man hat eins
einzige brodelnde Masse von Walen vor sich, die
in der Raserei mit ihren Schweifen das Wasser
zu weißem Schaum aufpeitschen . Allmählich wird
dieser Schaum rötlich und rot vom Blut der
getroffenen Wal «. Die getöteten Tiere werden
an den Strand geschleppt , wo Frauen und Kinder
sie entgegennehmen.

Draußen aber tobt der „Drap " weiter . Boote
werden von den rasenden Tieren zertrümmert,
denn jetzt hält man sich nicht mehr abseits . Jetzt
heißt es töten , töten . Die Schiffbrüchigen waten
in dem roten , blutgetränkten Wasser , schwingen
ihre Messer und begraben sie in jedem Wal , den
sie erreichen können . Ein kleiner Junge hat sich
auf einen Wal geschwungen , der ein Schlupfloch
hinaus ins Wasser gefunden hat . Das sieht
gefährlich aus und die älteren wollen ihm zu
Hilfe eilen . „Laßt ihn ", brüllt der Vater durch
das Getöse , „er soll sich üben ." Der Junge weiß
sich auch zu helfen . Er greift mit der Faust in

den „Blaster ", das Atmungsorgan des Wals und
solange er dort festhält taucht der Wal nicht . Er
jagt sein Messer , Hieb um Hieb , in den Leib des
Wals und siegesstolz kehrt er schließlich mit seiner
Beute an den Strand zurück. „Grindadrap ".

Stundenlang tobt der „Grindadrap " . Die
Reihen der getöteten Tiere auf dem Strand
mehren sich. Aber solange noch ein Wal in der
Bucht erreichbar ist, geht die Jagd weiter . Viele
entschlüpfen wohl , aber die Beute ist groß . Die
Natur ist dem Menschen wieder einmal gnädig
gewesen . Oft können bei so einem „Grindadrap"
tausend und mehr Tiere erbeutet werden . Das
bedeutet Essen für viele und für lang « Zeit . Denn
der „Grind " bedeutet sehr viel im Haushalt der
Färinger , und die Beute wird deshalb auch nach
gesetzlichen Regeln verteilt.

Ist der „Grindadrap " zu Ende , wird die Beute
besichtigt . Das Erste , was dann geschieht , ist, daß
ein paar Wale zerstückelt und unter die Bewohner
des Ortes , wo der Wal getötet wurde , verteilt
werden . Sie müssen dafür den ganzen Tag
gekochtes Walfleisch an die Fangstmänner und
jeden , der darum bittet , verabreichen . Dann
werden die Wale vom Vezirksvorsteher mit
Messerschnitten numeriert . Der größte Wal wird
der Entdeckerwal genannt . Er gehört dem ersten
Boot , das den Walzug erreicht hat , während
derjenige , der vom Land den Zug zuerst gesehen
hat , den Kopf bekommt . Weiter werden zehn
Prozent der Beute ausgeschieden . Sie gehören
einem besonderen Walfond . Ein Prozent fällt
an das Fiirsorgowesen , «in Prozent gehört für
Schulzwecke . Schließlich wird ein Prozentsatz zum
Ersatz von Schäden bestimmt , die bei Booten und
Geräten auf der Jagd entstanden sind . Nur

Boote und Geräte werden ersetzt, nicht ^
Motor «, weshalb man sich auch bei der
vorzugsweise der Ruderboote bedient . Diese Teile
der Beute werden öffentlich versteigert . Mz
jetzt übrig ist, wird in vier Teile geteilt . W
Viertel gehört den Bodenbesitzern des Bezirkes
und die drei übrigen Viertel werden unter atze
anderen Bewohner des Bezirkes verteilt . Der
Bezirksvorsteher , der alles genau auszurechnen
und zu verteilen hat , muß in der Rechenkunst ;n
Hause sein , besonders wenn eine größere Ortschaft
oder Stadt wie Thorshavn zu dem Bezirk gehört.
Denn jeder , ob alt oder jung , soll seinen Teil
haben.

Nicht den Fangstmännern allein gehört also dh
Beute , sondern der ganzen Volksgemeinschaft . Für
den Jäger ist die Jagd aber ein Sport , ein härter,
schauerlicher , aber dennoch gigantischer . Seit
Urzeiten steckt er ihnen im Blut . Wenn „Erinda-
bud " ertönt , geht es wie ein Blutrausch durch ihre
Adern . „Erindadrap " so schauerlich er für der
unbeteiligten Zuschauer auch sein mag , ist für s„
eine Lust . Wenn der „Drap " zu Ende ist, tanze»
sie alle ihren Grindatanz am Ktand und in d«»
Hütten . Alte , wettergebräunte Männer tanze»
Hand in Hand mit schweren , harten Tritten z»
uralten Melodien und uralten Worten.

„Frische Burschen , „Grind " zu töten ist unsre
Lust ."

Sie tanzen wohl vor allem um sich wann z»
halten , denn sie sind alle von oben bis unten
von dem mit Walblut durchtränkten Wasser durch¬
näßt . Aber in der Tiefe ihrer Seelen klingt die
jauchzende Melodie der siegreichen Naturmenschen.
Sie tanzen den uralten Siegestang der Jäger um
die erlegte Beute . 6urwar Sorg.

Teuek. . .
„Feuer ! Feuer !" rief Herr Cornelius Hard-

looper , nicht so laut , daß die Nachbarn darüber
erschrecken konnten , doch laut genug , um sicher zu
sein , daß sein Geschrei gehört werden würde von
Greta , Tinus , Annie und Frieda Hardlooper,
von Frau Lisa Hardlooper , geborener Krin , und
schließlich von dem Hausmädchen Maria Zwiebel¬
hub er.

Darauf zog Herr Hardlooper schnell, doch ohne
Uebereilung , eine Schublade seines Schreibtisches
auf , nahm eine Brieftasche heraus , steckte sie in
die rechte Brusttasche , öffnete ein zweites Schub¬
fach, holte ein Bündel Papiere hervor , ließ dieses
in seine linke Vrusttasche gleiten , warf eine Tür
des Schreibtisches auf , ergriff eine eiserne Kassette,
nahm sie unter den rechten Arm , eilte in das
Schlafzimmer , öffnete einen Schrank , griff in die
Kleider , warf einen kostbaren Pelz über seine
Schulter und richtete alsdann seine Schritte schnell
und sicher nach dem Korridor.

Während dies geschah, flog Marta — in viel
kürzerer Zeit , als nötig war , es niederzuschrei¬
ben — die Bodentreppe hinauf , stürzte in ihre
Mansardenkammer und kehrte mit einem voll¬
gestopften Koffer zurück, Frau Hardlooper griff
ohne Nervosität nach einem schön geformten
Schmuckkästchen in ihrem Schlafzimmer , Greta zog
den ledernen lleberzug über die teure , neuerstan¬
dene Schreibmaschine . Tinus hob schnell ein schö¬
nes Bild von der Wand , Annie nahm vier Spar¬
kassenbücher aus dem Schreibtisch der Mutter , und
Frieda stülpte gewandt den Teewärmer über die
altmodische , schwersilberne Kanne des Teewagens.

An der Haustür trafen alle Mitspieler zusam¬
men , und der Hausherr warf einen prüfenden
Blick über seine Truppe , überzeugte sich, daß alle
reise - und fluchtartig waren , und sagte ruhig:
„Schön . Heute ging es zum erstenmal ohne die
geringste Verzögerung . Legt nun alles wieder an
seinen Platz . Ihr habt euch nun überzeugen kön¬
nen , daß mit Ruhe und kühlem Kopf bei einem
Brand nichts verlorenzugehen braucht . Es ging
heute in 81 und zwei Fünftel Sekunden . Wir
müssen zusehen , daß wir es auf 30 bringen , was
durchaus möglich ist. Bricht der Brand unten
aus , dann laufen wir die Bodentreppe hinauf , ich
breche die Eipswand durch , wir erreichen das an¬
grenzende Haus und sind in Sicherheit . Wenn der
Brand auf dem Boden oder in unserem Stockwerk
entsteht , laufen wir einfach hinunter und erreichen
die Straße ."

Der Leser hat bereits erkannt und wird es un¬
umwunden zugeben , daß Herr Cornelius Hard¬
looper sich hier als ein voraussehender , prakti¬
scher und gescheiter Mann zeigte.

7/r ck/Ä tajM oo/r HrM/rck nach M/i/Me/rZ A/r MMMckn M-
feme/r ck»ME Lett

Noch eine kurze Zeitspanne trennt uns von dem
20. Oktober , dem Tage , an dem das Luftrennen
um den Mc -Robertson -Preis von England nach
Australien seinen Anfang nehmen wird . Flieger
aus vier Erdteilen haben ihre Teilnahme daran
zugesagt und sind seit langem eifrig mit den Vor¬
bereitungen zu dieser gewaltigen Veranstaltung
beschäftigt . Die bisherige Geschichte des Flug¬
wesens hat ja auch nichts diesem gewaltigen Un¬
ternehmen Gleichwertiges auszuweisen . Beträgt die
Länge der zu durchmessenden Entfernung doch an¬
nähernd 20 000 Kilometer , also die Hälfte des Erd¬
umfanges am Aeguator . Gewiß , die Strecke von
England nach Australien ist mehrfach zurückgelegt
worden , aber doch immer nur in Einzelflügen.
Jetzt zum ersten Male wird ein richtiges Rennen
über die ungeheure Entfernung vor sich gehen.
Das Interesse daran wird noch erhöht durch die
Tatsache , daß Flieger aus den verschiedensten Na¬
tionen sich für das Rennen gemeldet haben . Von
den 82 ursprünglich für die Teilnahme vorgesehe¬
nen Anmeldungen stammen 17 bzw . 16 aus den
Vereinigten Staaten und Großbritannien , je fünf
aus den Niederlanden und Australien , je vier aus
Neuseeland und Frankreich , je zwei aus Schweden
und Italien . Je eine liegt aus Dänemark , Indien,
Irland , Portugal und sogar aus Neuguinea und
Algier vor . Deutschland ist — da zu kostspielig
(10 000 L) — offiziell nicht vertreten . Die be¬
rühmte Sportfliegerin Thea Rasche nimmt —
allerdings als Mitglied einer holländischen Be¬
satzung — als einzige Deutsche am Flug teil . —
Von diesen 62 Anwärtern haben 22 ihre Meldung
schon wieder zurückgezogen . Aber auch diese
werden längst nicht alle am 20. Oktober von Mil-
denhall -Flugplatz , nahe Newmarket , sich in die
Lüfte erheben , mancher wird es sich noch über¬
legen , ob er sich an dem ebenso kostspieligen wie
auch gefährlichen Rennen beteiligen soll.

Der Australienflug wird in zwei Klassen durch¬
geführt , in deren einer die absolute Schnelligkeit
der Maschinen ausschlaggebend ist, während die
andere gewisse Ausgleiche vorsieht . Dem Sieger der
ersten Klasse winkt ein Preis von etwa 160 000

Mark , während jener der zweiten sich mit rund
30 000 Mark wird zufriedengaben müssen.

Nur fünf Kontrollstrecken sind auf der Strecke
für die Geschwindigkeitsklasse vorgesehen , auf
denen die Teilnehmer unbedingt Zwischenlandun¬
gen vornehmen müssen . Natürlich bleibt es ihnen
unbenommen , je nach Bedarf auch noch andere
Plätze anzufliegen . Die erste Kontrollstelle ist Bag¬
dad , fast 4000 Kilometer vom Startpunkt entfernt,
dann folgen Allahabad in Indien , Singapore,
Port Darwin und Charleville , die beiden letzteren
schon in Australien.

Den voraussichtlichen Sieger zu nennen , ist auch
für einen Fachmann auf dem Gebiet des Flug¬
wesens eine glatte Unmöglichkeit . Man kann nicht
einmal Vermutungen aussprechen , denn zu viele
unvorhergesehene Umstände zählen mit . Unter den
Teilnehmern finden sich die international am
besten bekannten Namen und die schnellsten Ma¬
schinen, welche die Flugzeugtechnik bisher hervor¬
gebracht hat . Aber damit ist noch keineswegs ge¬
sagt , daß gerade der Träger eines weltbekannten
Namens oder eine dieser schnellsten Maschinen den
Sieg davontragen wird . Viel zum Erfolge dürfte
die gute Kenntnis der zu bewältigenden Strecke
beitragen , über die z. B . die bekannte Australien-
und Äfrikafliegerin Amy Mollison oder der durch
verschiedene Transkontinent - und -ozeanflllge be¬
rühmt gewordene Kingsford Smith — der nach
letzten Meldungen allerdings kaum rechtzeitig zum
Start wird eintreffen können — verfügen . Einige
amerikanische Teilnehmer , offenbar im Besitz einer
wohlgefllllten Brieftasche , haben die Rennstrecke so¬
gar mehrfach in den letzten Monaten abgeflogen,
nur , um sich mit den Verhältnissen vertraut zu
machen . Demgegenüber werden die , welche den
Ostflug zum ersten Male unternehmen , natürlich
einen schweren Stand haben.

Für den Ausgang des Rennens dürfte außer
den klimatischen Verhältnissen , die der einzelne aus
der von ihm gewählten Strecke antrifft , auch ein
gut Teil Glück eine entsprechende Rolle spielen , so
daß es durchaus nicht unmöglich erscheint , daß ein
heute noch fast unbekannter Name als Sieger des
Rennfluges genannt werden wird.

Was die unterwegs zu erwartenden Gefahren
angeht , so dürften sie für die Teilnehmer , die dem
schon heute bestehenden regelmäßigen Luftweg nach
Indien und Australien folgen , nicht besonders
groß sein . Sie finden fast überall gute Landungs¬
plätze , Vrennstofflager , Rundfunkanlagen und
sonstige Vorteile und Erleichterungen , welche die
moderne Kultur bietet . Aber dieser Weg ist erheb¬
lich länger als jener , der gewissermaßen in der
Luftlinie die einzelnen Kontrollstellen untereinan¬
der verbindet . Da gilt es , ausgedehnte menschen¬
leere Wüsten und Eebirgsländer in Asien und
mehrere tausend Kilometer offener See zwischen
Singapore und Port Darwin zu überqueren . Wenn
auch die Regierungen der zu überfliegenden Ge¬
biete jede mögliche Unterstützung zugesagt haben —
so wird ein australisches Kriegsschiff in der kriti¬
schen Zeit ständig die gefllrchtete Timorsee abstrei¬
fen —, so bleiben der drohenden Gefahren doch
noch genug.

Noch im Jahre 1919 brauchten Roß und Keith
Smith zu ihrem ersten Australienfluge 28 Tage,
eine Zeit , die etwa der schnellsten Dampferüber-
fahrt entspricht . Der heutige Rekord für die gleiche
Strecke beträgt weniger als 61b Tage . Unter den
Teilnehmern spricht man von der Möglichkeit , die
Strecke Mildenhall —-Melbourne in fast ununter¬
brochenem Fluge bei Tag und Nacht in drei Tagen
zu bewältigen , und der bekannte holländische Flug¬
zeugkonstrukteur Fokker soll sogar mit 60 Stunden
gerechnet haben . Man kann sich allerdings nur
schwer vorstellen , daß solches sich erreichen ließe.
Rechnet man auch nicht mehr als je eine Stunde
für Brennstoffaufnahme und anderes an den Kon¬
trollstellen , so müßte der Fing unter genauer Ein¬
haltung des „größten Kreises " mit einer Geschwin¬
digkeit durchgeführt werden , die auch bei Gegen¬
wind nicht unter 300 Stundenkilometer herabgchen
dürfte . Da gerade einige der Teilnehmer mit den
schnellsten Maschinen sich für diesen Kurs entschie¬
den haben , rechnet man mit einem „Kopf -an -Kopf-
Finish ", wie man im Pferdesport sagen würde.

Lckgar Oocksrströw.

Aumoknke von
Mr MMMW

Die Uebungen waren keineswegs so töricht , um
man annehmen könnte , denn der Urheber war von
Natur aus ein reichlich nervöser , übereilter und
hitziger Mann , und er wußte das . Eine ausschla-
gende Sicherung auf der Straßenbahn versetzte
seinen Körper in Zuckungen ; wenn seiner Fron
eine Gräte in die Kehle geriet , schluckte er feuer¬
rot vor Anstrengung mit ihr mit , und beim klein¬
sten Geräusch auf der Treppe eilte er aufgeregt
auf den Flur , um zu sehen, ob sich nicht eins der
vier Kinder verletzt hätte.

So hatten denn die Hausgenossen sich einen
Monat lang im Retten der kostbarsten und un¬
entbehrlichsten Sachen auf der dritten Etage ge¬
übt , auf der sie wohnten : des Geldes , der Fami-
liendokumente , der Effekten , der Geschäftsbriefe,
des Mietvertrages , der Pässe , der Silbersachen,
des teuren Bildes , der Juwelen der Hausfrau
und so weiter.

Anfangs erforderte diese nützliche Uebung füns
Minuten , und da in dieser Zeit eine ganze Menge
verbrennen kann , wurden die Wertgegenstände
mehr in engeren Bereich gebracht , das Tempo
wurde gesteigert , und jetzt war der schöne Rekord
von etwas mehr als fünfzig Sekunden erreicht.

Herr Hardlooper war sehr stolz hierauf und sah
der Zukunft mit Vertrauen entgegen.

Es war an einem regnerischen Spätnachmittag,
als der Hausherr aus dem Büro nach Hause kam,
den Schlüssel in die Haustür steckte, die Treppe
hinaufstieg und zwischen dem zweiten und drit¬
ten Stock einen eigentümlichen Geruch wahrysshP^
der unheilkündend und nichts Gutes prophezeiend'
in seine Nasenlöcher drang.

Erbleichend und klopfenden Herzens eilte ei
hinauf , über die Stufen stolpernd , und stieß die
Wohnungstür auf.

Es war kein Zweifel mehr möglich — aus der
Küche drang ihm ein Brandgeruch entgegen:
Martha ließ mit blassem Gesicht einen Eimer
unter dem Wasserhahn vollaufen und Frau Hard¬
looper schrie ihrem Mann entgegen , als ob dies
noch nötig wäre : „Feuer , Feuer !"

Der Hausherr übernahm den Schrei sofort , nur
sehr viel lauter . Er stürmte ins Wohnzimmer
und fuhr seine Tochter an : „Lauf zum Feuermel¬
der — fix ! Feuer ! Feuer !! !"

Das war nicht im Programm vorgesehen , aber
Greta stürzte fort , und Herr Hardlooper schmet¬
terte ein Fenster auf , steckte seinen Kopf hinaus
und brüllte heiser vor Schreck seinen grausige»
Vrandruf hinunter auf die kalte , schon dunkle
Straße.

Vom Fenster rannte er nach dem Bücherschrank
und lief auf dem Wege dahin seine Tochter Frida
über den Haufen.

Aus dem Schrank nahm Herr Hardlooper einen
dicken Band Shakespeare , warf ihn mit zitternde»
Händen wieder fort , zog eine Lade seines Schreib-
tisches auf und scharrte eine Handvoll Papiere
zusammen.

Danach rannte Herr Hardlooper ins Schlafzim¬
mer ; er wußte nicht , was er dort tun sollte, eilte
zurück, stieß mit seiner leichenblassen Frau zu¬
sammen , die eine alte Kochkiste aus ihren zit¬
ternden Händen und auf seine Füße fallen lieh,
öffnete zum zweitenmal den Bücherschrank , nahm
eine angebrochene Kiste Zigarren heraus und be¬
gann seine Taschen vollzustopfen , indem er schrie:

„Knüpf ein paar Laken zusammen , Frau
Feuer ! Feuer ! — Lauf mir nicht vor die Füße,
Dummkopf ! Hast du keinen Sand im Haus , um
ihn ins Feuer zu streuen !"

Bebend stürzte Herr Hardlooper ins Nebenzim¬
mer , nahm die Photographie einer im vergange¬
nen Jahr gestorbenen Katze von der Wand , steckte
sie in die Vrusttasche , stolperte über einen Stuhl
und taumelte zurück, grün vor Elend und Aus¬
regung.

Er ergriff eine Leselampe , klemmte eine Schach¬
tel Briefpapier unter den Arm , drängte sein geb
lendes Töchterchen weg vom offenen Fenster und
warf diese Gegenstände auf die Straße.

„Die Treppe hinunter , bevor sie in Brand
steht !" befahl er mit überschlagender Stimme.

Die ganze Familie rannte die Treppe hinunter.
Vor der Haustür stand bereits eine Motorspritze,
und ein Leiterwagen fuhr gerade vor . Ein paar
Feuerwehrleute eilten die Treppen hinauf.

Fünf Minuten später waren sie wieder unten.
„Ein Handtuch schwelte ! Sie können wieder hin¬

ausgehen ", sagte einer von ihnen gutmütig . ..tr¬
ist erledigt ."

Zugleich mit einem Polizeibeamten , der ei"
Protokoll aufnehmen mußte , ging die Fannin
schweigend und noch zitternd wieder nach oben.
Es roch noch unangenehm , aber der Brand war
schon gelöscht . Herr Hardlooper packte langem
seine Taschen wieder aus . Er hatte ein Bume
alte Rechnungen , ein Päckchen Postkarten und eine
Mahnung von der Steuerbehörde mitgenoimne»
Frau Luise trug einen alten Schirm , der 6ob
seinen Schulatlas , Annie den Kanariei, vog-d
Frieda ihre Puppe.

Marta war nicht auffindbar . Die hatte :
Brieftasche mit Geld bei sich.
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,/Eri das deuische HandwepE!"
ÄUM Reichstzanbwerkolag am 28. ONobei-

L .-k . Hannover, 16. Oktober
Auf Einladung des Landeshandwerksküürör-

für das Gebiet Niedersachsen fand am Dienstag in
Hannover  erne Pressebesprechung statt , an der
die Vertreter aller maßgebenden Taqeszeitunaon
Niedersachsens teilnahmen . 2m Verlauf der R»
sprechung entwickelten verschiedene Referenten Be
deutung und Sinn des Handwerkstages und gaben
das bisher vorgesehene Programm bekannt Es ist
in diesem Jahr davon abgesehen worden wie im
Vorjahr eine Reichshandwerks w o che zu veran¬
stalten . Nur an einem Tag  und zwar an,
2«. Oktober , wird Deutschland im Zeichen des eh"
baren deutschen Handwerks stehen . Jeder Deutsche
soll an diesem Tage erkennen , was das deut che
Handwerk für sein Vaterland ist, daß es eine der
Stützen unserer Wirtschaft und ein Pionier für
Deutschland in der Welt ist . Ueberall in der gan¬
zen Welt wird der deutsche Handwerker hoch ge¬
schätzt.

Durch die Konzentration der ganzen Veranstal¬
tungen auf einen Tag wird keinesfalls die Bedeu¬
tung und Schlagkraft dieser Aktion geschmälert
sondern im Gegenteil , man erwartet das Augen¬
merk eines jeden Deutschen noch mehr auf das
deutsche Handwerk zu lenken , das in den letzten
Jahren schwer gelitten hat und erst jetzt im neuen
Staat Adolf Hitlers beginnt , sich langsam zu er¬
holen . Eine besondere Plakette wird in diesem

In dieser Woche

Kleidersammlung
für das

Winterhilfswerk
des deutschen Volkes

beute
untersucht die Hausfrau die sortierten
Kleidungsstücke auf Schäden , da die be¬
dürftigen Volksgenossen die Kosten der
Ausbesserung nicht aufbringen können,
und bessert sie nach Möglichkeit aus.

Zahl nicht verkauft.  Die Führung des deut¬
schen Handwerks hat mit Rücksicht auf das Win-
terhilfswerk des deutschen Volkes , für das alle
Kräfte bis zum Aeutzersten angespannt werden
müssen, davon abgesehen . Die Organisation und
Durchführung des Handwerkstages übernimmt die
NS .-Hago in enger Zusammenarbeit mit den wirt¬
schaftlichen Vertretungen des deutschen Hand-
tvttks.

Das Ereignis des Tages ist zweifelsohne die
große Kundgebung in Braunschweig . Hier sprechen
u. a . Dr . Ley , der Reichswirtschaftsminister und
der Reichshandwerksführer . Die gesamte Kund¬
gebung wird über alle deutschen Sender in der
Zeit von 11 .30 bis 12.36 Uhr verbreitet . In die¬
ser Stunde finden in ganz Deutschland Pflicht-
versammlungen sämtlicher Innungen statt . Da¬
mit versammeln sich in allen deutschen Gauen
insgesamt  18000 H a n d w e r k si n n u rü¬
gen.  Den Höhepunkt der Kundgebung bildet die
Verpflichtung aller neuernannten Jnnungsober-
meister , Jnnungswarte und Kreishandwerks¬
führer durch den Rundfunk . Die Einweihung der
ersten Reichsführerschule des deutschen Handwerks
in Braunschweig ist als ein Markstein in der
Weiterentwicklung des deutschen Handwerks zu
werten.

Durch die Verbreitung der Hauptkundgebung
in Vraunschweig durch den Rundfunk ist insge¬
samt 1,4 Millionen Handwerksmei¬
stern  Gelegenheit gegeben , an dieser erhebenden
Feier teilzunehmen . Bereits vor dem 28. Oktober
soll der Tag des deutschen Handwerks würdig
vorbereitet werden . Als eine der wesentlichsten
Maßnahmen sind die Bestchtigungsreisen durch das
niedersächsische Handwerk hervorzuheben . Und
zwar werden in erster Linie mustergültige , boden¬
ständige und seltene Betriebe gezeigt . Diese Ve-
sichtigungsreisen sollen beweisen , daß nicht nur
der deutsche Bauer mit dem deutschen Boden
fest verwurzelt ist, sondern daß auch das deutsche
Handwerk auf eine stolze und alte
Tradition zurückblicken kann.  Für den
EauSLdhannover -Braunschweig beabsichtigt man,
am Abend des 28. Oktober Eemeinschafts-

abende  durchzuführen , die wahrscheinlich auch
im ganzen Gau Niedersachsen einheitlich zur Ab-
wmlung kommen . Diese Eemeinschaftsabende
sollen der Freude dienen . Jeder deutsche Volks¬
genosse hat Zutritt . Damit wird die Volks-
Verbundenheit  des deutschen Handwerks
nnch äußerlich dokumentiert . Eine würdige
rmd der Bedeutung des Tages entsprechende Aus-
schmuckung der handwerklichen Betriebe und
Ladengeschäfte versteht sich von selbst. Inwieweit
em Schaufensterwettbewerb für handwerkliche
Betriebe durchgeführt wird , steht noch nicht fest.

Im weiteren Verlauf der Tagung wurden
dann noch einige Ziffern bekanntgegeben , die die
Starke und den gewaltigen Umfang des nieder-
sächsischen Handwerks klar herausstellen . Das Ge¬
biet des Landeshandwerksführers umfaßt das
Gebiet des Treuhänders der Arbeit für Nieder¬
sachsen, also ein Gebiet vonnahezu 4,7 Mil-

lionen Einwohnern.  In diesem Gebiet be¬
stehen 120000 selbständige Handwerks¬
betriebe.  Von Interesse sind auch die weite¬
ren Zahlen : in Niedersachsen zählen wir 1,2 Milli¬
onen Haushaltungen . Es entfallen also auf je 10
Haushaltungen im Durchschnitt ein Handwerks¬
betrieb , oder aus je 1000 Einwohner berechnet
rund 2S Handwerksbetriebe . Die Zahl der Pflicht¬
innungen in Niedersachsen belauft sich auf rund
1200, zusammengeschlossen in acht Handwerks¬
kammern . die wiederum in 67 Kreishandwerker-
schasten zerlegt sind. Wie wir bereits vor kurzem
berichteten , wurden in Bremen  22 Pflicht¬
innungen in einer Kreishandwerkerschaft ver¬
einigt.

Diese ganzen Zahlen beweisen , wie ungeheuer
wichtig das deutsche Handwerk für Deutschlands
Volkswirtschaft ist. ,Darum ist es Pflicht eines
jeden deutschen Volksgenossen , das deutsche Hand¬
werk, dessen Name für Qualität und Güte bürgt,
zu unterstützen und ihm Aufträge zu geben , damit
auch das deutsche Handwerk wieder das wird , was
es Jahrhunderte hindurch dem deutschen Vater¬
lands war.

-4/„Königliche Bettler für das Volk
Letzter Gemeinschaftsabend des Kreises Bremen der NGD2W.

Die Reihe der Eemeinschaftsabende der NSDAP .,
Kreis Bremen , fand am Montagabend mit einer
sehr gut besuchten Veranstaltung im großen
Saale des Casino ihren Abschluß . Die an diesem
Gemeinschaftsabend beteiligten Ortsgruppen hat¬
ten alles unternommen , um den Abend würdig
auszugestalten . Das Bremer Lehrer -Orchester
sowie die Ouartettvereinigung „tlnterweser"
trugen wesentlich durch musikalische Darbietungen
zu einer Verschönerung bei . »

Der Präses der Handelskammer , Pg . Niel-
son,  stellte als erster Redner in den Mittel¬
punkt seiner Ausführungen den Gemein-
schaftsgedanken,  der erst jetzt im neuen
nationalsozialistischen Deutschland zu voller Ent¬
faltung gelangt sei. Schon jetzt mache sich auch
bei anderen Völkern die Richtigkeit dieses Ge¬
dankens bemerkbar . Die beste Verkörperung des
aus dem Eemeinschaftsgedanken sich entwickelnden
Führertypus stelle unser Führer Adolf Hitler dar.

Mit besonderem Interesse wurden die Ausfüh¬
rungen des Kreisleiters Blanke  verfolgt . Kreis¬
leiter Blanke stellte einleitend in seiner Ansprache
den Gegensatz der Eemeinschaftsabende zu den
früheren Versammlungen heraus und wies auf
die gesellige und kulturelle Form hin und umriß
noch einmal in kurzen Zügen die Themen der drei
Abende und teilte den Versammlungsteilnehmern
mit , daß die Abende auch weiterhin den Charak¬
ter dieser Gemeinschaftsabende haben sollten . Diese
Umgestaltung allerdings berechtige nicht zu der
Annahme , zu glauben , daß nunmehr eine Ver¬
fluchung in der Fortsetzung des Kampfes eintreten
würde . Im Gegenteil habe man gerade jetzt mehr
denn je Gelegenheit , die ungeheuer schwere Auf¬
gabe des Führers durch eifrige Mitarbeit zu
unterstützen und dadurch gleichzeitig eine Dankes¬
schuld an ihn abzutragen . Besonders den Partei¬
genossen käme die Aufgabe zu, den anderen Volks¬
genossen als freiwillige Diener mitz
bestem Beispiel « oranzugehen.  Auf
jede Frage nach Mitarbeit dürfe der einzelne nur

als Antwort sein „ich will " dem Führer zurufen.
Der Geist von 1014. die unbedingte Unterordnung
des einzelnen unter das Wohl des Volksganzen
müssen wieder Allgemeingut werden . Wir alle
hätten die unseligen Folgen des Zusam-
menbruchs von  1918 -19 miterlebt und hätten
gesehen , wie folgenschwer die Mutlosigkeit und das
dadurch erwachsende Versagen des einzelnen für
die Gesamtheit des deutschen Volkes gewesen sei.
Kreisleiter Blanke kam dann eingehend aus das
Winterhilfswerk des deutschen Volkes zu sprechen.

Nach Unterbringung von mehck als vier Milli¬
onen Erwerbslosen in die Front der Schaffen¬
den hätten auch die letzten zwei Millionen ein
Anrecht darauf , möglichst bald wieder Arbeit und
Brot zu erhalten . Keiner der Sammelnden dürfe
sich dadurch abschrecken lassen , daß noch ein kleiner
Teil von Bettelei und Belästigung
spreche. Alles hätten wir im Kampf für
Deutschland  getan . Wir hätten unser Leben
aufs Spiel gesetzt und dabei unsere Existenz , unser
Familienglück jeden Augenblick dem großen Ziel
hintangestellt . Und da sollten wir davor zurück¬
schrecken. für unser Volk betteln zu gehen ? Unter
größtem Beifall aller Anwesenden prägte der
Kreisleiter das Wort vom königlichen Bett¬
ler  für den deutschen Volksgenossen , der für die
Minderung der Not in unserem Vaterland zur
Sammlung für das Winterhilfswerk auf die
Straße geht . Die Mitarbeit am Winterhilfswerk
sei für jeden Volksgenossen höchste und heiligste
Pflicht.

Ist einem dreifachen Sieg -Heil auf den Führer
brachten alle Versammelten das Gelöbnis aus , in
diesem Sinne am Winterhilfswerk mitzuarbeiten.
Abschließend marschierten die Fahnenabordnungen
aus dem Saal . Machtvoll erklang dann das Saar¬
lied auf . In jeder Stunde denken wir im Reich
qy .unsere Vrüder ..,.im Saargebiet , die noch für
kurze Zeit in der Fremde vom Mutterlande ge-
trcnNt leben müssen . ' . -

Eine vaterländische Ausgabe größten Wertes
Zusammenfassung der ehemals im Ausland ansässigen Reichsdeutschen

Der Ortsgruppenleiter Pg . Th . Schusser schreibt
uns : Mit der Eingliederung unseres Bundes in
die nationalsozialistische Front ist zugleich sein Ar¬
beitsgebiet festgelegt worden . Der Stellvntreter
des Führers hat mit Verfügung vom 23. 1. 84 als
Aufgabe des Bundes bezeichnet:

die Zusammenfassung der ehemals im Aus-
lande ansässigen Reichsdeutschen im Sinne
eines landsmannschaftlichen Zusammenschlusses
und die Betreuung seiner Mitglieder beim
Wiederaufbau ihrer Existenz.

Zwei Gedankengänge sind in diesen Worten
enthalten , nämlich
1. die organisatorische Zusammenfassung der ehe¬

mals im Auslande ansässigen ReichÄeutschen,
um ihre Kenntnisse und Erfahrungen dem
Volke und somit dem Reiche nutzbar zu machen
und

2. die Betreuung seiner Mitglieder beim Wieder¬
aufbau ihrer Existenz.

Was zunächst die organisatorische Zusammen¬
fassung anbelangt , so weis« ich darauf hin , daß
in Deutschland mindestens 300 000 Ausländs¬
deutsche wohnen , deren Vereinigung unter der
Fahne unseres Bundes eine ' vaterländische
Aufgabe größten Wertes  ist . Die Aus¬

ländsdeutschen kennen die Welt durch ihre rastlose
und zähe Tätigkeit im Auslande und verfügen
dadurch über große Kenntnisse und Erfahrungen,
die für den Wiederaufbau des Deutschen Volkes
und seines Exporthandels nutzbar gemacht wer¬
den müssen.

Deutschland soll nicht eine Insel ohne Ver¬
bindung mit der Außenwelt bleiben , sondern nach
dem Willen des Führers mit allen Staaten der
Welt in Verbindung treten und Handelsbeziehun¬
gen zu schaffen und zu pflegen . Wer aber könnte
dafür geeigneter sein als die Volksgenossen , die
ehemals im Auslande tätig waren , die Sprachen
und Eigenart der Völker kennen und dadurch
Pionierarbeit für Deutschland , für das Verständnis
seiner neuen Art und für den Absatz seiner Er¬
zeugnisse zu leisten vermögen ? Schon aus diesem
Grunde sollte es eine selbstverständliche vater¬
ländische Pflicht für alle ehemaligen Ausländs¬
deutschen und des Bremer Exporthandels sein,
sich dem BDA . anzuschließen , denn zersplittert be¬
deutet ihre Kraft nichts , vereint aber können sie
Großes für Deutschland und für sich leisten.

Die Bundesmitglieder haben in allererster Linie
Verpflichtungen gegen den Staat . Der Staat aber

wird sein möglichstes tun , unsere erwerbslosen
Mitglieder wieder in Arbeit und Brot zu bringen,
sei es hier oder in Uebersee . Da der Ausländs¬
deutsche auf das engste mit dem Bremer Außen¬
handel verbunden ist, der heute darniederliegt,
ist es eine Ehrenpflicht der Exporteure , diesem
Bunde auch beizutreten , zu helfen und zu fördern,
da es nur in seinem Interesse sein kann , wenn sie
über eine Organisation verfügen , die „Gewehr bei
Fuß " steht und die besten Kräfte für das Aus-
land und den Handel in sich vereinigt . Genau so
ist es Pflicht eines jeden Ausländsdeutschen , in
den Bund einzutreten und bei seinen Auslands-
Kameraden für den Bund zu werben . Heute,
Mittwoch , haben wir eine Pflichtversammlung
aller Mitglieder , damit die laufenden Angelegen¬
heiten alle endgültig geregelt werden . Jeder , der
sich für unsere Sache , der großen Sache der Aus¬
ländsdeutschen interessiert , ist herzlich eingeladen.
Für uns gibt es nur eins : „Einer für alle,
alle für eine  n ".

Unsere Anschrift : A . d. Weide 49. Tel . : 294 19.

Schachturnier„Meiste»- von Bremen"
2. Runde.

Die Partnerschaft , die am Sonnabendabend ihre
Kämpfe gegeneinander abzuwickeln hatte , zeigte
Partien , die mit großer Zähigkeit durchgeführt
wurden und die teilweise erhebliche Ausdauer be¬
nötigten . So wurden von den insgesamt 15 ge¬
spielten Partien allein 6 Partien Hängepartien,
deren Fortsetzung am Dienstag bzw. Mittwoch
angesetzt sind.

In der Gruppe  l waren di « Resultate fol¬
gende : Schaaff (Echachges .) unterlag gegen
Kurpjuhn (1933 ) , dem es in einer mit „Caro-
Kann " eröffneten Partie gelang , eine Figur zu
gewinnen . Krüger (1933 ) gewann gegen Dr-
v. Hasse In (Echachges .) , der in etwas schwäche¬
rer Stellung eine Figur einstehen ließ . Die Partie
Dr . Doepke (Schachges.) — Windeier (Neust .)
blieb hängen : Windeier steht mit einem Läufer¬
paar gegen Läufer und Springer bei einem
Bauern mehr besser. Ebenfalls das Spiel Bruno
Meyer (Germania ) — Böning (Neust .) ist
noch nicht beendet : Loch sollte hier Br . Meyer
bei Qualitätsvorteil und Angrisfsstellung ge¬
winnen.

Gruppe 2 : Kettenburg (Schachges .) ge¬
wann in dem ihm eigenen , sicheren Stil gegen
Romanowski (Germ .) . Streckhardt
(1933 ) unterlag gegen Draheim (1933) in einer
Damengambit -Partie kurz vor Spielschlutz . Die
Partie Seiden  st icker (Neust .)—E ottschalck
(Neust .) kam noch nicht zum Schluß ; letzterer
hat Qualität und Bauern mehr und dürfte ge¬
winnen . Auch die Partie Meiche (Schachges.)
— Miß mann (1933 ) in dieser Gruppe ist noch
nicht beendigt ; Meiche geriet in überaus große
Zeitnot , die er zwar überwand , aber dafür seinem
Gegner bei Abbruch «inen nennenswerten Stel¬
lungsvorteil überlassen mußte.

In derGruppe  3 sind ebenfalls nur zwei Par¬
tien beendigt worden . Zins (Germ .) gewann
gegen seinen Klubkollegen Georg  und setzte sich
damit in dieser Gruppe mit zwei Punkten zunächst
an die Spitze . An Stelle des erkrankten Jeroma
wirkt nunmehr St ah in er (Schachges.) in dieser
Gruppe mit und siegte als Nachziehender über L i -
penski (1933 ) . Das Treffen Dr . Budde
(Schachges .) — Fr . Meyer (1933 ) blieb unbe-
endigt . Ersterer steht mit Vorteil Dame und Turm
gegen 2 Türme auf Gewinn . Die Partie Dr . Ho-
grefe (Schachges .) — Drab (Schachges .) wies
bei Abbruch eine interessante Stellung von Turm
und 2 Bauern gegen 2 Läufer und 3 Bauern auf.
Drab wird hier noch einige Mühe anwenden müs¬
sen, wenn er zu einem Gewinn kommen will . —
In dieser Gruppe steht noch die Partie der ersten
Runde Stahmer — Dr . Budde aus.

Gruppe4: Schlllter (1933 ) siegt über P u -
vogel (Germ .) , nachdem er vorerst in einer sizi-
lianisch eröffneten Partie erheblichen Druck auszu¬
stehen hatte . Donath (1933 ) gewann gegen
Last (Neust .) nach einer hübschen Turmkombina¬
tion im Endspiel und führt damit ebenfalls in
seiner Gruppe mit zwei Gewinnpunkten . Die Par¬
tie Schiphorst (Germ .) — Heberle (Schach¬
ges.) wurde von letzterem wiederum holländisch
verteidigt ; diesmal mit Erfolg , da Schiphorst die
folgerichtige Fortsetzung unterließ und dadurch ver¬
lor . Die Partie Ohms — Dr . Seemann wird noch
ausgetragen.

Die dritte  Runde steigt am nächsten Sonn¬
abend in den oberen Räumen des Klinkerhauses:
Beginn 20 Uhr.

Wetterdienst cisr 82
Voraussage für den 17. Oktober : Frische , spä¬

ter mäßige Winde nördlicher Richtungen , wech¬
selnd wolkig , im ganzen trocken und freundlich,
doch einige Schauer möglich , Luftwärme recht
frisch. Nachts Bodenfrost.

Achtung ! Funkleiter Bremens!
Die ausgegebenen Bücher „Rundfunk im Aus¬

bruch " sind sämtlich spätestens bis zum 17. Oktober
abzurechnen oder zurückzugeben.

Ortsgruppe Gröpelingen . Die Sprechstunden des
Ortsgruppenleiters Pg . Kaufholz finden jetzt
Dienstag und Freitag von 20—21 Uhr statt.

bl. 8 . Volkowottlkskrl

Abteilung Kindergärten Am 17. Oktober , 20,30
Uhr , Schulungsabend in der Calvinstr . 87. Es
spricht der Leiter des Jugendamtes , Pg . Pior-
kowski,  über das Thema : „Altes und neues
Jugendrecht ."

Konrerle / VontrZge U5iv.
Mio blsrootsr dekinrlltodso UittollunLso esNSrsv

ram Lnreieeutoill)

Goethebund. Heute, Mitiwoch 20 Uhr , spricht
-AA ' im Vortragssaal des Atlantishauses Hans Nau-mann , Prosessor sür deutsche und nordische
Volkskunde, der aus dem 2. Nordischen Thing hier in
Bremen als Kiinder altdeutschen Volkstums seine er¬
griffen lauschenden Zuhörer zu einem Beifallssturm
ohnegleichen hinriß . Heute wird er Sinn und Aus¬
gabe unserer Zeit zusammenfassen in seinem Thema:
„Führer und Gefolgschaft als germanisch-deutsches
Schicksal". Karten zu 75 Pf . von 10.30 bis 13.30 Uhr
in ver Geschäftsstelle und an der Abendkasse.

Verband Deutsche Frauenkultur E. V. Ueber „alt-
bremische Wohnkultur " hält heute, 20.lb Uhr, bet
v. Halem, Schleifmühle, Herr Dr . E. Erohne einen
Lichtbildervortrag . Karten am Snaleingang.

Bremer WissenschaftlicheGesellschaftu. Philosophische
Gesellschaft. Am Freitag , 1S. Oktober, 20.30 Uhr,
spricht Herr Pros . Hartmann (Berlin ) über „Neue
Wege der Aesthetik" im Vortragssaal des Atlantis-
hauses. Eintritt für Mitglieder der Phit .-Ges. frei.
Für Mitglieder der BWG . 75 Pf ., sonst 1 Mark . Kar¬
ten in der Buchschau Böttcherstrasze u. a. d. Abendkasse.

Männer -Turnvcrcin von 1875, Bremen . Der Ver¬
ein hat eine neue Frauenabteilung eingerichtet, die
Mittwochs von 20 bis 2l Uhr in der Turnhalle , Gott-
sried-Talle-Straße 7, türm . Die Leitung liegt in den
Händen des Bereinsturnlehrers Walter Steffens.
Heute er st er Uebungsabend.

„Union " (Kausm. Verein). Heute. Mittwoch, 17. Ok¬
tober, 20 Uhr : Vortrag von Pros . Dr . Friedr . Grimm
(Essen) über „Der Abstimmungskampf an der Saar ".
Zutritt auf Mitglieds - und Damenkarten . Einzelkarten
zu 50 Pf . im Büro und an der Abendkasse.

Mittwoch , 17 . Oktober
6.00 Zeitangabe . Wetterdienst . Landw . Morgensunk.
8.15 Morgengymnastik.
6.30 Zeitangabe . Wetterdienst.
8.35 Morgenmusik. — In der Pause:
7.00 Zeitangabe . Wetterdienst Nachrichtendienst.
7.10 Fortsetzung der Morgenmufik.
8:00 Wetterdienst . Juristischer Haussrauensunk:

Die Rechtsstellung der Pslsgseltern.
10.10 Schulfunk : Wallenstein.
11.10 Nachrichtendienst.
11.30 Spiel auf, Zigeuner (Schallplatten ).
12.00 Markt und Küche.
12.05 Zeitangabe . Wetterdienst . Meldungen für die

Binnenschiffahrt.
12.15 Musik am Mittag.
13.00 Börsenfunk . Hamburger Frucht - und Gemüse-markt.
13.15 Wetterdienst
13.20 Musikalische Kurzweil.
11.15 Nachrichtendienst
14.30 Locwe-Balladen (Lchallplatten ).
15.00 Börsenfunk.
15.40 Schisfahrissunk und Lustverkehrsmeldungen
16.00 Musik am Nachmittag
17.30 Die Bakterien als Feinde.
17.50 Neue plattdeutsche Balladen und Gedichte vonVerend ' de Vries.
18.30 Vespermusik von der Schallplatte.
l8.45 Frankfurter Abendbörse Vorberichl über den

Donnsrstag -Rindermorkt.
18.55 Wetterdienst
18.00 Schwedische Volkslieder und Kreisspiele. Bunte

Bilder aus dem nordischen Volksleben.
19.40 Nordlandklänge (schallplatten ).
20.00 Erste Abendmeldungen.
20.10 Film im Funk.
20.35 Stunde der jungen Nation : Der siebenjährige

Krieg.
21.00 Im blauen Dunst . Allerlei Humor um einen

Raucher.
22.00 Nachrichtendienst
22.20 Musikalisches Zwischenspiel.
23.00 Heitere Spätmusik.

Wenn Sie sich über den Rundfunk
freuen, schreiben Sie uns ; wenn
Sie sich über den Rundfunk ärgern,
schreiben Sie uns auch. Krcisbera-
tungsstelle für den deutschen Rund¬
funk, Dechanatstraße 15.
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And an allen Rüsten lobi und preist man diese
Zigarette, die um die Wett geht.
Äutt»der deutsehe Rnueher lieht diese priu-eraae
speM-amerikanische Mischung.

Sollt SoliarN«
VeltnuM -Ünalitäl MMMMiKm



Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Mittwoch, den 17. Oktober 1934 _

Die Fischwirtschaft im Reichsnährstand Ursprungszeugnisse können sowohl in der
Sprache des Bestimmungslandes als auch in der
Sprache des Ausfuhrlandes abgefaßt sein.

Erster deutscher Reichsfisclnvirtscliaftstag
in Stralsund

Am zweiten Arbeitstage dos Reichsfischwirt¬
schaftstages hielt Präsident G i e s e das Haupt-
referat über „Die Fischwirtschaft im Reichs¬
nährstand “:

Es ist das erstemal in der Geschichte der
deutschen Fischwirtschaft , daß sich Vertreter
aus all ihren Kreisen hier an einem Ort zu¬
sammenfinden , um gemeinsam die Fragen mit¬
einander durchzusprechen , die für sie Gedeih
und Verderb bedeuten . Es geht heute darum,

1. einen wertvollen Teil der deutschen Be¬
völkerung , der im besten Sinne gleich dem
Bauern an die Scholle gebunden ist , weil er ein
uraltes bodenständiges  Gewerbe aus¬
übt , in seiner Art zu erhalten,

2. den breiteren Bevölkerungskreisen Brot
und Arbeit zu geben oder zu erhalten,

3. aber einen keineswegs zu unterschätzenden
Sektor der deutschen Ernährungswirtschaft zu
sichern.

Dieses dreifache Ziel kann nur erreicht wer¬
den, wenn alle  Zweige der Fischwirtschaft Zu¬
sammenwirken . Bei Erreichung der Einheit der
Fischwirtschaft ist ihr

Schutz durch Marktregelung

in Fischhandel und Fischindustrie nötig , eben¬
so der Kampf gegen die Preisschleuderei . Bei
der Binnenfischerei war ihre Eingliederung in
die Landwirtschaft erfolgt . Von den Einzel¬
maßnahmen sind zu nennen : Zoll - und Pacht¬
schutz , Befreiung von der Arbeitslosenversiche¬
rung , Ermäßigung der Umsatzsteuer , Weiter¬
entwicklung des Fischereirechtes und das An¬
streben der Bildung von Fische 'reierbhöfen . Die
marktmäßige Wechselwirkung des Angebotes
aller Fischarten bedingt es , daß ohne eine Er¬
fassung der Erzeugung an Seefischen und ohne
eine sichere Erfassung des gesamten Handels
an eine Sicherung des gerechten Preises für
die Erzeugnisse der Binnenfischerei auf die
Dauer nicht zu denken ist . Das gilt auch für
die deutsche Küstenfischerei . Hier ist in mühe¬
voller Kleinarbeit immer wieder versucht , den
Absatz der Fänge so zu gestalten , daß der
Fischer wenigstens sein Existenzminimum er¬
reichen konnte . Ausschlaggebend dafür , daß
hier noch nicht mehr geschaffen werden konnte,
ist allerdings auch die Mentalität der
Küstenfischer  selbst , die hart bleiben,
wenn man ihnen mit unbedingt notwendigen
Neuerungen zu kommen wagt . Es gibt heute
noch immer Küstenfischer , die glauben , sie hät¬
ten es nicht notwendig , sich in irgendwelche
Organisationen einzufügen . Der Redner rich¬
tete an sie einen Appell zuln Zusammen¬
schluß  zur Wahrung des Erbgutes der Väter.

Wirtschaft . Der Redner wies dann noch die
Wege für die Zukunft , und zwar forderte er
einen gerechten Preis , bessere Regelung d„r
Zufuhr , der Einfuhr , der ordnungsgemäßen Be¬
lieferung der Märkte , der Qualitätsnormung.
Hierin liegt das Geheimnis der Absatzauswei¬
tung . Der Neuaufbau darf nicht zugunsten ein¬
zelner zu einer Verteuerung für den Verbrau¬
cher führen , sondern muß

das Preisniveau der Kaufkraft anpassen,
trotz Sicherung und Verbesserung für den Be¬
rufsstand sowie für den Käufer . Der Redner
forderte zum Schluß für die Küstenfischerei in
irgendeiner Form die bisher noch fehlende
Altersversorgung . Er forderte die Bildung
eines Fonds , wenn auch zunächst mit einem be¬
scheidenen Anfangskapital . Vielleicht wäre es
möglich , durch eine Halbpfennig -Umlage auf das
Kilogramm Roh- und Fertigware diesen Fonds
zu schaffen , der unendlich viel Not zu steuern
vermag . Das bedeutete den stärksten Ausdruck
des Gemeinschaftsgedankens.  Um
deswillen sei die Tagung in dieser traditions¬
reichen Stadt Stralsund einberufen , um den
KUstenfischern die Zugehörigkeit zur See -, Bin¬
nen - oder Teichwirtschaft zu zeigen.

Der Redner schloß mit dem Gelöbnis der Mit¬
arbeit für den Reichsbauernführer Darrd  und
brachte auf den Führer ein dreifaches Sieg -Heil
aus . Er verlas darauf ein Bngrüßungstelegramm
des Reichsernährungsministers und die Antwort
der Versammlung . Darauf hielten Oberregie¬
rungsrat Eichelbaum vom Reichsernährungs¬
ministerium Vorträge über „Fisehereiverwal-
tung “, Herr Kersten über „Fischindustrie “ und
Herr Schulze über „FischmehlWirtschaft “. Da-

Die Vereinbarung über die vorläufige An¬
wendung einer deutsch -polnischen Abmachung
über den gegenseitigen Warenaustausch , ist
jetzt im Reichsgesetzblatt veröffentlicht worden.

Wie bereits bekannt , haben die Reichsregie¬
rung und die polnische Regierung , von dem
Wunsche geleitet , den gegenseitigen Warenaus¬
tausch zu fördern , eine Vereinbarung getroffen,
die Ratifiziert werden soll . Diese Vereinba¬
rung ist mit Gültigkeitsdauer  bis zum
15. Oktober geschlossen ' und tritt am zehnten
Tage nach Austausch der Ratifikationsurkunden
in Kraft . Der Austausch soll sobald wie mög¬
lich in Berlin erfolgen.

mit hatte der deutsche Reichsfischwirtschaftstag
für die Oeffentlichkeit sein Ende gefunden . Der
Montag war Sonderversammlungen der einzelnen
Fachgruppen gewidmet . Für Dienstag ist ein
Ausflug nach Stubbenkammer und Putbus vor¬
gesehen.

Zwischenabkommen
mit Norwegen

zur Beseitigung der Beschwerden der englischen
Ilochsecfi scher

London , 16. Oktober . Die in London einge-
leitet .cn Verhandlungen zur Bereinigung der
zahlreichen Streitfälle , die sich aus der Verhaf¬
tung englischer Hochseefischereidampfer wegen
angeblicher Schleppnetzfänge innerhalb des nor¬
wegischen Hoheitsgebiets ergaben , haben zu
einer Zwischenverständigung geführt . Es ist
mit dem norwegischen Geschäftsträger in Lon¬
don vereinbart worden , eine ständige Kom¬
mission  einzusetzen , die jeden einzelnen Vor¬
fall zu schlichten haben wird . Das Recht , die
Kommission um einen Schlichtungsspruch anzu¬
rufen , steht den Fischern beider Länder zu.

In der Frage der Begrenzung der Fi¬
schereirechte  an den Küsten Norwegens
ist keine weitere Verständigung erfolgt . Be¬
kanntlich lehnt Norwegen die Dreimeilengrenze
ab, wünscht vielmehr den Fischfang innerhalb
von vier Meilen , wobei die Grenze in gerader
Linie von Kap zu Kap zu ziehen ist , den ein¬
heimischen Fischern überlassen zu sehen . Da¬
gegen hat Großbritannien Verwahrung einge¬
legt , doch kam es im letzten Jahr auch darüber
zu einer vorläufigen Verständigung , die beibe¬
halten werden soll.

Wojewodschaftsämtern ausgestellt werden . Die
beiden Regierungen können Vereinbarungen
treffen , um noch auf andere als die bezeichneten
Stellen oder auf wirtschaftliche Vereinigungen
eines der beiden Länder die Befugnis zur Aus¬
stellung von Ursprungszeugnissen zu über¬
tragen , die von den Zollbehörden des anderen
Landes anzunehmen sind . Falls die Zeugnisse
nicht von einer Zollbehörde ausgestellt sind,
kann die Regierung des Bestimmungslandes
verlangen , daß sie von ihrer für den Versand¬
ort der Waren zuständigen diplomatischen oder
konsularischen Behörde beglaubigt werden . Die

Zuckerfuttermittel
Preise und Preisspannen

Berlin , 16. Oktober . Die Reichsstelle für Ge¬
treide , Futtermittel und sonstige landwirtschaft¬
liche Erzeugnisse , Geschäftsabteilung , veröffent¬
licht eine am 16. Oktober 1934 in Kraft tretende
Anordnung über Preise und Preisspannen für
Zuckerfuttermittel . Danach sind für den
Weiterverkauf von Trockenschnitzeln , Steffen¬
schnitzeln , vollwertigen Zuckerrübenschnitzeln
und M i isse inländischer Erzeugung , die durch
die Reichsstelle für ' Getreide in den Verkehr
gebracht sind , folgende Preise und Preis¬
spannen  festgesetzt worden:

Trockenschnitzel 84 RM für die To ., Steffen¬
schnitzel 100 RM für die To ., vollwertige
Zuckerrübenschnitzel 106 RM, Schrot aus den
vorerwähnten Schnitzeln 6 RM und Melasse
56 RM. Die Preise gelten für den Verkauf
durch den Erzeuger und für den Fall , daß die
Lieferung von Trockenschriitzeln , vollwertigen
Zuckerrübenschnitzeln und Schrot aus diesen
Waren in den Monaten Oktober , November oder
Dezember 1934 und von Melasse im Monat
Oktober 1934 zu erfolgen hat.

Hat die Lieferung in einem späteren  Mo¬
nat zu erfolgen , so erhöhen sich die festgesetz¬
ten Preise für Trockenschnitzel , Steffen¬
schnitzel , vollwertige Zuckerrübenschnitzel und
Schrot aus diesen Waren um 1,20 RM je t und
für Melasse um 0,80 RM je t für jeden ange¬
fangenen Monat. Die Preise für Trocken¬
schnitzel , Steffenschnitzel , vollwertige Zucker¬
rübenschnitzel und für Schrot hieraus gelten
für handelsübliche gesunde Ware . Für Steffen¬
schnitzel und für Schrot aus solchen Waren
verstehen sie sich ferner bei einem Zucker¬
gehalt von mindestens  30 %, ist der Zucker¬
gehalt geringer , so ermäßigen sich die Preise
um einen Dreißigstel für jedes Hundertteil
Mindergehalt . Die Preise für Melasse gelten
für Waren mit einem Zuckergehalt von minde¬
stens 47 %. Ist der Zuckergehalt geringer , so
ermäßigen sich die Preise um ein Siebenund-
viorzigstel für jedes Hundertteil Mindergehalt.

Als Kaufpreis der Verteilungshändler
und Verteilungsgenossenschaften gilt ein Preis,
der den festgesetzten Erzeugerverkaufspreisen
zuzüglich eines Zuschlages von 3 RM je t ent¬
spricht . Als Verkaufspreis der Verteilungs¬
händler und Verteilungsgenossenschaften für
den Weiterverkauf  der Ware an Ver¬
braucher wird der Preis festgesetzt , der ihren
Einkaufspreis zuzüglich des ortsüblichen Auf¬
schlages entspricht.

Erntevorschätzung
für Hackfrüchte und Heu

Die Vorsehätzungen zu Anfang Oktober er¬
geben an Spätkartoffeln  einen Ertrag von
41,8 Mill . t, d. h. rd. 800000 t mehr  als im
Vorjahr und 1,7 Mill . t mehr als im Durch-

Einzelheiten
der deutsch - polnischen Wirtschaftsvereinbarung

Berlin , 16. Oktober

Er forderte weiter eine die Existenz sichernde
Preisbasis , denn weder die Fischindustrie noch
der Handel könnten darauf verzichten.

Unterstützt werden sollen alle Maßnahmen
zur Errichtung einer genügenden Anzahl von
Kühlhäusern,  um bei dem stoßweisen An¬
fall der Ware für einen gesunden Ausgleich
auf dem Markte zu sorgen . Der Groß - und
Einzelhandel  ist durch einheitliche Fach-
schaften zusammengefaßt und von Grund auf
neu aufgebaut . Auch hier ist das Wichtigste
die Markt - und Preisregelung . Die Schleuderei
mit Fischen sowie das Angebot minderwertiger
Ware müssen ausgerottet werden . Bei der In¬
dustrie  der deutschen Fischwirtschaft wurde
aus den verschiedenen Gruppen der Räucher¬
waren -, Marinade - und Konservenhersteller , der
Land - und Seesalzer von Heringen und der
Fischmehlwirtschaft ein Ganzes geschaffen . Die
Fischindustrie ist für die Gesamtwirtschaft
eine wichtige Ergänzung der Volks .ernährung
aus eigener Erzeugung und das Aufnahme¬
becken für einen Teil der Fänge unserer deut¬
schen Hoehsee -, Herings - und Küstenfischerei.
Die industrielle Verwertung der Rohprodukte
ist ausschlaggebend für die Rentabilität der
fischereilichen Betriebe , weil sie die auf dem
freien Markt nicht zu verarbeitenden Fänge
aufnimmt , vor dem Verderben schützt und dom
Erzeuger einen gerechten Preis gewährleistet.

Die künftige Zusammenfassung der deutschen
Fischwirtschaft muß in drei Gruppen : Erzeu¬
gung , Verarbeitung und Handel erfolgen.

Sie sind die Grundsteine für den Wiederauf¬
bau . Die deutschen Menschen , die für die Er¬
nährung arbeiten , stehen unmittelbar im Dienste
am Volksganzen . Nicht Absatz und Gewinn
darf das Ausschlaggebende sein , sondern die
Sicherstellung der Ernährung  des Volkes
aus eigener Kraft . Das gilt auch für die Fisch-

Die polnische  Regierung wird auf eine
Reihe deutscher Erzeugnisse außer Bier bei
ihrer Einfuhr in das polnische Zollgebiet die
jeweils im polnischen Zollgebiet geltenden
günstigen Vertragszollsätze  an¬
wenden . In einer Anlage sind die betreffenden
Waren einzeln auf geführt worden . Besonders
hervorzuheben sind u. a.: Münchener dunkles
Bier (Zollsatz 35 Zloty für 100 kg , Schaum¬
wein , ätherische Oele , Parfüme , knetbare künst¬
liche Werkstoffe , Leder , Teppiche , Spitzen , ge¬
bleichter Zellstoff , Steine zum Schleifen , Spie¬
gelglasseheiben , geschmiedete Erzeugnisse , Ar¬
maturen , Nähmaschinen , Industrieöfen , Staub¬
sauger , Umformer für Dauerwellapparate , ein¬
fache Drähte , Meßmaschinen , Photofilme , Flü¬
gel , Pianos , Blasinstrumente , Speisebohnen,
Linsen usw.

Die Reichsregierung  wird ihrerseits
auf eine Reihe polnischer Waren bei ihrer Ein¬
fuhr in das deutsche Zollgebiet die jeweils im
deutschen Zollgebiet geltenden günstigsten
Vertragszollsätze an wenden . Weiter wird die
polnische Regierung bei der Ausfuhr von Holz
nach Deutschland für die vertraglichen oder
autonomen Ausfuhrkontingente von der Anwen¬
dung von Ausfuhrzollsätzen absehen . Die
Reichsregierung wird bei der Einfuhr von
Butter , Eiern und Gänsen die polnischen Inter¬
essen in angemessener Weise berücksichtigen.

Ursprungserzeugnisse, • die von
einem der beiden Teile bei der Einfuhr der¬
jenigen Waren gefordert werden , die nach die¬
ser Vereinbarung Zollermäßigungen oder Zoll¬
befreiungen genießen , können von der Zoll¬
behörde des Versandortes im Innern oder an
der Grenze oder von der zuständigen Industrie-
und Handelskammer , im Deutschen Reich auch
von der Hauptabteilung 2 der Landesbauern¬
schaften oder den Außenhandelsstellen , in Polen,
auch von den Landwirtschaftskammern oder den

Amerikanischer Wirtschaftsdienst der „BZ“
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Nach unheitliehem Beginn fest
wvork , 16. Oktober . Das Geschäft war auch
ß nur zeitweise lebhafter , im großen und ganzen
tp  sich aber eine freundlichere Grundstiiuinung
wtycn Bei Eröffnung war die Kursgestaltung
ht ffanz einheitlich,  doch hielten sich
/phwankuügen in verhältnismäßig engen Grenzen.
Ä auf “Seinen Marktgebieten eine Aufwärts-
f,,uJ durchzusetzen begann , wurde das Geschäft
after glitt bald aber wieder m ruhigere Bahnen
reiche führende Werte besserton ihren Kursstand
lia Dollar Die höchsten Tageskurse vermochten
"zum Schluß jedoch nicht zu behaupten . Dm
ft schloß in fester Haltung . .
r Bondsmarkt lag uneinheitlich . Regierangs-
ihm  tendierten fest , Auslandsbonds stetig.

Fest
Newyork , 16. Oktober . Die Preisbewegung am

Bau mwoll markte  war anhaltend nach oben
gerichtet . Die Liverpooler Kabelmeldungen befrie¬
digten , auch waren für Liverpooler iteohnung , sowie
aus Bombay Kauforders eingetroffon . Der Handel
nahm gleichfalls Material auf . während nur in ge¬
ringem Umfange Angebot vorlag . Zeitweise kam das
Gosebüft ins Stocken , jedoch setzte sich die Auf¬
wärtsbewegung laufend fort , da die Meldungen vom
Weizenmarkte anregten , und auch Lokoware fest ten¬
dierte . Für Rechnung südlicher Häuser kam etwas
Angebot heraus , das aber bei den Platzfirmen Unter¬
kunft fand.

Warenmärkte
Spinnstoffe

Bremen , 16. Oktober . Amerikanische Baumwolle,
middling Universal Standard , 28 mm staple , loko
14.31 (14.35).
Bremen J Okt. Dez. .lau. März Mai | Juli

Vor. Schluß
Eröffnung .
12.30 Uhr .
16.20 .
Heut.Schl. .

14.09/-
14.07/—
U!l7/-
14.17/-

14.08/04
14.12/09
14.17/12
14.21/15
14.23/16

14.16/14
14.23/18
14.26/20
14..H/24
14.33/28

14.33/31
14.40/34
U.41/37
14.45/40
14.48/43

14.46/43114.55/52
14.54/48 14.62/56
1*4.55/50 li .64/59
14.59/54H.68/63
14.62/57(14.70/66

AlrahinmitlsEU.07/— 14.15/- 14.23/ 14.39/- lt 58/—114.62/—
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Dezember 14.10.

Hamburg . 13 Oktober 1934

(Lokopreise pei 1b) iendenz ruhig
American Midi. Univers stana , 28 mm si no. 14.30 et?
Ostindische : Superfine myd, Scinde white
rougish Bremer Kl. 1 3.60Fine Oomra Standard l tfremei Klausel 2 4.55

boko ? 12.60 / Vor . Notn >- 12 65cents1
New York Okt. Dez. lan. | März Mai Juli
Vor. ochluß
Eröffnung .11.00 Uhr . .
Heut. Schl. .

12.17/-
12.26/26

12.30ßl

12,28/29
12.37/38
12.39/—
12.33/—

12.31/—
12.40/-
12̂42/—

12.38/89
12.47/-
12.50/-
12.60/51

12.44/-
12.68/54
12.55,166

12,48/ -
12.65/56
12 57/—

New Orleans . . heutige Not. —.— | vorige Not. 12.61
Zufuhren in Atlantik - und Golfhäfen 42000| 42000

Der Markt auf Lieferung in Newyork
schloß stetig 13 bis 9 Punkte höher.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete infolge besserer Kabelmeldun¬

gen aus Liverpool sehr stetig . Käufe für Rechnung
Liverpools und Bombays . Reichliche Käufe des Han¬
dels . Weniger Angebot . Geringe Publikums -Nach¬
frage . Das Geschäft war jedoch zeitweilig gehemmt.
Festere Weizenmärkte und bessere Nachfrage für
Lokoware . Verkäufe südlicher Firmen wurden durch
die Platzhändler und New-Orleanser Firmen prompt
aufgenommen.

Kammzug:
Wolle

Antwerpen, 16, Oktober
Eis kosteten am Termin-
markt pro Kilo per
Lieferung auf:heut, vor.

13. Fr.

Es kosteten am Tarmio-
markt pro lb. per
Lieferung aafsneuu vor

i-ence
Oktober 23.25 23.25 Oktober . ü3=/4 23»/.
November 23.0U 25.00 November 23)/. 23»/.
Dezember 23.25 23.26 Dezember 23»/. 23*/s
Januar 23.25 23.50 Januar 23»/. 23»/«
Februar . 23.25 23.50 Februar . 23»/. 23»/«
März . . . 23.60 23.60 März . . . 23•/. 23»/«
April • . , 23.60 23.60 April . . . 23»/. 23»/«
Mai . . . . 23.75 23.75 Mai . . . » 23»/. 23»/«
Umsatz 230000 Ibs O m b a t z : 60(100 Ibs
Tender « : ruhig Tendenz)  ruhig

Kanadischer Wollbericht
(Eigene Meldung der B. Z.)

Die Lage ist hoffnungsvoller als vor einigen Mo¬
naten . Auf dem Binnenmarkt zeigt sieh bessere
Nachfrage für Fertigwaren , die eine entsprechend
erhöhte Beschäftigung der Industrie zur Folge ge¬
habt hat . Die Notierungen der Spinner sind fest.
Die Nachfrage nach Garn , auch für die Ausfuhr , war
gut . Das Geschäft hätte noch besser sein können,
wenn die Spinner in der Lage wären , Preiszugeständ¬
nisse zu machen . Indessen ist der Preis für Kamm¬
zug unnachgiebig . Die Nachfrage ist allerdings be¬
schränkt , da die Verbraucher sich zu Preisen ein¬
gedeckt haben , die unter den heutigen liegen.

Hanl
Berlin , 16. Oktober . Die Nachfrage war in den

italienischen  Gebieten etwas reger , bei im all¬
gemeinen unveränderten Preisen . Gute Qualitäten
bleiben gesucht . — In Jugoslawien  fanden die
zugeführten Hanfmengen nur teilweise zu unver¬
änderten Notierungen Absatz.

Zwiebelmindestpreise
Bremen , 16. Ôktober . (Eigenbericht .) Durch eine

Anordnung des Reichsbeauftragten für die Regelung
des Absatzes von Gartenbauerzeugnissen , Boettner,
werden ab 15. Oktober Zwiebelmindestpreise festge¬
setzt . Diese Maßnahme stellt keine grundsätzliche
Neuregelung dar , sondern schließt sich an die bereits
bestehende Absatzregelung für Speisezwiebeln an.
Danach gelten für die Abgabe von Speisezwiebeln an
die Verteiler für die Gebiete der nachstehend auf¬
geführten Landesbauernschaften bis auf weiteres fol¬
gende Mindestpreise: (Güteklasse A, unsor¬
tiert , Querdurchmesser 28 mm und mehr ) : Hanno¬
ver - Hamburg;  Schleswig -Holtein und Braun¬
schweig je 5 RM, Oldenburg  5 .05 RM.

Für sortierte  Zwiebeln gelten folgende Z u -
sohläge  zu den obengenannten Mindestpreisen:
Größe I (Querdurchmesser 45 mm und aufwärts 0.60
RM je 50 kg , Größe II (Querdurchmesser 28/45mm
0.30 RM je 50 kg. _ . . , .

Die Preise gelten in den geschlossenen Gebieten ab
Bezirksvertriebsstelle und in den nicht geschlossenen
Gebieten bei der Abgabe des Erzeugers an den
Käufer . Die vorstehend genannten Preise gelten in
allen Fällen in Reichsmark für 50 kg ausschl . Sack.
Diese Preise sind Mindestpreise und dürfen nicht
unterschritten werden.

Getreide und Futtermittel
Hamburg , 16. Oktober . Weizen war heute mehr be¬

achtet . da die Zollerhöhung für Auslandsware stimu¬
lierend wirkte . Roggen aus Holstein genügen ! zuge*
Ciibrt, während andere Bezirke wenig am Markt sind.
Futtergerste fehlt . Industrie -Gerste sporadisch , und
Braugerste reichlich zugeführt.

Weizen,  inländischer : Altmärkischer (Basis
76/77 kg) 203, do. Saale/Magdeburg (Basis 76/77 kg)
203(beide plus Aufsohläge ), do. Lauenburger/Mecklen-
burger/Ostholsteiner (76/77 kg) 203; ausländischer Ma¬
nitoba I hard 92—93, Manitoba I 90—91, Manitoba II
Pacif . 84—85. — Roggen,  inländischer : Altmär¬
kischer (72/73 kg) 163, Poramerscher/Mecklenburger
163. — Hafer,  inländischer : alter : Mecklenburger-
/Pommerscher/Ostholsteiner 189—193. — Gerste:

inländische ; Malzgerste 208—214, Sommer - und Winter-
(Industrie -) Gerste 184—192 RM, ausländische ohne
Notiz. Tendenz für Oelkuchen und Kuchenmehle:
still.

Ausfuhrscheine
Roggen -Ausfuhrscheine im freien Verkehr , Liefe¬

rung Sept . RM 130 B., Weizen -Ausfuhrscheine im
freien Verkehr . Lieferung Oktober 250 RM nom.

Hannover , 16. Oktober . (Eigener Drahtbericht ).
(Großhandelspreis ab hannoverschen Stationen , bei
Brotgetreide unter Zugrundelegung einer Durch¬
schnittsfracht von 5 RM pro Tonne bis zur Hafen¬
oder Mühlenstation . — Festpreise franko Vollbahn¬
station des Erzeugers ln RM).

Weizen:  Durchschnitt 77/78 kg der Ernte 1934.
Festpreisgebiet W VI 192, VIII 194, IX 196, XII 199,
XIV 201, XV 202. — R o g g e n : Durchschnitt 72/73 kg
der Ernte 1934. Festpreisgebiet R IX 156, XII 159,
XIV 162. — Hafer:  Durchschnittsqualität der Ernte
1934. Festpreisgebiet H XIII 157, XV 160, XVI 16d,
XVIII 163. — La Plata -Mais, weiß , ab Bremen ver¬
zollt , + 7 RM per Tonne . — Inländische
Fnttergerste:  Durchschnittsqualität der Ernte
1934. Festpreisgebiet G IX 159, X 161, XII 164, XIII
165, XIV 16/.

Berlin , 16. Oktober . Die Angebotsverbältnisse am
Getreidegroßmarkt haben sich nicht gebessert . In
Futtergetreide ist sogar infolge des Fehlens der
ostpreußischen Offerten zur Kahnverladung wieder
eine Anspannung der Versorgungslage zu verzeich¬
nen . Auch in Roggen zeigt sich weder an den Er¬
zeugerstationen noch an den Großmärkten Verkaufs¬
neigung , und der Bedarf der Mühlen kann schwer
befriedigt werden . In Weizen kommen vereinzelt
Umsätze zustande , wobei Aufgelder für höhere Natu¬
ralgewichte nicht zu erzielen sind . Weizen - und
Roggen mehle  haben ruhiges Bedarfsgeschäft . In
Hafer und Futtergerste scheitern Abschlüsse an dem
Mangel an passenden Offertenmatertal , Braugerste in
guten milden Qualitäten findet weiter Unterkunft.
An den Futtermittelmärkten  wurde die
Veröffentlichung der Preise für zuckerhaltige Futter¬
mittel lebhaft erörtert ; Umsätze auf der neuen Preis¬
basis kamen noch nicht zustande.

Viehmärkte
Bremen , 1*3. Oktober , Amtlicher Viehmarktbericht

über den Rinder - und Kleinviehmarkt auf dem städt.
Schlacht - und Viehhof . Herausgegeben von der amt¬
lichen Notierungskommission . Notierung für V« kg
Lebendgewicht . Auftrieb:  S14 Ochsen, 72 Bullen,
326 Kühe , 175 Färsen , 47 Fresser , 439 Kälber , 105
Sohafe . Lebend ausgeführt : 415 Rinder , 190 Kälber,
I Schaf . Unverkauft blieben : 41 Rinder . Marktver¬
lauf : Kälber und Schafe : flott . Preise:  Ochsen:
a2) 31—34 Reichspfg . (Stückzahl 35), b) 27—30, (77),
c) 20—26 (187), Bullen : a) 30—32 (11), b) 25—29 (32),
o) 19—24 (35), Kühe : a) 28—31 (30), b) 22—27 (70), c)
16—21 (121) d) 10—15 (85). Färsen : a) 31—34 (50), bj 25
bis 30 (76), e) 20—24 (48). Fresser : 18—24 (47), Kälber:
a) 53—59 (96), b) 45—52 (86), o) 36—44 (65), d) 21—35
(192), Lämmer und Hammel : a2) 43—45 (21), c) 35—41
(43). d) 27- 34 (41).

Oldenburg , 16. Oktober . Nutz - und Zuchtviehmarkt.
Auftrieb:  61 Tiere , davon 54 Großvieh und
7 Kälber . Preise : Oochtragende Kühe I 340—370 RM,
II 280—320 RM, III 170—220, Zuchtkälber bis 14 Tage
alt 10—20 RM. Ausgesuchte Tiere in allen Gattungen
über Notiz . Marktverlauf : Sehr langsam.

Hamburg , 16. Oktober . Auftrieb:  1199 Kälber,
5008 Schweine . Marktverlanf : Kälber : rege . Schweine:
sehr flott . Preise:  Kälber : a) 54—59, b) 45—53,
e) 30—42, d) 16—27, Schweine : a2) 50, b) 50, c) 50, d) 46
bis 50, e) 42—48, Sauen gl ) 50, g2) 43—50.

Wunstorf . 16. Oktober . Auftrieb:  619 Ferkel
und 13 Stangenscbweine . Es kosteten : bis 6 Wochen
alte 5—7 RM. 6—8 Wochen alte 7—9 RM, 8—12 Wochen
alte 9—11 RM Stangen bis 22 RM, je nach Güte
und Gewicht . Handel : mittelmäßig , kein Ueberstand.

Berlin , 16. Oktober . Der Auftrieb zum heutigen Ber
liner Viehmarkt war in allen Viebgattungen genü¬gend . Da das Fleischgesehäft vielfach nicht, befrie¬
digt hat , ließ auch der Handel auf dem heutigen
Markt zu wünschen übrig , und das Geschäft verlief
bei Rindern und Kälbern ruhig , bei Schafen und
Schweinen glatt . Während Kälber teils etwas billi¬
ger wurden , leichte Schweine kleine Aufschläge er¬
zielten , blieb die Preislage sonst ziemlich unver¬ändert.

schnitt 1927/33 . Durch diesen Mehrertrag ist
der schon berichtete Ausfall an Frühkartoffeln
nahezu ausgeglichen . Die gesamte Kartoffel¬
ernte beträgt 43,6 Mill . t, bleibt also nur um
I v. H. hinter dem Vorjahr zurück , liegt aber
um 2,7 Mill . t über dem Durchschnitt der letzten
10 Jahre.

Die Zuckerrübenernte  wird nach vor¬
läufiger Schätzung auf 9,1 Mill . t, d. h. rd.
500 000 t = 6 v. H. höher veranschlagt als im
Vorjahr . Der erhöhte Ertrag ist hier größten¬
teils auf die Erweiterung der Anbaufläche (um
52 000 ha = 17 v. H.) zurückzuführen . — An
Runkelrüben wird fast der vorjährige Ertrag
(rd . 30 Mill . t ) erwartet , d. h. 3 Mill . t mehr
als im Durchschnitt 1924/33.

Die Heuernte  wird auf 27,3 Mill . t, auf Lu¬
zerne 1,6 (1,8 ) Mill . t und auf Wiesenheu 18,3
(22,2 ) Mill . t veranschlagt . Infolge der an¬
haltend günstigen Witterung dürfte sich die
Hackfrucht - und Heuernte nach endgültiger
Feststellung etwas erhöhen.

Tagesnachrichten
Bank für Brauindustrie . In dem am 30. 9.

abgelaufenen Brauereigeschäftsjahr ist die frü¬
her ausgesprochene Hoffnung , daß die Steige¬
rung der Kaufkraft der breiten Masse auch die
Grundlage für eine Besserung des Bierabsatzes
biete , in Erfüllung gegangen . Es ist ein
Mehrabsatz  um etwa 6Vo gegenüber dem
Vorjahre erreicht worden . Der Absatz pro
Kopf der Bevölkerung hat sich 1933 auf 51,1
Liter pro Jahr gesenkt , während er vor dem
Kriege 102,1 Liter ' betrug . Man hofft , daß
er im Jahre 1934 langsam auf etwa 55 Liter
steigen wird . Der Reingewinn der Braubank
stellt sich auf 659 419 RM gegen 749 691 RM
im Vorjahr , aus dem die Verteilung von 6 %
Dividende ( im Vorjahr für 15 Monate 7 °/o) er¬
folgen soll . Da die Dividendenerträgnisse aus
den Beteiligungen und den sonstigen Effekten-
besitz die Haupteinnahmen der Bank bilden,
darf nach Ansicht des Vorstandes auch lm neuen
Geschäftsjahr für das Unternehmen ein befrie¬
digendes Ergebnis erhofft werden.

Die schwebende Schuld des Deutschen Reiches
betrug am 30. September 2 243,5 Mill . RM gegen
2 316,7 Mill . RM Ende August 1934.

Konkurse
Bensheim : Fa . Eduard Hassloch & Co., Frauz

Hassloch Witwe , Elise geb . Schuhmann , Kaufm.
Eduard Hassloch . — Berlin -Charlottenburg : Nachl.
Margarete Neubelt geh. Spliethoff , Berlin -Wilmers¬
dorf . Kfm . Kurt Panten , Charlottenburg . — Bochum:
Heinrich Conen. — Hildesheim : Nachl . Witwe Marie
Schmidt geh. Zygmuntowicz . — Hindenburg -Oberschl:
Kaufm . Theofil Warwas . — Solingen -Ohligs : Ehefrau
des Kaufm . Karl Wallach , Hilde ge. Koopmann . —
Stuttgart : Nachl . Wilhelm Hang , Gastwirt in Bad
Cannstadt . — Weißenfels : Kaufmann Curt Pohle.

Vergleichsverfahren:
Hamburg : H. J . R. Franck & Co„ G. m, b. H„ —

Wernigerode : Frau Elise Weber.

Auftrieb:  2667 Großvieh , darunter 907 Oohsen,
478 Bullen , 582 Kühe , Färsen , Fresser , 2 Rinder direkt
zugeführt , 2766 Kälber , 3324 Schafe (Lämmer und
Hammel ), 293 Schafe direkt zugeführt , 14 187 Schweine
233 direkt zugeführt . Marktverlauf : Rinder : in guter
Ware glatt , sonst ruhig , Kälber : in guter Ware ziem¬
lich glatt , sonst rnhig , Schafe : ln guter Ware glatt,
sonst ruhig , Schweine : glatt . Preise:  Oohsen:
al ) 40, a2) 40, b)' 32—36, c) 28- 32, d) 32—27, Bullen:
a) 36—37, b) 32—35, c) 27—31, d) 22—26, Kühe : a) 33,
b) 24—30, c) 17—20, d) 12—15, Färsen : a) 35, b) 31—33,
o) 25—28, d) 30—24, Fresser : 17—23, Kälber : Doppel-
ender bester Mast 72—82, andere Kälber : a) 55—58,
b) 45—53, c) 30—43, d) 18—27, Lämmer und Hammel:
al ) 49—51, a2) 44—45, bl ) 47—48, b2) 30—44, o) 44—46,
d) 25—42, Schafe : a) 34—35, b) 32—33, c) 18- 23.
Schweine : al 52„ b) 52, c) 50-—52, d) 48—50, e) 44—46,
Sauen gl ) 52, g2) 48—50.

Vieh und Fleisch
Schlachtvielimärkte weiter fest

Wochenbericht der Bremer Zeitung über die Schlacht¬
viehmärkte

Bremen , 16. Oktober . (Privatbericht ). Die Gesamt¬
lage an den Schlachtviehmärkten blieb weiterfest.  Obwohl die Zufuhren mit Ausnahme bei
Schafen überall stärker geworden waren , nahmen die
Märkte allgemein doch einen glatten Verlauf , Ueber*
stände waren verhältnismäßig selten . Erßt gegen
Ende der Woche wurden die Fleischmärkte wegen der
regnerischen Witterung wieder ruhiger . Nur für
Hammelfleisch hielt die Belebung in Anbetracht des
bevorstehenden Eintopf -Sonntages teilweise durch.
Die Rindfleischvorräte aus den starken Anlieferungen
der Vorwoche wurden nicht ganz geräumt.

Den Rinder  markten wurden insgesamt etwa
95 800 Tiere zugeführt . Damit war das Angebot noch
um 6 Prozent höher als in der Vorwoche , in welcher
ebenfalls eine Erhöhung um über 3 Prozent zu ver¬
zeichnen gewesen war . Trotzdem konnte an der Mehr¬
zahl der Märkte die Notiz wiederum um 1—2 RM
heraufgesetzt werden . Allerdings mußte wie in den
Vorwochen auch diesmal die Reiehsstelle für Tiere
an einzelnen zu reichlich beschickten Plätzen durch
Herausnahme von Tieren Entlastung schaffen . Die
Qualität , und zwar insbesondere bei Weide*
tieren,  ließ verschiedentlich zu wünschen übrig.
Einbußen , wenn auch kleineren Ausmaßes , brauchten
nur in Westdeutschland an einigen Plätzen für ge*
ringe Qualitäten hingenommen zu werden.

Auch an den Kälber  markten erfolgte eine
Steigerung der Auftriebe . Mit etwa 27 600 Stück er¬
gab sich gegenüber der Vorwoche eine Zunahme um
gut 5 Prozent . Da die seit Wochen lebhaftere Nach¬
frage angehalten hat , kam es wieder überwiegend zu
Preisbesserungen , die im Durchschnitt 1—2 RM be¬
trugen , in Sachsen und Magdeburg aber auch noch
darüber hinausgehen . Nur in Berlin mußten zum
Wochenende Preisabstriohe vorgenommen werden, je»
doch wurden im Durchschnitt der Woche immer noch
J- 2 RM mehr bezahlt als in der Vorwoche . An denKälbermärkten sollte der saisonmäßige Höhe*
Punkt  aber nicht mehr fern sein.

Im Gegensatz zu den übrigen Schlachtviehgattun¬
gen hielt sich das Angebot an den Schaf  markten
ungefähr auf der Höhe der Vorwoche . Mit insge¬
samt etwa 18 200 Tieren waren sogar fast */* Prozent
weniger aufgetrieben worden . Während Schafe auf
fast allen Märkten weniger Interesse begegneten
und daher vielfach nur mit leichten Preisnachlässen
unterzubringen waren , genügte im allgemeinen die
Nachfrage nach Lämmern und Hammeln für eine
glatte Räumung der Märkte . Nur in Leipzig blieb
eine größere Anzahl von Tieren unverkauft . Für
Hammel und Lämmer ergaben sich fast durchweg
kleinere Gewinne . Insbesondere in Hamburg
konnten die Notizen um 3—4 RM bei flottem Markt-
verlauf erhöht  werden . Auch an den Schaf-
ruarkten sollte der saisonmäßige Höhepunkt
nicht mehr fern Hegen.

Nach der Verringerung des Angebotes auf den
Schweineiiiärktei 1 in der Vorwoche ist es iu
den letzten 8 Tagen erfreulicherweise wieder zu einem
Ansteigen der Zufuhren auf fast 106 000 Stück ge*
kommen. Der Auftrieb lag damit um etwa 7 Prozent
tiner dem der Vorwoche und war um etwa 10 Prozent
starker als in der gleichen Woche des Vorjahres.
Wenn auch Fettschweine  diesmal in etwas
größerer Anzahl wieder am Markte erschienen , so
genügte der Anteil doch noch nicht , um die hier-
rn n * . hafte  Nachfrage restlos zu befriedigen*lellweise , insbesondere gegen Ende der Woche, fand
j *clUGT? Ware weniger Interesse , ohne daß jedoch
me Notierung hierdurch merklich beeinflußt worden
wäre . Im ganzen blieben die Sobweinemärkte weiter
lest  ohne wesentliche Preisänderungen.

Schlachtviehpreise an deutschen Mächten

Relchsdurchscbnltts tu 1934
preise für 50 kg September 1 Okfob. _

s 17.—22. 24. 29. 1.- 6. 8.- 13.
ucnsen, vollfl. fbl 15 .31,0 82 ,1 32,0 S2£
Kühe, vollfl. (b) 15 27,0 27,5 28,0 28,5
Kälber, mittlere rt) 15 42,3 44,3 464 43J
Schw,100-120  kg(c) 15 49,4 60.0 50,6 51,0

aiiruie. »urraie aus aem
n _ geräumt
Bremen , 16. Oktober . (Privatbericht ). Die Ie

S-flf *6 Nachfrage nach deutschen Salzheringen J
Die  Erschwerung des Imp°'

ri« fl n TlsP*ler  W are  war darauf wohl nicht ohne E
“M **In *2̂ ödessen blieben die Preise  stabil*
nächster Zukunft wird eine Aenderung darin a«
w25J moM 6in treten . Auch die Fangresulta

befriedigend.  Loko -Vorräte fer
it6r ^. are  konnten sich trotzdem nichtn’ wej* assel sofort von der Kundschaft 0'

genommen und ins Inland verladen wurde. — J
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Wr ^ sUIÜI JuNgVOÜt?
Diese Frage wagt heute niemand mehr recht zu

stellen , aus Furcht , ausgelacht zu werden , oder noch
mehr , um sich nicht als „hundertprozentiger National¬
sozialist " eine Blöße zu geben . Aber der allergrößte
Teil aller Volksgenossen , hauptsächlich die „echten, schon
immer " Nationalsozialisten , können es im Grunde doch
nicht verstehen , warum man denn schon den „kleinen,
unschuldigen Jungen " das Braunhemd anzieht . „Sie
Haben doch gar nichts von ihrer Jugend ! Zu unserer
Zeit - !" „Ja , zu ihrer Zeit , da „durften " die Kin¬
der mit zu den Kinderbällen und Teegesellschasten , wo
fie sich schrecklich langweilten und die Manieren der
„Erwachsenen " nachahmen mußten . Sie dursten auch
mal mit zu einem Sonntagsausslug ins nächste Dorf-
wirtshaus . Daheim hatten sie mehr oder weniger
schöne Spielsachen . - Die einen!

Die anderen — - kannten nur Hunger und Ar¬
beit und Arbeitslosigkeit und die Sorgen der Eltern
und verrußte Großstadthäuser und oerdreckte Hinter-
höfe . — Aber wehe, wenn ein Junge aus „besserer
Familie " mit einem Arbeiterkinde sprach!

Das war die Jugend — zu ihrer Zeit!
Und sie sind sich gleichgeblieben , die Herrschaften , die

vor der Revolution über die „verrohte , verpolitisierte
Jugend " schimpfte», die im Braunhemd marschierte
und von diesen politischen Raudies verführt wurde

Heule sagen sie. „Es ist wirklich zu nett , wie diese
jungen Kerls in ihrer hübschen Uniform , so stramm
dahermarschieren " Oder die Tanten : „Nein süß, wie
reizend die Kinder daherkommen ."

So täuschen sich die allermeisten über das Wörtchen
„Warum ?" hinweg . Damit ist für sie die Ausgabe
des Jungvolks erledigt . Ehrlicher ist schon die Obst¬
frau , die über ihre geklauten Aepfel schimpft, oder
der Hausherr über eingeschlagene Fensterscheiben.
Dieses „Warum " ist schon teilweise beantwortet in
den oben angedeuteten Mißständen einer früheren Zeit.

Wir wollen unsere Jungens herausholen aus der
ungesunden Luft bürgerlicher Höflichkeit und Weich¬
heit . Wir wollen sie herausholen aus den Teegesell¬
schaften und Dorfwirtschaften , heraus aus den ver¬
rußten Erotzstadthäusern und verdreckten Hinterhöfen.
Wir wollen dasersteBewutztseinderVolks-
gemeinschaft  in ihnen wecken. Jungvolk will die
Organisation sein , die die kommende Volksgemein¬
schaft gestaltet . Wir wollen den wahren Stolz des
deutschen Jungen wieder wecken, der Seite an Seite
mit jungen Kameraden einem Ziele zumarschieren
darf , den Stolz , zu einer großen Gemeinschaft von
Jungen gleicher Art und gleichen Blutes zu gehören,
den Stolz auf das herrliche Land um ihn , das Deutsch¬
land heißt und Heimat , den Stolz auf deutsche Kraft
und deutschen Fleiß , den Stolz , ein Deutscher zu sein.

Wir wollen ausräumen mit all dem salschen Dünkel
einer vergangenen Zeit , mit dem Schülermllhenstolz
und den, salschen Glanz der Schüler - und Studenten¬
verbindungen Der Unterschied zwischen Schüler und
Arbeiter ist beim Jungvolk bereits verschwunden . Der
erste Schritt zur Volksgemeinschaft ist getan.

ZI

»r
Von Koni Xrkiubsnlk

Sei doch endlich vernünftig ! Kannst Du denn
gar nicht hören ? Ungezogener Lümmel !" Zürnend
rückt der Herr Papa seine verrutschte Krawatte zu-
recht , schmeißt sich in „Haltung " und haut seinem
Sprößling ein paar hinter die Ohren . Befriedigt ob
seiner „Erziehungstat " behaglich seine Sonntags¬
zigarre rauchend , stampft er weiter in den herrlichsten
Sonntag hinein und neben ihm mit hängendem Kopf,
eingezwängt in seinen „guten Anzug " sein Junge —
der es nie verstehen kann , warum er nicht auch frei
mit Kameraden herumlaufen kann , wie die Jungvolk-
jungs , die eben vorbeimarschierten . Die da , die wer¬
den hart und trotzig . Hinter ihrer wilden Jungen-
hastigkeit reift schon der Kerl , der sich fest in der Hand
hat.

Der Junge mu dem „guten Anzug " wird aber eines
Tages vor einer Welt stehen, die ihm fremd ist — die
rücksichtslos über ihn hinweggeht . Im Stehkragen , in
Lackschuhen und mit tadelloser Bügelfalte wird er einst
sanft entschlummern , ein trauriger Zeuge untergehen¬
der Zeit ! Pimpfe sind sehr wild und meistens unbe¬
liebt : denn es ist nicht schön, aus seiner bürgerlichen
Ruhe aufgeschreckt zu werden . Was aber noch schlim¬
mer ist — das sind die Großen im Jungvolk , die Füh¬
rer . — daß die sich für so etwas hergeben.

Selten , daß einer von ihnen die Tanzstunde besucht.
(Welche schrecklichen Aussichten für das „gesellschaft¬
liche Leben " !) — auf blauen Anzug und ausgestopfte
Schultern legen sie leinen Wert . Sie verstehen gar
nicht sich an Bier und den neuesten Schlagern zu be¬
geistern.

Nein in kurzen Hosen, wie die Zehnjährigen,
stehen sie vor ihren Jungen , lachen init ihnen , leben
mit ihnen — kämpfen mit ihnen.

Wenn andere als „Männer " , als „Kavaliere " in
den Vumskneipen sitzen — scherbeln und manchmal
von großem Sport reden , wenn ihr Schlachtruf er¬
schallt „Ober , noch ne Molle " — wenn „Wein , Weib
und Gesang " ihr verkümmertes Gehirn zu umdam-
mern beginnt — dann marschieren die andern mit
ihren Jungen durch uachtdunklen Wald . Ihre Lieder
klingen in die Nacht hinein — trotzig und fordernd.

Manchmal tauchen auch die andern draußen auf.
„Weekend " nennt mau das , wir machen gern einen
großen Dogen um dieses Wort . Aber auch sonst sind
die andern überall dabei — nur sehen sie jetzt etwas
verändert aus . Dann ist man ein durchaus erprobter
Kämpfer , glänzend gebildet und geschult, — in der
Schule vorne — bei jeder Feier vorne — und wenn
es heißt arbeiten , dann sind sie an einem „anderen
Frontabschnitt " viel wichtiger beschäftigt.

„Wißt ihr noch, wie wir Jungen in den politischen
Kampf traten ? Wißt ihr noch, wie wir so wenig Rück¬
sicht auf Beruf und Schule nahmen ? — Daß wir
immer tiefer sanken zur „radaulustigen Jugend ",
„Die armen Eltern " und „eure Gesundheit " . . .

Heute sagt diese Jugend : „Wir haben gesiegt , aber
wir kämpfen rücksichtslos weiter , zur höchsten Vollen¬
dung unserer Idee !" — „Unerhört , wo mir doch ge¬
bildeter und erfahrener sind", sagen , die andern . Habt
ihr überhaupt Opfer zu bringen — wißt ihr denn zu
sterben ? Nein , den ihr seid die ewig „vernünftigen"
Rechenmaschinen , die noch nie Geschichte gemacht
haben , die noch nie sich selber in die Schanze geschla¬
gen haben . Geht weg mit euren Ermahnungen und
guten Vorschlägen — beurteilt ihr die Menschen weiter
nach „anständigem Benehmen " und guter Fassade.
Streitet euch über Moral und Unmoral — über Fuß-

ballkämpfe und Kaiscrgeburtstagsfeiern , schimpft über
uns , wenn wir euren Schlaf mal stören!

Wir lachen euch aus ! Die ganze deutsche Jugend
lachl euch aus — ihr „Vernünftigen " ihr ewig
Gestrigen Wir messen heute mit einem anderen Maß
— und das heißt : Was tust du für dein Volk — was
tust du für Deutschland ? Denn heut wächst ein Ge¬
schlecht von Kämpfern heran , die hart , stark und bereit
sind sich selber zu opfern ! Es klingt ein Lied durch
unsere Reihen:

Und ob unser Singen und Klingen auch den
Muckern und dem Teufel nicht gefällt Uns jungen
Hitlerjoldaten . heissa, uns gehört die Welt

vom
Ganz klein hatte Helmut in der Bewegung seine

Arbeit angefangen AIs dreizehnjähriger Pimps war
er 1939 in die Bewegung eingetreten , hatte vieles in
der Kampfzeit initerlebt , gründete aus sich selbst her¬
aus eine Schulgruppe und war einer jener tausend
unbekannten jungen Kämpfer . Nun sind seit jener
Zeit schon vier Jahre verstrichen Für ein ganzes
Leben vielleicht ein kurzer Raum , diese vier Jahre , für
diese Generation aber sind ne die Marksteine des
ganzen Lebens geworden.

Helmut hatte nie um einer Anerkennung willen ge¬
arbeitet : wo er hingestellt wurde , nahm er seine Ar¬
beit auf , und so weh ihm das tat , dreimal hatte ihn
der Befehl von seiner Gruppe gerissen , um am an¬
deren Platze für die Bewegung zu schaffen.

So hatte er im Frühjahr 1933 mu 3g Jungen eine
Kruppe in der HJ aufgebaut , schließlich waren es
hundert , und als Fähnlein gingen sie zusammen in
das Jungvolk , wo man Helmut die Führung eines
Stammes gab.

Mit aller Liebe und allem , was er sonst besaß, lebte
er nur für diesen Stamm . Immer neue Jungen kamen,
immer enger wurde das Band zwischen den Jungen
und ihm . Nur für sie setzte er sich ein , ihnen galt
seine Arbeit , denn sie sollten wirkliche Nationalsoziali¬
sten werden.

Ja , und dann kam der Tag , wo alles zusammenzu¬
brechen schien, kam die Stunde , wo auf seinen Tisch
der Befehl gelegt wurde : Helmut Anders wird mit
der Führung eines Jungbannes beauftragt , den
Stamm übernimmt Fähnleinfllhrer.

Helmut schlug mit der Faust auf den Tisch. Nein!
Was soll mir irgendso ein Jungbann ! Hier ist mein
Platz . Hier sind meine Jungen , Ich bleibe hier . —
Und die Jungen im Zimmer sagten : „Ja , du mutzt
hier bleiben !"

Am anderen Tag stand Helmut vor dem Eebiets-
sührer . Zwei große durchdringende Augen schauten
ihn an . Wie ein Freund sprach dann der Führer zu
diesem großen Jungen : „Anders ! Du willst National¬
sozialist sein und sogar ein Führer ? Es stimmt , du
hast ,da einen guten Stamm aufgebaut , aber das sagt
über dich noch nicht viel . Gerade , weil du so eng mit
deinen Jungen gestanden hast , soll sich jetzt zeigen , ob
der Stamm auch ohne dich gut bleibt , denn dann bist
du wirklich ein wahrer Führer gewesen . Und nun
nimm diesen Jungbann und arbeite !"

Helmut verstand die Worte und drückte ihm die
Hand.

Und jetzt war nun die letzte Stunde , wo Helmut
bei seinem Stamm war . Alles war geregelt , alles war

vorbei . Die Zelte biLveteir einen grotzen Kreis , unv
um das Feuer faßen die alten , lieben Jungen . Alles
saß schweigend und starrte in das Feuer . Die Dunkel¬
heit nahm immer mehr zu, bis sie den ganzen Himmel
eingedeckt hatte und nur noch das Feuer helle
Flammen emporschickte.

Und dann plötzlich klang ein Lied auf . Es war aus
dem Herzen aller gesungen : Das Lied vom Sturm¬
führer Wessel . Alle erfühlten die Verbundenheit des
Augenblickes mit dem Sinn dieses Liedes , das uns
zeigt , daß nicht der Mensch selbst, sondern sein Glaube
und seine Tat das Starke sind.

An das Lied knüpfte Helmut seine letzten Wort « zu
den Jungen . Er iproch nicht von Abschied, sondern von
der Fahne , der sie Treue geschworen hatten . Dann
sangen die Jungen ein Lied , das fie selbst gemacht
hatten:

Wenn morgen früh die Sonn ' aufgeht , so zwischen
3 und 4, dann , meine Lieben , weinet nicht , dann bin
ich nicht mehr hier . Wenn sich die Trommeln rühren,
dann stehen wir zu Dritt , Stamm Böhmen muß mar¬
schieren, und ich muß mit.

Mit heiserer Stimme sagte Helmut : „Und ich muß
fort !" Hunderte Jungenaugen blickten traurig in das
Feuer.

Als der Morgen aufging , packte Helmut seinen
Affen , drückte dem neuen Führer die Hand , blickte noch
einmal über die ruhigen Zelte und verabschiedete sich
dann mit dem Ruf : „Heil Hitler , Jungs ! Stamm
Böhmen voran !" Aus den Zelten antworteten ver¬
schlafen Stimmen : „Aus Wiedersehen , Helmut ! Heil
Hitler !"

Von der Straße blickte sich Helmut mit seinem Be¬
gleiter um , am Mast stieg gerade die Stammfahne auf.

Lorliarck Hobst.

Du 5oI>5t ein kenl sein,
einfsck uncl 5to1r!

von Claus Dörner

Ihr sollt keine Hosen tragen , die über die Knie
hängen . Ihr sollt euch keine bunten Schnüre um den
Hemdkragen nähen , ihr sollt euch nicht fünf silberne
Aufmarschabzeichen anhängen . Ihr sollt eure Schiff¬
chen nicht in der Mitte auf den Kopf setzen. Ihr sollt
keine Würstchen oben um die Strümpfe tragen und
sollt bei Stiefeln die Rollsocken nicht vergessen . . .

Warum sage ich euch das alles ? Warum gibt es
Vorschriften darüber , wie wir uns kleiden ? Das wissen
viele nicht . Viele können sich ihre Uniform noch immer
nicht ordentlich anziehen . Noch immer gibt es viele die
ihre Uniform als Parade stück vor rührseli¬
gen Tanten  benutzen . Noch immer gibt es viele,
die herumlaufen wie die Schlampen und nicht wissen,
wie sie sich ordentlich anzuziehen haben.

Wir können Vorschriften darüber herausgeben , wie
wir uns anziehen : wir können diese Vorschriften durch¬
führen . Und es wird so sein, daß alle Jungvolkjungen
richtig angezogen gehen . Aber es geht nicht allein
um die Durchführung von Vorschriften , es geht um
eine Haltung , um einen Lebeusstil.

Nationalsozialismus ist nicht irgendein politisches
Bekenntnis . Nationalsozialismus ist eine Weltan¬
schauung , die sich auf alle Gebiete deines Lebens er¬
streckt. Darum kennen wir nicht diese deutliche Tren¬
nung von Dienst — und Privatleben . Ein Kerl , der
im Privatleben ein Schweinehund ist, der kann im
Dienst kein Führer sein, das ist doch klar.

Unsere Uniform ist uns Ausdruck unserer harten,
einfachen und diszplinierten Haltung . Und weil wir
einfach sind, behängen wir unsere Uniform nicht mit
wertlosem Blechkram . Wir können die Abzeichen
unserer Ehre und Tradition tragen , aber es ist sinnlos,
wenn wir uns mehr anhängen.

Es gibt auch eine entgegengesetzte Aufgabe . Es gibt
Leute , die meinen , sie müßten „besonders " einfach sein,
einfacher als der Führer . Die legen ihre Ranges¬
zeichen nicht an , gewöhnlich , weil ihr Rang ihnen zu
niedrig scheint. Wir tragen unsere erdienten Rang¬
abzeichen mit Stolz und Würde.

Ein Kerl , der sichnicht gerade halten kann im Dienst
und außer Dienst , auch wenn er müde ist, der ist auch
innerlich nicht gerade . Ein Kerl , der beim Gruß
seinen Arm nicht gerade hochkriegen kann , der sollte
lieber gar nicht grüßen.

Wenn wir einen Zivilanzug tragen , so tragen wir
ihn in derselben Haltung wie unsere Uniform . Wir
tragen keine bunten Schülermützen . Sie erscheinen
uns als das Erbe eines überwundenen bürgerlichen
Zeitalters . Auch in Zivil gehen wir einfach , wie es
unserer Haltung entspricht . Wie wir uns tragen , so
wollen wir auch leben : Einfach undstolz.

.Verantwortlich kür äsn Inhalt : branr Lnorr

Kummer 4 / 1. Zokr  gung Lremsn . 17. OktoksrI - 34

1 > i ek « r Organ «1 v r Lre er K i 1 I e r - ^ u g v n «I

kin Junge starb für Oeukcklsncl
Der Reichsjugendführer hat der Eebietsführer-

schule des Gebietes „Nordsee " den Namen
unseres toten Kameraden Hans Hoffmann ver¬
liehen , des Kameraden , der am 18. August 1931
von vertierten kommunistischen Horden an der
Seite seiner Mutter niedergeschossen wurde.
Seinem Gedenken sind die folgenden Zeilen ge¬
widmet.

Beim ersten Zusammenstoß mit
der Kommune ging es noch
glimpflich ab . Einige HJ .-Kame-
raden kleben im roten Treptow
mit fliegender Hast Plakate an
Bäume und Mauern . Es scheint
zu klappen heute abend . . . Da,
ein Signalpfiff , — die Jungen
spritzen auseinander . Die Kom¬
mune hat etwas gemerkt . Schon
kommen ein paar Kerle mit rie¬
sigen Sätzen angerast . Also, dann
Keilerei . Es ist ja nicht das erste
Mal , daß man mit Schrammen
nach Hause kommt. Plötzlich ist
auch Polizei am Ort . Nazis und
Kommune werden wahllos auf¬
gegriffen und schnellstens in einen
herbeitelephouierten Lastwagen
verfrachtet . Nur einigen Hitler¬
jungen gelingt es, zu entkommen.
Die anderen zwei müssen mit zum
Alex ins Präsidium . Der eine
heißt Hans Hoffmann.  Die
Polizei hat ausnahmsweise Ein¬
sehen und läßt die Jungen unge¬
schoren. Zu später Nachtstunde
wird Hans auf Staatskosten mit
der „Grünen Minna " nach Haus
gebracht , wo schon seit Stunden
seine Mutter wartet . Die ande¬
ren haben ihr gemeldet . Und nun
muß er beichten und zum ersten¬
mal hört sie von seiner Begeiste¬
rung für den Führer . Wie der
Junge zu reden versteht , der doch
sonst bei aller Aufrichtigkeit und
Eradhett so schweigsam und zu¬
rückhaltend ist ! Erst schlägt die
Mutter die Hände über dem Kopf
zusammen , aber dann beginnt sie
zu verstehen.

Von diesem Tag an bangt Frau
Hoffmann um ihren Jungen . Wird
sein Schicksal nicht das gleiche sein,
wie das des Gerhard Liebsch? Sie
kann ihn ja nicht halten . „Laß nur
Mutter , ich weiß schonwas ich tue !"
Er war unbeugsam in seinem Willen . Flieger wollte
er werden , Mut und Entschlossenheit besaß er dazu.
Der Pfarrer , der ihn eingesegnet hatte , sagte später
einmal : „Niemals werde ich den Händedruck , werde
ich den graden Blick dieser blauen Augen vergessen !"

Mit ihrem kleinen Witweneinkommen ermöglicht
ihm die Mutter den Besuch der Realschule . Man kennt
dort seine politischen Ideen , aber man glaubt , ihn
schon unterzukriegen . Kleinliche Schikane vergällen
ihm die Lust am Lernen , die einst so groß gewesen
war . Jetzt setzt er sich lieber für eine bessere Sache
ein . Er meldet sichkurzerhand von der Schule ab , und
als die Mutter ihn wieder zurückbringen will , weigert
sich der Direktor , ihn wieder aufzunehmen.

Die Unglückssträne reißt nicht . mehr . Bei einem
Motorradausflug verunglückt Hans Hofsmann bei

Eberswalde und muß mit einem komplizierten Bein¬
bruch acht Wochen im Krankenhaus liegen . Als er
zurückkehrt, ist sein Tatendrang ins Angemessene ge¬
stiegen . Er lebt und denkt nur noch mit der Schar 6
der HJ . Doch die Kommune im roten Slldosten kennt
Hans Hoffmann . Er steht bereits auf ihrer Liste.
Jetzt , da er an Stöcken herumhumpelt , sieht das feige
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21. Juli 1931. Frau Hoffmann bittet den Jungen,
zu Hause zu bleiben, ' doch er will fort , zu seinen
Kameraden , die am Lausitzer Platz auf ihn warten . Sie
sieht ihm vom Fenster aus nach, wie er an seinen
Stöcken dahin geht . Lungert heute nicht besonders viel
kommunistisches Gelichter in den Häuserwinkeln ? Sie
will ihm nach, zweimal ringt sie ihre Ahnungen nieder,
als sie das dritte Mal aus dem Fenster sieht, reißt es
sie förmlich zurück. Sie muß den Junge » holen , wirft
ein Tuch um und geht ihm nach.

Gott sei Dank , am Lausitzer
Platz trifft sie ihn bei seinen
Kameraden . Wieder bittet sie
ihn, zurückzukommen. Er folgt
ihr , als er ihren bittenden Blick
sieht. Da spricht sie eine bekannte
Ladeninhaberin an . Sie wendet
sich zu der Frau . Plötzlich ein
Schrei : „Frau Hoffmann , sie
ichlagen den Hans !" Ein paar
junge Burschen schlagen auf ihn
und seinen Freund ein . Sie

wirft sich dazwischen, reißt
Ven Jungen zurück, um mit
ihm in den Laden zu flüch¬
ten . Doch der Rettungsweg ist
versperrt . Eine fremde Frau ist
ihr zuvorgekommen und hat die
Tür von innen verschlossen. Wo¬
hin nur , der Junge kann an
ieinen Stöcken nicht so schnell
weiter . . .

Da kommt schon die ver¬
stärkte Mörderhorde heran . Ein
greller Ruf : „Achtung , Platz !"
und schon fallen zwei Schüsse.
In den Unterleib getroffen
bricht Hans Hoffmann mit
einem entsetzlichen Schrei zu¬
sammen . Die Mutter fängt ihn
auf . Noch ein Schuß, der ihm in
den Rücken dringt , dann wirft sie
sich über ihn . 27 Tage lag Hans
Hoffmann im Krankenhaus zwi¬
schen Leben und Tod . Außer der
Mutter durfte niemand zu ihm.
Weniger die Verletzungen waren
es, die ihn zu Tode marterten , als
der Hunger . ZweiMagenschllsse ! Da
versagt selbst künstliche Ernäh¬
rung . Drei Tage vor seinem
Tode erhält er vom Gauleiter
Dr . Goebbels einen freundlichen
Kartengruß.

Am 17. August ist er dann zur
unsterblichen Gefolgschaft ge¬
gangen.

Wir standen an seiner Bahre und schworen, sein
Vermächtnis in unseren Reihen zu wahren . In seinem
Geiste wollen wir weiter kämpfen , kompromißlos und
tapfer . Die gläubige Opferbereitschaft , die in jenen
Kampfjahren geboren wurde und die uns befähigte,
den Weg von einer verfemten Gruppe zur Volksjugend
zu gehen , soll einmal Gemeingut eines grotzen Volkes
werden . Hart und schwer ist der Weg , der noch vor
uns liegt , aber er ist einer der größten der deutschen
Geschichte. Vor uns marschieren unsere gefallenen
Kameraden , sie tragen die blutgeweihten Banner einer
neuen deutschen Jugend und öffnen den Weg in eine
große Zukunft , die wir zum Zeitalter eines ewig
jungen Volkes gestalten werden ! L. 8.





Sozial z» sein, gehörte zuiii gateti Ton der bür-
gerliche » Gesellschaft, die in den Jahren 1928 bis 1982
ihre Hochkonjunktur erlebte . Sozialistisch  sich zu
gebärden , das gehört zum guten Ton aller derjenigen,
die in dem dauernden Kampf mit sich selbst den inne¬
ren Schweinehund nicht überwunden haben , die sich
zwar schon in der Kampfzeit zur Gefolgschaft Adolf
Hitlers zahlten , die aber in dem Führer nur den na¬
tionalen Befreier und Ordner als vielmehr den Füh¬
rer einer deutschen revolutionären Arbeiterbewegung
erblickt haben . Es sind das eben dieselben , welche heule
mit heulenden Auspuffsirenen durch die Dörfer eines
armseligen Landstriches zu flitzen belieben , die unter
dem Hakenkreuzbanner die Herrenklubs des Dritten
Reiches gründen , und die Aufwandsentschädigungen
und Festessen zu den nun einmal unumgänglichen Be¬
gleiterscheinungen des führenden Standes rechnen —
kurzum die e w i g e n B ü r g e r ! Die Hitlerjugend
hat in dem neuen Staat keine anderen Gegner als
gerade diesen vorgestrigen Typ . Er läuft zu sämtlichen
Ministerien , wenn die Hitlerjugend im Reich irgend¬
ein« Kundgebung im Dienste des Sozialismus ver¬
anstaltet . Er ist empört , wenn die Iugendsront Baldur
von Schirachs die sozialistischen Parolen immer aufs
neue aufgreift . Er ist entsetzt über die revolutionären
Heißsporne . Und es sei klar herausgestellt , Latz dieser
ewig « Bürger , den jeder von uns , der durch die Le-
bensjchul « des Liberalismus gegangen ist, immer und
immer wieder in sich selbst bekämpfen mutz, nicht so
erbittert gegen diese neue Jugend auftreten würde,
wenn er nicht wüßte , daß hinter der sozialistischen

Parole die sozialistische Tat,  hinter der so¬
zialistischen Phrase der sozialistisch« Will«  steht.

Es ist sinnlos , von einer zweiten Revolution zu
sprechen. Der Nationalsozialismus ist eine revolutio¬
näre Bewegung , und solang « er Deutschland erfüllt,
solange wird Deutschland im wahrsten Sinne „bewegt"
werden , niemals aber rückwärts , sondern vorwärts,
niemals im reaktionären , vielmehr im revolutionären
Geist , und um auch den letzten Bürger aus dem Le¬
ben der Nation zu verbannen , wird die revolutionäre
nationalsozialistische Bewegung noch für Jahrhundert«
zu revolutionieren haben !! Hier hat Jugend anzu¬
packen, in der eisernen beinah « sturen Konsequenz liegt
die Stärke ihres Lebens . Die sozialistisch« Forderung
darf aber nur der erheben , der selbst restlos unter Be¬
weis gestellt hat , daß er diesen wichtigen Bestandteil
der nationalsozialistischen Weltanschauung in seiner
Haltung und Handlung verwirklicht . Die arbeitslose
Grotzstadtjugend ist es , der in erster Linie die Arbeit
und Sorg « der Hitlerjugend gilt . Der Leiter des
Sozialen Amtes der Reichsjugendführung , Ober-
gebietsführer Artur Axmann,  selbst ein Hitler¬
junge aus dem einst roten Wedding , ist Treuhänder
und Organisator dieser gewaltigen Aufgaben , die der
Reichsjugendführer ihm anvertraut hat . Durch die
Landhilfeaktion , durch die Eesundheitsführung , durch
das sich in Vorbereitung befindliche neue Jugendrecht,
durch Berufsberatung und Berufsschulung usw. sind
Maßnahmen ergriffen worden , deren zukunftsreicher
Erfolg schon darin beruht , daß sie in der Jugend , d. h.
an der Wurzel am bildungs - und gestaltungsfähigen
Teil der Nation angepackt werden . O. K.

kin Uebenbliklt üben rlie Zorislsvbeil clen kk) .

Die Sozialarbeit der Hitlerjugend ist «ine Arbeit
des Alltags und erfordert praktische Sachkenntnisse.
Das Soziale Amt der Reichsjugendführung unter
Leitung von Obergebietsführer Artur Axmann hat
aus diesen Gründen für seine Sachberater eine ein¬
gehende wirtschafts -, sozial - und kommunalpolitische
Schulung durchgeführt . So nur konnte das ungeheure
Aufgabengebiet der Sozialarbeit immer wieder mit
Erfolg bewältigt werden . Ein Ueberblick über die
Leistungen der letzten Monate sagt alles:

In der Eesundheitsführung ist man von dem
Standpunkt ausgegangen , daß diese sich in erster
Linie auf die gesunde Jugend zu erstrecken habe , weil
diese der Träger des Staates sein wird . Zwei Vor¬
würfen , die man der Hitlerjugend bisher machte,
mußte begegnet werden : daß die Jugend durch den
HJ .-Dienst übermäßig beansprucht werde , und daß sie
in ihrem beruflichen Leben infolge des HJ .-Dienstes
behindert werde . Zur Unterbindung der körperlichen
Ucbcranspruchung ging man dazu über , HJ .-Aerzte an
der Aufstellung der Dienstpläne mitwirken zu lassen.
Damit ist es möglich gemacht , die Leistungen in der
HI . nach medizinischen Gesichtspunkten zu verant¬
worten . Außerdem werden durch die Reihenunter¬
suchungen die Jugendlichen , insbesondere die Werk¬
tätigen , ärztlich überwacht.

Gegen Unfälle ist die Hitlerjugend durch die Ju¬
gendpflege -Unfallversicherung geschützt. Außerdem ist
eine zusätzlich« Krankenversicherung in Aussicht ge¬
nommen . Durch diese werden die Mitglieder der HI.
Lei Krankheiten , die sich aus dem Dienst ergeben , ver¬
sichert, so daß die Reichsjugendführung dem Eltern¬
haus gegenüber für die Jugendlichen die volle Ver¬
antwortung trägt . Im Zusammenhang mit dieser
Arbeit steht die Jugenderholungspflege . Durch -die
HJ .-Aerzte wird veranlaßt , daß auf Grund der ge¬
sundheitlichen Bestandsaufnahme, , für erholungs¬
bedürftige Mitglieder der H2 . gesundheitsfördernde
Maßnahmen getroffen werden (Hausarzt , Sozialver¬
sicherung, eigene Erholungsverschickung ) . Einen beson¬
ders breiten Raum nimmt in dieser Arbeit die Kin¬
derlandverschickung ein . 1933 war es der Hitler -Jugend
aus eigner Kraft gelungen , 70 90V erholungsbedürf¬
tige Kameraden in Familienpflegestellen auf dem
Lande unterzubringen . Im laufenden Jahr « hat sie
es in Zusammenarbeit mit der NSV . erreicht , fast
«ine halb « Million  zu verschicken.

So , wie das Soziale Amt sür die Gesundheit der
HI - größte Sorge trägt , so bekümmert sie sich auch um
die Betreuung der Jugend im Berufsleben , die die
Fragen der Verufsschulung , des Jugendrechtes und
des Landdienstes umfaßt . Mit der Uebernahme der
Arbeitsfront -Jugend gingen auch gleichzeitig die Auf¬
gaben der zusätzlichen Berufsschulung auf die HI.
über . Infolge der wirtschaftlichen Not der Nachkriegs¬
zeit ist ein Mangel an Facharbeitern zu verzeichnen,
da der größte Teil der Jugendlichen als ungelernte
Arbeiter in die Betriebe gingen , nur um eben Geld
zu verdienen . Der Nachwuchs an geschulten Fach¬
arbeitern blieb deshalb aus Da außerdem der poli¬
tische Kampf der letzten Jahr «, der vor allen Dingen
von Jugendlichen ausgesuchten wurde , diese in ihrer
beruflichen Arbeit behinderte , und da es den Hitler-
Jungen in erster Linie darauf ankam , ein politisch
starkes Deutschland zu schaffen, mußten sie in ihrer
beruflichen Ausbildung oft Nachteile mit in Kauf

nehmen . Es gilt nun , diese Schäden wieder gut zu
machen . Zu diesem Zweck ist die zusätzlich« Berufs¬
schulung , deren Gipfelpunkt
rlen IkeicbLbevufsevekkltsmpI
bildet , ins Leben gerufen worden . Diese Berufs¬
schulung wird in Arbeitskameradjchaften durchgeführt.
Hier lernt jeder die Vorteile und besonderen Voraus¬
setzungen seines Berufes kennen und wird damit zum
Herrn seines Berufes . Ein weiterer Zweig dieser Arbeit
sind die wirtschaftskundlichen Fahrten , die es ermög¬
lichen, daß die Jugendlichen die Zusammenhänge ihrer
Berufsarbeit mit der gesamten Wirtschaft erkennen.
Diese Arbeit wird gemeinsam mit der Deutschen Ar¬
beitsfront durchgeführt . Dadurch , daß die Berufs-
referenten gleichzeitig Jugendlciter in der Deutschen

Ebenfalls nimmt die Hitler -Jugend teil an der Be¬
rufsberatung der Arbeitsämter , wodurch sie das Ur¬
teil des Elternhauses , der Schule und des Schularztes
durch das Urteil des HJ .-Fiihrers ergänzt . In den
Arbeitsämtern und in der Reichsanstalt sind Vertre¬
ter der Hitler -Jugend eingesetzt , die die Fragen des
Landdienstes und der Berufsberatung mit den staat¬
lichen Dienststellen bearbeiten.

Der sozialistischen Haltung der HI . entsprach die
im Laufe der letzten Monate durchgeführte Freizeit¬
aktion unter der Parole : Freizeit dem Jungarbeiter.
Es war klar , daß dieses Problem nicht gegen die
Wirtschaft , sondern nur mit ihr zu lösen ist. So wur¬
den im Einvernehmen mit dem Reichsarbeitsministe¬
rium Sachbearbeiter für Jugendfragen beim Treu¬
händer der Arbeit eingesetzt.

Hand in Hand mit dieser Arbeit wurden die Fra¬
gen des Jugendrechtes behandelt . Vom Sozialen Amt
der Reichsjugendführung wurde das Gesetz über die
Berufsausbildung der Jugendlichen , das Gesetz über
Reichsschulzahnpflege sowie das Gesetz zur Führung
und Pflege der deutschen Jugend in Umgestaltung des
ehemaligen Reichsjugend -Wohlfahrtsgesetzes aus¬
gearbeitet . Außerdem ist ein Iugend -Gerichtsgesetz in
Bearbeitung . Die Rechtsreferenten der HI . haben den
Arbeitsschutz für die werktätige Jugend übernommen.
Sie sind in den Rechtsberatungsstellen der Deutschen
Arbeitsfront tätig . Im Einvernehmen mit dem Reichs¬
arbeitsministerium und der Deutschen Arbeitsfront
werden bei den Bertrauensräten in den Betrieben die
Sprecher der Jugend ernannt.

Durch die kürzlich erfolgte Eingliederung der Arta-
manen -Bewegung sind für die Hitler -Jugend die Fra¬
gen des Landdienstes noch mehr in den Vordergrund
gerückt. Die HI . hatt « «s sich schon vorher zur Auf¬
gabe gemacht , die Einzellandhelfer zu betreuen und
ihnen das Einleben in die ländlichen Verhältnisse
innerhalb einer Gemeinschaft zu erleichtern . Durch
die Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung wurde der Ausbau der Landhelfer¬
gruppen , die auf Siedlungsgütern angesetzt werden,
übernommen . Ebenfalls wurden die Landdienstgruppen,
die unter ortsüblichen Tarifen auf privaten Gütern
angesetzt werden , der HI . zuerkannt . Kinder aus Land¬
arbeiterfamilien werden aus diesen herausgenommen
und in geordneten Gruppen auf großen privaten Gü¬
tern untergebracht.

Den Bund deutscher Mädel wurde die Trägerschaft
für die Umschulungslager der weiblichen Jugend über¬
tragen . Außerdem ist er an der Bearbeitung des haus-
wirtschaftlichen Jahres beteiligt.

Ein ungeheures Arbeitsgebiet , das gewaltigen
Kräftceinsatz erfordert , um auch künftig solche Leistun¬
gen hervorzubringen.

-I_eben IM l_ancijakn Von Klink fenvens

Als vor rund zwei Jahren das „Reichskuratorium
für Iugendertüchtigung " eine äußerst intensive , von
allen Regierungs - und Schulstellen stark unterstützte
Arbeit begann , konnte man darin wohl den Ansatz zu
einem vom Staat durchgeführten außerschulischen Er¬
ziehungswerk erblicken. Die Regierung versprach sich
von diesem Unternehmen sehr viel . Sie versprach sich
vor allem davon ein « Erfassung und Beeinflussung der
Jungen für ihre politischen Gedanken und gegen den
Nationalsozialismus , ja st« versprach sich darüber hin¬
aus sogar ein baldiges Zurllckebben der national¬
sozialistischen Jugendorganisationen . Eine als „staats-
treu " bekannte Zeitung schrieb ungefähr , daß „die
Jugend ja nur marschieren woll«. Wenn man sie von
Staats wegen marschieren ließe , sei ihr das schon recht,
und sie hätte dann auch bald die Hitlerjugend und
den sturen Nationalsozialismus vergessen ." Die Hoff¬
nungen waren also groß.

Aber sie wurden schmählich enttäuscht . Die Arbeit
des Reichskuratoriums und seiner Unterstellen kam
kaum in Schwung , so sehr man sich auch stets von
neuem Mühe darum gab . Die Jugend , die dem
Scheinstaat mißtraute , ja die diesen Scheinstaat be¬
kämpfte , mißtraute und bekämpfte auch seine Einrich¬
tungen . Sie lehnte all « Versuche ab , von denen sie
ahnt «, daß sie nicht neues Leben und neue Kraft , son¬
dern nur neuen Zwang bedeuteten . Und die Einrich¬
tung des Reichskuratoriums ging , wie so vieles an¬
dere , unter im Sturm der nationalsozialistischen Revo¬
lution.

Nicht untergegangen war damit der Gedanke einer
außerschulischen Erziehungsarbeit überhaupt , den das
„System " ja dem Nationalsozialismus und seiner
Hitler -Jugend abgelauscht hatte . Im Gegenteil , die
Bedeutung dieses Gedankens trat jetzt mehr und mehr
zutage , da die nationalsozialistische , Jugend ohne Be¬
hinderung für den Staat und seine Organe arbeiten
konnte . Ihre bisherige Arbeitsweise und ihre bis¬
herigen Grundsätze , voran als einer der wichtigsten
„Jugend soll von Jugend geführt werden ", die sich als
richtig erwiesen hatten in der Kampfzeit , bestätigten
sich von neuem in der Zeit des Aufbaus . Die Hitler-
Jugend fetzte sich neben Elternhaus und Schule als
maßgebender Erziehungsfaktor durch. Sie bewies , daß
ihre Formen außerschulischer Erziehungsarbeit positiv

verwirklicht werden konnten . Damit ergab sich von
selbst, daß im nationalsozialistischen Staat in Zukunft
alle Erziehung außerhalb , d. h. neben oder nach der
Schule , nur auf der von der HI . gefundenen Basis
durchgeführt werden konnte und kann . Denn all diese
Arbeit darf nicht Zwang bedeuten , sie darf nicht —
das Reichskuratorium ist ein warnendes Beispiel hier¬
für — von außen , von jugendfremder Seite aufge¬
zogen werden , sie muß vielmehr aus der Jugend her¬
aus wachsen, sie muß dem Wesen der Jugend ent¬
sprechen.

Diese Grundsätze wurden denn auch befolgt bei der
Einrichtung des in diesem Jahre erstmalig durchge¬
führten Probelandjahres,  das einen Teil der
zu Ostern entlassenen preußischen Volksschuljugend er¬
faßt . Schulentlassene , die vorwiegend aus Grenz - und
Industriegebieten stammen , sind in geeigneten Heimen
zu einer oder mehreren Gruppen von je 30 Jungen
oder Mädel zusammengestellt . Jede Gruppe wird von
einem Gruppenleiter , dem ein Helfer zur Seite steht,
geführt . Die Leitung der Heime , die gewöhnlich von
drei , manchmal auch von vier Gruppen belegt sind,
obliegt dem Heimleiter , während der Landjahrführer
die Heime eines Regierungsbezirks inspiziert . Die
Landjahrpflichtigen tragen HJ .-Uniform mit der Be¬
zeichnung „Landjahr " auf dem Armdreieck . Sämtliche
Kosten des Landjahres begleicht der preußische Staat,
dessen Verwaltungsstellen auch die notwendigen
schriftlichen Arbeiten erledigen.

Wichtiger als dieses nur kurz skizzierte Gerüst aber
ist das pulsierende Leben des Landjahres , das viel¬
leicht am treffendsten gekennzeichnet ist durch die
Worte „in Lagergemeinschaften zusammengefaßt « HI " .
Gruppenleiter , Helfer , Heimleiter und Landjahrführer
sind durchweg selbst jung , stehen in einem Alter von
etwa 18 bis 20 Jahren . Zumeist stammen sie aus der
Hitler -Jugend , gelegentlich aus der jungen SA . Sie
haben in ihren Organisationen nationalsozialistisches
Gemeinschaftsleben selbst erkannt und gestaltet und
sind infolgedessen befähigter als solche, die sich mit
Erziehungs - und Gemeinschaftsfragen nur theoretisch
und hinter einem Stapel dicker Bücher befaßt Haben.
Trotzdem liegt in ihren Händen nur die Oberleitung.
Die unmittelbare Führung und Gestaltung hat ein
gewöhnlich wöchentlich wechselnder , aus den Jungen

ftrgt, sUr
Ist . >V0 ergibt sich sür die Landjahrjugerrd r « sch eine
Selbständigkeit und Sicherheit in -allen Handlungen,
wie man sie sonst bei in diesem Alter stehenden selten
findet . Die Jungen und Mädel erledigen alle im
Heim zu leistenden Arbeiten ; lediglich die Zuberei¬
tung der Speisen in den Jungenheimen wird von
einer Köchin vorgenommen . Die einzelnen Gruppen
arbeiten ferner abwechselnd bei Bauern oder länd¬
lichen Handwerkern , die ihre jungen Helfer und Hel¬
ferinnen schnell liebgewonnen haben und so bald nicht
mehr missen mögen . Sport und staatspolitische Gemein¬
schaftsarbeit füllen den Nachmittag und Abend aus . Die
Sonnabende und Sonntage , an denen sich öfter mehrere
Landjahrheime treffen , stehen im Zeichen der Fahrt , auf
der ebenso wie in den Landjahrzeltlagern rechte HJ .-
Gesinnung herrscht . Besondere Freude verursacht na¬
türlich die Großfahrt , die den Landjahrpflichtigen
neben dem gemeinschaftsbildenden Wert Gelegenheit
gibt , Gegenden des Vaterlandes kennenzulernen , die
sie sonst viellicht nie gesehen hätten.

vto vielleicht früher einmal in her Schute oder in der
großstädtischen Umgebung gelegt wurden . In ihm wird
zunichte alle Muffigkeit und Gedrücktheit , in ihm
lernt der Junge die wahre Autorität kennen uird ihr
als freier Gefolgsmann folgen , in ihm lernt er aber
auch all« Scheinautorität verachten , in ihm lernt er
auch vergessen alles Untertanentum . So erstehen hier
taufenden Jungen und Mädeln Grundlagen zu echter
deutscher Lebensgestaltung.

Im Landjahr , wo die Durchführung der Lebens¬
formen der HI . restlos möglich ist, restlos und ohne
jede Beeinflussung von außen , zeigt sich so recht ihre
Bedeutung für das Volksganze und für die Arbeit an
der Volkszukunft . Wer dies« frischen Jungen sieht, wer
Gelegenheit hat , mit ihnen zu sprechen, und wer sie
erzählen hören kann , von ihrem an Freude reichem
Gemeinschaftsleben , der wird nur wünschen, daß der
Landjahrgedanke weiteste Förderung erfährt , und daß
sich ungehindert auswirken möge die Arbeit der
Hitler -Jugend.

„Wann un;en l_ied aufklingt . _ rr
Von kisnsvslibov

„. . . und ob unser Singen und Klingen
auch den Muckern und dem Teufel nicht gefällt.
Uns jungen Hitlersoldaten, heißa,
uns gehört die Welt !"

Marschieren wir im festen Gleichschritt über die
Straßen , gehen wir auf fröhliche Fahrt , hält unsere
Gefolgschaft ihren Heimabend , gestalten wir eine Feier
oder ein« Kundgebung aus — überall da , wo wir
unsere Kameradschaft , unser « volksmäßige Treuever¬
bundenheit immer wieder von neuem und darum
immer nachhaltiger erleben , singen wir unsere Lieder.
Keine Stunde unseres Zusammenlebens ist ohne das
Lied . Am Singen erkennt man den Wert und den Geist
einer Gruppe Jungen!

Wir Hitler -Jungen singen unsere Lieder nicht nach
„ästhetischen Gesichtspunkten " , nicht in höchster Form
„gesangspädagogisch durchgebildet " . Das wollen und
sollen wir auch nicht . Wenn wir recht aus .dem Herzen,
dem Empfinden heraus frisch und jungenmäßig singen,
ist uns unser Liedsingen ein Bekenntnis unseres Den¬
kens , das zugleich ein Bekenntnis der neuerwachten
deutschen Seele ist. Unter unseren Liedern haben die
Kampflieder der nationalsozialistischen Bewegung den
größten Raum ; von diesen werden die Gesänge , die
aus dem starken Kampferleben der jungen Generation
heraus entstanden sind, am meisten und am liebsten
gesungen . So wird es auch immer sein ! Eine Jugend,
die einmal hinter der „Fahne der Verfolgten " mar¬
schierte, vergißt die Lieder niemals , die auf diesem
Marsch gesungen werden . . .

Und dann singen wir die Landsknechtslieder kerni¬
ger Prägung , die Fahrtenlieder naturnahen Erlebens.
Wir Jungen sind treue Hüter des reichen Schatzes deut¬
scher Volkslieder . Auf unseren heimatlichen Thing¬
festen klingen die Lieder unserer Landschaft.

„Wir ziehen über die Straße im schweren Schritt
und Tritt . . ." Ueber weit « Landstraßen geht 's , jetzt
biegen wir in einen Bergweg ein , immer weiter,
links , rechts , links , rechts . Wir wären keine Jungs,
würden wir auf dem Marsch nicht singen . Und wir
können sie singen , all die Landsknechtslieder , die Sol¬
datenlieder und die Marschlieder . Nur keine Lieder
jetzt singen , die nicht den straffen , geraden Takt in sich
haben , keine, die ihrem Wortgehalt nach nicht zum
Marschieren passen, vielleicht am Abendfeuer gesungen
werden können . Und singt auf dem Marsch , Kame¬
raden , nicht auf „Heldenbariton " eingestellt , singt dem
Charakter des Marschgesangcs gemäß zackig, soll heißen,
straff rhythmisch , den Ton wie auch die Paus « genau
ausgehalten.

Und geht der Tag zur Neige , dann schlagen wir
unsere Lagerzelte auf . Bald prasselt ein Helles Feuer
zum nächtlich-klaren Sternenhimmel empor . Da sitzen
die Jungen in loser Gruppe um die Flamm « und
blicken in das ferne Grenzenlose . Sie sprechen nicht,
jeder denkt seine eigenen Gedanken . . . Hier am
abendlichen Lagerfeuer singen wir gemlltstiefc Lieder
wie jenes von Vörries von Münchhausen : „Jenseits
des Tales standen ihre Zelte . . ." Es werden die
alten Volkslieder hellklingend . Mehrstimmig gesungen,
bringen sie Tiefstes und Heiligstes im Leben zum
Ausdruck . Gesungenes Leben — gelobtes Leben.

Am Sonntagnachmittag . In einem von Eichen um-
rauschten Niedersachsendorfe ist deutsch« Jugend unter
der Dorflinde vereint . Jungen und Mädel wollen sich
nach Altväterart im Volkstanz drehen , die überkom¬
menen Tanzlieder singen . Wertvollstes Volksgut wird
vor dem Verfall bewahrt . Euch Jungen aus der grauen
Stadt sind die Volkstanzlieder vielleicht noch ganz
unbekannt . Lernt sie kennen , singt sie, und ihr erlebt
wahres Volkstum!

Mittsommer . Ihr zieht hinaus , um Sonnenwend zu
feiern , das höchste Fest des germanischen Volkes . —
„Flamme empor , steige mit loderndem Scheine von
den Gebirgen ain Rhein « glühend empor . . ." Kennt
ihr Beethovens Opferlied : „Die Flamme lodert , mil¬
der Schein durchglänzt den düstern Eichenhain . . ." ?
Vergebt nicht die alten deutschen Sonnenwendlieder!

„Schart euch um die Opfergluten , die dem Lichte wir
geweiht , schleudert in die Flammenfluten alle Schlaff¬
heit unserer Zeit !" An Baldurs lohendem Feuer be¬
kennt euch in eurem Singen zum Bereitsein für den
großen Kampf , deutsche Ehr « und deutsches Land zu
schützen!

Heimabend . Als Richtwort habt ihr euch „Bauer-
tum " gewählt . Ihr sprecht von des Bauern harte
Arbeit auf der Scholle , schaut dann in die deutsche Ge¬
schichte zurück und erlebt die wirbelnden Geschehnisse
der Bauernkriege . Vor euch werden die Gestalten eines
Berlichingens , eines Frundsbergs , Florian Geyers und
Thomas Münzers lebendig . Ihr singt des Lands¬
knechts Lieder mit ihren kernigen ehrlichen Worten:
„Wir sind des Geyers schwarzer Haufe , Heia, oho !"
„Die Bauern wollten Freie sein . . ." Oder neue , nach-

wir woll n ziiln Sturme gehn . . ." 5ramerad « ni Beim
Singen dieser Landslnechlslieder Wird euch das Wollen
der Bauern in ihrem Kamps gegen Ritterschast und
Geistlichkeit viel klarer : „Ein gleich Gesetz, das woll ' n
wir hau , Heia, oho ! Vom Fürsten bis zum Bauers¬
mann , Heia, oho !"

Oder ihr stellt eurem Heimabend das Richtwort
„See " voran . Viele von euch spüren auch in ihrem
Innern einen starken Drang zum Leben spendenden
und Leben fordernden Meer : „Wer geht mit . juchhe,
über See ?" — „Es rufen uns die freien Wogen . . ."
Plötzlich steht die Gestalt Klaus Störtebcckers unter
euch Jungen . Ihr möchtet auch einmal Seeräuber sein
und kapernd übers Meer segeln : „Ja wir sind die
Fürsten der Welt , die Könige aus dem Meer " Durch
euer Heim klingt das Piratenlied : ..Haut euch schwer
und rauft euch sehr, ihr seid Piralenpack ." Einer von
euch Jungen liest Berichte von den Seeschlachten des
Weltkrieges vor . Ihr seid von den Taten tapferer
Soldaten zur See begeistert . . .

Aus dem Schützengraben schenkte euch Walter Flex
das Lied : ..Wildgänse rauschen durch die Nacht . . ."

„Hört ihr den klirrenden , gellenden Ton ? Revolu¬
tion ! Revolution !" Der Gebietsführer von Schlesien,
Werner Altendorf , gab uns aus seinem tiefsten Kampf¬
erleben heraus die Worte und Weisen revolutionärer
Lieder . Auf euren Werbeabenden und Kundgebungen
müssen sie erschallen, von Massenchören gesungen
werde ». Ihr gestaltet damit Wesuntieies unserer Ju¬
gendbewegung.

Jungs , singt viel , singt mit frischem Sinn ! Gebt
eurem Denken , eurer Stimmung im Singen Aus¬
druck! Aber ihr müßt mit einer erlebenssreudigen Ein¬
stellung zum Lied kommen ; äußerste Disziplin ist beim
Singen nötig . Und ihr werdet empUnden , daß die
Singstunde zur Feierstunde wird . Arbiter immer wei¬
ter an der Vertiefung eures Innenlebens ! Durch die
kulturelle Verinnerlichung unserer Jugendbewegung
helfen wir mit am Aufbau unserer Volksgemeinschaft:

Jugend ! Jugend ! Wir sind der Zukunft Soldaten.
Jugend ! Jugend ! Träger der kommenden Taten.

Wii*inagen unzei'e ^us flex ' i) ikktung

Kurz vor seinem Tode schrieb Walter Flex . ven vas
Schicksal des großen Krieges auf der Ostseeinsel Oesel
hinstreckte und für immer den Dichtermund schloß, in
einem Gedicht die Zeilen : „Es ende drum , wie 's ende
— Deutschland , ich bin bereit ."

Leuchtender Glaube und heiße Glut für Deutschland
und hohe Stärke reinen Menschentums spricht aus
diesen kargen Zeilen . So gingen Deutschlands Söhne
in den Tod — und so mußte auch ihr Leben gewesen
sein . Es ist viel Kamps laut geworden um den Dichter
des „W anderers zwischen beiden Weite  n " ,
aber er mutzte immer verstummen vor dem Werk des
Kiinders deutschen Wesens . Er war denen immer un¬
verständlich , die einmal sich die Mühe nahmen , sein
Werk , das nur einem jungen Deutschland galt , zu
ergründen und sich von ihm erfüllen zu lassen. Denn
dieses Werk ist klar wie der Vergquell , ist lauter und
rein . Und wenn auch der Sturm wühlte und drängte,
es ringt sich immer wieder ein Glaube an die Zukunft,
ein Glaube an ein Nievergehen Deutschlands durch.
In sich focht der Dichter die Kämpfe aus , in sich suchte
er Klarheit , um dann zu singen:

„so lag ich drangvoll in »nr selbst, verschwiegen,
unkund des Schöpfers : Doch an seinen Schlägen
spürt ' ich ihn einst und wußte dann : er wird siegen !"

Solches Vertrauen kommt nicht von ungefähr . Es
muß seine Wurzeln ganz tief im Menschen haben . Und
wer da sagen möchte, das Leben Walter Flex ' sei ein
Leben des Sichbescheidens , der Resignation gewesen,
der höre in den folgenden Strophen die Sehnsucht
heißen jungen Lebens , höre das Ahnen , das nie
Schwäche, aber immer Glauben war:

„Und ich hatte so seltsamen Traum,
träumte , ich lag im Grunde,
über mir sang der Vogel im Baum
leise zur Abendstunde.
Sang ohne Ruh,
immerzu
Leben , wie schön, wie kurz bist du — !"

Und doch erfüllte sich dieses Dichters Leben , schloß
und rundete sich zu einer selten geahnten Einheit des
Werkes . Wohl zog es den Jungen hinaus , trieb ihn
durch Deutschland , ließ ihn jagen und bangen und
fast verzweifeln , weil er kein Ziel sah, weil er in sich
nichts fühlte , das ihm einen Weg gewiesen hätte:

„Mir ist, man wartet mein , irgendwo,
wüßt ich nur wer —
Jetzt weiß ich's ! Mein Herze, du wartest so,
du bist so leer ."

Es mag fast weich klingen , was er hier sehnsüchtig
spricht , aber es ist das Ringen eines Menschen in den
Zeilen , ein Ringen um oie tiefste Erkenntnis des
Lebens , ein Suchen nach einer Aufgabe . Und als er
diese Aufgabe gefunden hatte , als er erkannte , wo
sein Ursprung war , da konnte er jubeln:

„Ich bin ein Saatkorn , deiner Hand entfallen.
und deinem Acker. Ew 'ge Kräfte wollen
nur mich, durch mich. Und Gott , dein Korn bricht aus ."

Ksrn zu sein, war die Erfüllung seines Lebens , denn
Korn wird Früchte tragen , wenn es geopfert wird,
wie sich Walter Flex opferte . Der Krieg kam Flex
brauchte sein Leben nicht zu ändern , denn es war vor¬
her das eines Kämpfers , es war es auch im Donner
der Kanonen , im Frost der Winternacht im Graben.

Auch in den Jahren des Krieges verglgt er nicht
seine Aufgabe , denn nur der , der sein Ziel sieht, kann
so voll Mut und Hoffen sein, so voll Liebe zum Volk,
dem er sich gab:

„Kam 'rad , so möcht ich auch norm Tode seh»
den Morgenstern
des deutschen Friedens ! Sieh , denn spräch ich gern:
der Tag ist da , wir können schlafen gehen "

Und er , der seine Freunde trösten konnte , der ihnen
durch seine Lieder Kraft gab , dessen Sprache uns oft
so weich klingt , der forderte hart und unerbittlich:

„Wir wollen mit kalten Auqen.
wenns draußen tagt
oorm Feind als Schützen laugen,
Weh dem, der klagt !"

Er wußte , warum er seine Forderung so ha « und
unerbittlich stellen konnte , ja stellen mußte , denn
Deutschlands Not brauchte das Opfer , Deutschlands
Erde mußte beschützt werden , Deutschland mußte diese
große Liebe seiner Söhne habe », um wieder blühen zu
können:

„Stahl ist Heimaterde vom ehernen Mark
des Lands,
Feuer und Wasser der Heimat machen ihn stark
und tief an Glanz.
Sci 's drum — Schwerter zu Rost und Herzen zu Staub!
Wen schert's?

. Ohne den Tod bleibt die fruchtbare Erde taub.
So freute euch des Schwerts ."

Wie heiß er Deutschlans liebt , das spüren wir aus
jeder Zeile seines Werkes , nie aber formte er es so
einmalig wie draußen >m Felde vor dem Feind:

„So laßt uns schwören und singen
in Nacht und Sturm hinein,
Deutsch bis zum Todesringen,
und nichts als deutsch zu sein !"

Nichts als deutsch! F !ex iah nur den Krieg , als er
starb , er sah nicht die Not des Nachkrieges , sah keinen
deutschen Frühling , aber er trug in sich den Glauben
an eine neue deutsche ^ uinnit , Vie strahlend «uf-
stcigen mußte aus Blut Not und Nacht und tneser
Zukunft brachte er ant m« e Tausende deutscher
Männer ihr Leben zum Op -er lind mit diesem
glühenden Hoffen starb der Dickiter.

..Wir tragen unsre Fabnen still in die Nacht hierin,
Das Blut auf unsren Bahnen
ist unser Friibrotschein "

p.. OairgenbuciiSS.
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Seefische
SeeHschmarkt WesermBnde

Am 16. Oktober landeten im WesermiiTia «, -c . .
reihafen 19 Dampfer insgesamt 2 331 500 Pfnml T 4?° \ 8"
Seefische . Ans der Nordsee brachten m ^ fri8c ,he
1 4M 000 Pfund , meist Heringe , von Island 3q n mp J er
440 000 Pfund , vornehmlich Goldbarsch
und Seelachs . Die Auktion “ preis  e ’ wn ? ? n Ufl if oh
wesentliche Veränderungen gegen die dmV otums®
Preise : Nordsee : Hering 5—8V«, Kabliaii t
Bäreninsel : Kabliau I lo */*— 17*/* n ni/tÜÄ ? / jJpTA ? »
bis 14*/ . , Schellfisch I 13VMW mnK ; m* 1}'
fisch I 13V*—18' / ; , IX 15V. - IS*/ . , III
ll ’-'s—12‘/*. Goldbarsch 10*/ .—12*/, , Austern/isoh lJufpf
Island : Kabliau I 13' /«- 18' /, , II lW - ie m hiS ? ’
Seelachs 11—14*/ . , Goldbarsch 10*/ . _ 121/ . , ’ d ^ 14/ . ,

Deutsche Heringsfischerei
Annnhrarht UMirHpn It H H i . «•»__

in der
Woehe

vom

Durch
Schiffe Kantjes

lotal-

Kantjes

Anfuhr
in

Reisen

Stärke
der Flotte

Schiffe

7.- 13. 10. 66 40461 1117701/, 637
1933 76 60879 ' /, 300761 ' /. 537
1932 55 82679 ' /, 25ft702Vä 451
193L 33 14631 ' /, ■294569V* 506 1181930 31 17732 ' /, 199 0461/, 426 15*1
1929 £0 14760 193521 377 124

Bremen , 16. Oktober . Heringe . (Fangmeldnngen der
DHG .) . Ankünfte am Id.  Oktober in Vegesack : ML
Kranich 5M Kantjes , ML Adler S37 Kantjes , ML
Lumme 753 Kantjes , ML Reiher 561 Kantjes . ML Alba-
1r ° B„;’93 - Ka ?f- 169 ’, ‘‘J L t ? ^ ? u ‘n 636 Kantjes , ML Koli¬
bri 782 Kantjes , ML Ente 366 Kantjes , MX. Geier 779
Kantjes , ML Lotte 660 Kantjes , DL Mimi 767 Kantjes,
In Leer : ML Hanna 969 Kantjes , DL Helene 6261/.
Kantjes . Am 14. Oktober : in Emden : ML Leer 573
Kantjes , ML Li as645 Kantjes , ML Windhund 447
Kantjes , ML Ravensberg 770 Kantjes , ML Friedrich
Wilhelm 481 Kantjes , ML Frledr . Suthmeier 960 Kant¬
jes , in Gluekstadt : ML Donar - 901 Kantjes . — Ins¬
gesamt 20 Schiffe mit 14 020 ' / . Kantjes.

Tee
Erhöhte Tecausfuhr aus China

Sorgfältigere Teekultur und -Sortierung hatten eine
erhöhte Ausfuhr zur Folge . Im Juli betrug der
Wert , der gesamten Teeausfuhr 5,4 Mill . * und die
Ausfuhr vom Januar bis Juli 18,9 Mill . S , was gegen¬
über der gleibhen Zeit des Vorjahres ein Mehr von
1,1 Mill . S bedeutet . England war der größte Käufer
schwarzer Tees , Marokko und die übrigen nord¬
afrikanischen Länder die Hauptkäufer von grünen
Teesorten , während Rußland für fast 4 Mill . $ , haupt¬
sächlich Ziegeltee , über asiatische Transportwege
bezog.

Kaffee
Bremen , 16. Oktober . Kaffee . Auch heut © ver¬

kehrte der Markt in lebhafter  Haltung . Feine
Qualitäten blieben besonders stark gefragt . — Brasil-
Offerten waren unverändert.

Hamburg , 16. Oktober.
Brasilkaffee : Die Brasilofferten lauten unverändert,

Kost -Fracbt -Geschäft gering . — Am Lokomarkt kamen
nur unbedeutende Umsätze zustande , da das Inland
Zurückhaltung bekundet . Preise für Lokoware unver¬
ändert.

Kaffeeterminbörse
10 Uhr (Alter Kontrakt ) : Dezember 28 B.
10 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 33 B 3Q G,

Mai 33V» B 32 G , Dezember 32 B 31 G.
12.30 Uhr (Alter Kontrakt)  Dez . 28 B.
12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 33 B

32 G . Mai 331/* B 32 G , Dezember 32 B 31 G.
Superior Santo «, in Pfennigen für Vs kg netto,
bei mindestens 250 Sack ( *» gleich 14,700 kg netto ) .
Gewaschener Zentralamerikanischer Kaffee : Keine

Veränderung der bestehenden . Markt - und Preislage.

Kolonialwaren
Hamburg , 16 . Oktober.

Gewürze : Marktlage weiter fest , doch konnten sich
angesichts der anhaltenden Zurückhaltung der Ver¬
käufer kein nennenswertes Geschäft entwickeln,
Preise für greifbare Ware unverändert.

Hülsenfrtichte : Kleines Geschäft , Preise unver¬
ändert.

Reis : Bei kleinem Inlandsgeschäft nannte man all¬
gemein unveränderter Preise . Nach Westafrika
konnte sieh in indischen . Provenienzen einiges Export¬
geschäft entwickeln . Preise für Lokoware unver¬
ändert . , . . . .

Rohkakao : Der Markt ist ruhig aber stetig . Accra
g f . Haupternte Sept ./Okt . 21 sh 3 d cif , neue Ernte
Xov ./Jan . 19 sh cif , Lagos * faq . Sept ./Okt . Zwischen¬
ernte v18 sh , neue Ernte Nov ./Jan . 18 sh cif , Sup
Thomd auf Approbation Sept ./Okt . 25 sh 3 d cif , Sup
Bahia Sept ./Okt . 20 sh 6 d o . u . fr . , Trinidad Sept .‘
Okt ., erste Marken 37 sh , zweite 36 sh o . n . fr . ,
Sup Sommer Arriba loko je nach Qualität 46 bis
50 RM . . .

Kakaohalbfabrikate : Ruhig . Preise unverändert.
Kautschuk : ruhig . Sheets loko 67/#, Okt . rNov . 7,

Nov ./Dez . V !u  Pence per lb . , . Ä(l1, .
Schmalz : stetig . American Steamlard 231/*. Ame¬

rican Pnrelard raff , per 4 Kisten ä 25 kg netto versen.
Standardmarken , transito ab Kai 241/* bis 25 Dollar
für 100 kg.

Zucker
Magdeburg , 16 . Oktober . Zucker . Gemahl . Melis

Oktober 31 .40 , Oktober/Dezember 31.40 . Tendenz : ruhig.
Notierungen in RM . für 50 kg Weißzucker (einsobl.

50 Pfg . für Sack und 10 .50 RM . Verbrauchssteuer)
brutto für net,o ab Fabrik -Verladestelle Magdeburg
und Umgebung , bei Mengen von mindestens 200
Zentnern.

Marktbericht der Eisenverbände
Düsseldorf , 16 . Oktober . (Eigenbericht ) . Halb-

zeug:  Auch im September sind befriedigende Um¬
satzziffern erreicht worden . — F orme  1 s en : Das
Inlandsgeschäft hat sich weiter gut entwickelt . . Die
nach dem Auslande verkauften Mengen zeigten einen
kleinen Rückgang . — , E * 8 f ? \ a  J1 *1
Stoffe:  Der Auftragsbestand hat sich trotz der be¬
ginnenden Winterzeit eher noch etwas erhöht , so daii
mit einem verhältnismäßig zufriedenstellenden G« -

sphaftsgang bis Jahreswende gerechnet werden kann,
ktabeisengeschäft war unverändert.

Das Grobblechgesohäft hielt sich im Rahmen der
Vormonate . In Mittelblechen erreichte der Auftrags¬
eingang ungefähr die gleichen Mengen wie in den
vorhergehenden Monaten . Auch im Universaleisen
nielt sich der Auftragseingang im Rahmen der Vor¬
monate . Warmgewalztes Bandeisen:  Auf
dem Inlandsraarkt ist die Lage unverändert . Am
Auslandsmarkt war eine lebhafte  Nachfrage , die
zu größeren Geschäften führte . Das in den letzten
Monaten lebhafter gewordene Feinblechgeschäft hat
sich gut gehalten . Die Abrufe gingen flott ein und
scherten den Werken eine zufriedenstellende Be¬
schäftigung.

Das Röhren  gesohäft bewegte sioh im Inlande in
den Grenzen der vor &ufgegangenen Monate . Im Aus-
lande wmr es möglich , die Umsatzziffern durch Her-
einnanme einiger größerer Austauschge-
90 hafte  und Lieferungen gegen Sperrmark zu
steigern . — Walzdraht:  Der Auftragseingang
im September hat sich weiter gebessert . Ebenso ist
der Versand gestiegen . Das Auslandsgeschäft ist ge¬
nau so ungünstig geblieben wie bisher . — Draht-
® r  7u 0 u g  n 9x?. e, : ^ as  Inlandsgeschäft hat im Sep¬
tember wesentliche Aenderungen nicht erfahren . Ob-

? er  B ®darf in den Herbstraonaten meist nach-
c Eingang von Abrufen und die Ab-

schiußtatigkeit immer noch als einigermaßen , be¬
friedigend bezeichnet werden . Die Verkäufe nach
dem Ausland haben wie im Vormonat eine geringe
mengenmäßige Steigerung erfahren.

Kupfer (per Tonne ) £
Tendenz unreg.

Standard per Kasse 26»•/»•—7/b
do . 3 Monate 2C1/«- */»«
do . Settl . Preis 257|fi

Electrolyt 26»/»—k9»/«
best selected zt »/*—29l/3
strong sheets 66
Elektrowirebars 29»/«

Zinn (per Tonne)
Tendenz stetig

Mefalle

Elektrolytkupfer , (wirebars ) prompt.
Hamburg , Bremen oder Rotterdam

Berlin , 16. Oktober.
RM für 100

eil

Orlginal - Hütten -AIuminium 98-99°/o, in Blöck.
in Walz - oder Drahtbarren.

100
164
£70

do . 3 Monate 228' /. —' /
do . Settl . Preis 231

Banka* —
Straits* 231 ' /,

Blei (per Tonne)
Tendenz willig

aus !, pr . offiz . Preis 10
do . pr . Inoffiz . Preis 10—‘/u
do . entf .Sichtoff .Pr. 10' /,
uo . entf . S.inoff . Pr . 10»/#—V«
do . Settl . Preis 10

Reinnickel , 98-99 . .
Antimon - Regulus . .
Silber in Barren , ca . 1000 fein für 1 kg . . 44»/4—47»/*

Berlin , 16. Oktober . Preisermäßigung für Zink¬
bleche . Der Zinkwalzwerksverband G . m . b . H . , Ber¬
lin , hat den Grundpreis für Zinkbleche mit Wirkung
ab 16. Oktober im Durchschnitt um 1,50 RM je 10 kg
ermäßigt.

Berlin , 16. Oktober . Der Londoner Goldpreis be-

Zink (per Tonne)
l endenz willig

gewöhnl . pr .olfiz .P. H 1*/»
do . pr . inoffiz . Preis 7/g
do . entflicht .off .Pr . 19
do . entf . S. inoff .Pr.
do . gew . Settl . Preis Jl T/s

London , 16. Oktober . Am freien Markt wurden
521 000 Pfund Sterling Gold zum Preise von 142 Bh
9»/t d pro Unze fein verkauft.

12.12

Die Börsen
Kleines Geschäft

Bremen , 16. Oktober . Die Umsätze am .Wert¬
papiermarkt hielten sich in engen Grenzen . Das
Kursniveau erfuhr weder nach der einen noch
nach der anderen Seite wesentliche Veränderun¬
gen . Für Fischerei - und Schiffahrts¬
papiere  hielt das Interesse an, ohne daß es
zu Abschlüssen kam . Völlig unverändert wur¬
den Chem . Fabrik Hude , Bremer Cigarren , Bre¬
mer Rolandmühle und Bremer Straßenbahn-
Aktien notiert . Im Handel waren Nordd . Stein¬
gut zu 96 Vo und Reis und Handels zu 108 %. —
Am Rentenmarkt  hatten Steuergutscheine
Fälligkeiten 1935 bis 1938 Umsatz auf letzter
Kursbasis . Industrie -Anleihen waren zu Vor¬
tagskursen verlangt . Bremer Altbesitz -Anleihe
war eine Kleinigkeit höher gefragt.

Im heutigen Freiverkehr  wurden Um¬
tausch -Obligationen fast unverändert notiert,
während von zertifizierten Anleihen die Dollar-
Bonds des Nordd . Lloyd und der Hansa -Dampf .-
Ges . eher schwächer veranlagt waren . Am
Markt der Aktienwerte traten Fischerei¬
papiere  wieder mehr hervor . Hochseefische¬
rei Nordstern waren mehrprozentig höher ge¬
sucht . Ebenso lagen Nordd . Hochseefischerei
gebessert . Hansa - Dampfer -Aktien waren
rund 1 % höher begehrt.

Still und uneinheitlich

Hamburg , 16. Oktober . Bei größter Zurück¬
haltung des Publikums konnte sioh nur kleines
Geschäft entwickeln . Die Kursgestaltung war
nicht ganz einheitlich , trotz an einzelnen Märk¬
ten zu beobachtender Absciiwächung war der
Untörton jedoch nicht unfreundlich . Die Aktien
des Montanmarktes lagen bis 1h  Vo niedriger.
Von Elektrowerten fielen Siemens durch wider¬
standsfähige Haltung auf , während sonst an
diesem Markt leichte Abbröckelungen überwo¬
gen . Farben auf 145 Vo erholt . Schiffahrts¬
werte  unregelmäßig , Hapag auf 29 % anzie¬
hend , dagegen Lloyd und Hansa leicht im Kurse
gedrückt . An den übrigen Märkten hielten sich
die Veränderungen hei geringsten Umsätzen in
engsten Grenzen . — Renten  hatten gleichfalls
ruhiges Geschäft . Die Altbesitzanleihe stellte
sich zunächst auf ca. 100 °/o, Hamburger Alt¬
besitz um V. Vo anziehend , große Hamburger
Pfundanleihe ca. 61, Pfand - und Liquidations-
Pfandbriefe der Hamburger Hypothekenbank un-
yerändert.

Uneinheitlich

Hannover , 16. Oktober . An der heutigen
Börse hielten sioh die Umsätze in ziemlich
engen  Grenzen , wobei die Tendenz unein¬
heitlich  war . Von Zementwerten waren
Hemmoor mit plus 1 Vo und Teutonia mit plus'
10 Vo weiter gefragt . Auch Conti -Asphalt wur¬
den 1 °/o höher gesucht . Leicht nachgebend wa¬
ren Conti -Gummi mit minus V2V0 und Döhrener

(Wolle minus IVo . Stärker gedrückt waren
Eisenwerk Wülfel minus 2 % und Hannoversche
Straßenbahn mit minus 294 °/o. — Am Renten¬
markt traten nur geringe Kursveränderungen
ein . Hier lagen Provinzanleihen und Industrie-
Obligationen behauptet , während Gold - und
Liquid .,Pfandbriefe unter leichten Schwankun¬
gen uneinheitlich notierten . Kali -Aktien unver¬
ändert . Schluß : abwartend.

Aktien im Verlauf erholt , Renten freundlich

Berlin , 16. Oktober . Die schon zu Wochen¬
beginn das Börsengeschäft kennzeichnende
Stille  setzte sich heute fast unverändert fort,
da das Publikum seinen Anlagebedarf zunächst
gedeckt zu haben scheint und keine Neuanschaf¬
fungen vornimmt , andererseits aber die Kulisse
aus den Tagen der Aufwärtsbewegung noch et¬
was Material übrig behalten hat und dieses nun
abzustoßen versucht . Infolgedessen bröckelten
die Kurse zum Teil weiter leicht ah. Anderer¬
seits war die Befestigung der Farbenaktie um
V2V0 zum ersten Kurs und bald darauf um ein
weiteres V, Vo von anregender Wirkung , wäh¬
rend wieder günstige Pressemeldungen , wie
zum Beispiel über eine erneute Abnahme der
schwebenden Schuld des Reiches im September,
über eine Zunahme der Koksproduktion , und
schließlich über eine Wiederaufnahme der
deutsch -englischen AVirtschaftsbesprechungen
einige Kaufaufträge auslösten . Das Kursniveau
zeigte daher keine einheitliche Ge¬
staltung . Im Verlauf  waren einige
Spezialwerte  etwas gefragt und fester,
dagegen , unterlagen schwerere Papiere weiter
geringem Abgahedruck . Das Kursniveau blieb
daher nach wie vor uneinheitlich.  Farben
gewannen gegen den Anfang nochmals Vs Vo,
Reichshankanteile um 1h,  Goldschmidt um 4/2
erholt . Eine Sonderhowegung verzeichneten
Brauereipapiere,  wobei auf den günsti¬
gen Jahresbericht der Braubank verwiesen wird.
Engelhardt gewannen gegen den Anfang 3 Vo,
Dortmunder Union 2V2V0.

Der Rentenmarkt  wies im Vergleich zum
Vortage etwas lebhaftere  Umsätze auf.
Bevorzugt wurden Kommunalobligationen , die
durchschnittlich etwa V2 Vo höher notiert wur¬
den . Goldpfandbriefe zum Teil ebenfalls V, °/o
über Vortagsschluß . Stadtanleihen meist auf
Vortagshasis umgesetzt . Stärker gedrückt ledig¬
lich 29er Kölner Schätze , die gegen letzte Notiz
2 °/o verloren . Dekosama 1 und 2 exel . Ziehung
mit IOTV4 bzw . 118 notiert . Länderanleihen
überwiegend höher , 29er Braunschweiger und
29er Hessen - je plus V2V0. Von variablen Wer¬
ten hatten Altbesitzanleihe im Verlauf lebhaf¬
tere Nachfrage und gewannen gegen den An¬
fang V2 Vo. Am Markt der Industrieobligationen
überwogen Besserungen . Privatdiskont unver¬
ändert 33/ , °/o.

Sfttfftoodj , bett 17 . öffohet 1934

trägt am 16. Oktober für eine Unze Feingold 142 sh
9‘/« d gleich 86.5316 RM , für ein .Gramm Feingold dem*
nach 55.0903 pence gleich 2.78206 RM.

Hamburg , 16. Oktober . Metalle . Richtpreise . (Nicht¬
amtliche Notierungen des Vereins der am Metall¬
handel beteiligten Firmen ) . Silber : prompt 49'/i B,
46‘/ , G , Hiittenrohzink : IS ' / . B , 17V. G.

Hamburg , 16. Oktober . Altmetalle . Elektrolyt¬
kupferdraht 32V.—34 , Schwerkupfer 32V. 34, Rotguß
35Vi-̂ 37, Sehwermessing 92—22' /. , Leiehtmessing 14 bis
15V. , Messingspäne l .ö' /s—18, Altzink 8^ 8Vi , Altblei
10—11.

London , 16. Oktober.
Alumnium (p. To .)
Inland * 100
Ausland * —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger -Preis * 44—46
chines . per * 37*/. —*/.
Quecksilber*

(per FlascUe ) ll 5/8—11*/.
Platin * (p . 20 Ounc .) 7*/.
Wolframerz c. If f.*

(sh per Einheit ) 41—42
Nickel , inländ .*

(per Tonne ) 200—206
do . Ausland * (p. To .) 200—206
Welßbl , 1. C. Cokes 15*/.
20x241 .o .b .Swansea*
(sh . p .box of lOSlbs)
Kupfersulphat
f. i . b.* (per Tonne)
Cieveland Gußeisen
Nr . 3 , l .o .b . Middles-
berough * (sh . p . To .)
Silber (Pence per

Ounce ) 24*/8
do . Lieferung Ounce 26
Geld (sh und pence

per Ounce ) 142/0 ‘/.
Amtl . Berlin . Mittel¬

kurs f. d. engl . Pfd.
* inaktive Notierung

Die freundliche Tendenz hielt bis zum Schluß
an. Zu lebhafteren Umsätzen kam es indessen
nur vereinzelt . Goldschmidt waren gegen den
Anfang um t Vo, Kokswerke um 'li  Vo und
Chade-Anteile Lit . D um 2 RM erholt . Farben
schlossen mit 145 nach 145‘/s im Verlauf . An
der Nachbörse wurden Reichsaltbesitz
100V. und Farben mit 145 umgesetzt.

Am Kassa markt  überwogen eher
Schwächungen . Dtsch .-Asiatische Bank büßten
weitere 5 RM des vorangegangenen Kursgewin¬
nes ein , Eschweiler Bergwerk gaben um 5, An-

mit

Ab-

Dollar = 2,467 (2,473) RM,
Englisches Pfund = 12,12 ( 12,115) RM.

halter Kohlen um 6 Vo nach . Andererseits wur¬
den Aachen -Münchener Feuer und Nordd . Kabel
sowie Lübeck -Büchener Eisenbahn je 3 Vo höher
bezahlt . Die per Kasse gehandelten Hypo¬
thekenbanken gaben bis etwa V. Vo nach . Von
Steuergutscheinen  waren 34er 5 Pfg -,
35er Vs höher , sonst unverändert.

Der Geldmarkt war unverändert leicht.
Tagesgeld stand mit 4 bis 4V4°/o zur Verfügung.
Monatsgeld erforderte 4 bis 6 Vo. In Privat¬
diskonten lag etwas Nachfrage zum unverän¬
derten Satz von 3% Vo vor . Schatzanweisungen
waren ebenfalls gefragt.

Berliner Devisenkurse

Bankdisk.
telegraphische
Auszahlungen: Vor-

kriegsw

16 . Oktober

ueld j briei

15. Oktober

Ueld J Briei
7 Ägypten 1 äg . Pf. 20,9531 12,425 12,4r£ 12,42 12 45
6 Argentinien l P .-P. 1,782 0,641 0,616 0,642 0,646
3 Belgien 100 Belga 81,— 68,17 58,29 58,17 58,29
7 Brasilien 1 Mürels 13.322 0,204 0,20b 0,204 0,206
7 Bulgarien 100 Lev. 8L- 8,047 3,05 .° 3,047 8,053
6 Canada 1 k . Doll. 4,58 2,516 2,522 2,618 2,524
2' /« Dänemark 100 Kr. 112,50 54,07 64,17 54,04 54,14
5 Danzig 100 Guld. — — 81,18 81,34 81 .18 81,34
4 England 1 Pfund 20,42 12,106 12,136 12,10 12,13
2' /: Estld . lOOestn . Kr. _ _ — 68,68 68,82 68,68 68,82
V/i Finnland 100 f. M. 81 .- 6,345 5,386 5,345 6,866
2‘/ s Frankreich 100 Fr 81.— 16,39 16,43 16,30 16,43
Vj Griechenld . 100 D. 81,— 2,467 2,471 2,467 2,471
3‘/, Holland 100 Guld. 168,74 168,48 168,82 168,60 168,84
6■/, Island 100 isl . Kr. 112,50 54,80 54,90 54,77 54 .87
3 Italien 100 Lire 81,— 21,45 2L49 21,45 21,49

7 .00 Japan 1 Yen 2,002 0,707 0,70t 0,707 0,709
3 jugoslav . 100 Din. 81,- 5,694 5,70t 5,694 6/706
7 Lettland 100 Latts 50,77 80,93 80,72 60,88
6 Litauen 100 Litas _ _ 41,56 41,64 41,ö6 41,64
UV*Norwegen 100 Kr. 112,75 60,83 60,95 60,80 60,92
3V» Österreich 100 Sch. 69,07 48,95 49,05 48,95 49,06
4 Polen 100 Zloty — 47,00 47,10 47,00 47,10
5l/s Portugal 100 Esc. 453,57 10,89 11,01 10,98 11,00
5 Rumänien 100 Lei _— 2,488 2,49i 2,488 2,492
ü»/s Schweden 100 Kr. 112,50 62,44 62,56 62,40 62,52
l Schweiz 100 Fr. 81,- 81 .09 81 .26 81,09 81,25

Spanien 100 Pes. 81.— 33,97 34,03 34,02 34,08
tf1/* Tschech . 100 Kr. 85,— 10,38 10,40 10,.38 10,40
3 Türkei 1 türk . Pfd. 18,45b 1,973 1,97) 1,974 1,978
7 Ungarn 100 Pengö — —- —,— — — — — ——
4' /, Uruguay 1 Gold -P. 4,34 0,999 1,001 0,999 1,001
l ' /> V.st .v .Amerika l D 4,198 2,465 2.46t 2,471 2,475

Am Valutenmarkt waren keine besonderen
Veränderungen zu beobachten . Der Dollar gab
nach der gestrigen Befestigung wieder leicht
nach und schwächte sich gegenüber dem engli¬
schen Pfund auf 4,911/s ab. In Amsterdam war
die Notiz unverändert , Zürich meldete einen
Dollarkurs von 3,04Vs (3,043/8) . Auch das Pfund
lag in der Schweiz mit 14,94 etwas leichter . In
Amsterdam gab das Pfund auf 7,18 )4 nach . Der
französische Frank konnte sioh gegenüber den
Goldvaluten etwas befestigen . Die Nordischen
Valuten waren 10 bis 15 Cents niedriger . Die

Umsatzlos

Frankfurt , 16. Oktober . Die Abendbörse war
am Aktien - wie am Rentenmarkt vollkommen
guschüftslos . Da Orders der Privatkundschaft
fehlten , und neue Anregungen nicht Vorlagen,
herrschte allgemein Zurückhaltung . Die Grund-
stiimnung war jedoch nicht unfreundlich , und
die Berliner Schlußnotierungen konnten sich
meist gut behaupten . Nur ganz vereinzelt er¬
gaben sich kleine Abweichungen . Farben und
Reichsaltbesitz waren unverändert . Im Frei¬
verkehr zeigte sich für Warschau -V iener An¬
leihe mit 13V< bis U 'U etwas Interesse . Im
Verlauf  war die Börse still und ohne be¬
merkenswerte Veränderungen . Am Rentenmarkt
wurden Altbesitzanleihe VsVo höher bezahlt.
Von Auslandswerten erhöhten sich 4prozentige
Schweizer Bundesbahn um 1 Vo auf lSSVoVo.
Industrie -Obligationen waren teilweise fester.
Nur Voigt und Heffner gaben auf 82*/2 nach.
Im Freiverkehr konnten sich Warschau -Wiener
auf 14 bis 14Vs befestigen . Nachbörslich hörte
man Farben mit 145 und Altbesitz mit lOOV-i
bis 101.

Still

London , 16. Oktober . An der Londoner Börse
waren die Umsätze recht gering . Oelaktien
neigten angesichts des Benzinpreiskampfes in
den Verein . Staaten zur Schwäche.

. Reichsmark lag im Ausland weiter fest . Sie
wurde aus Paris mit 611 nach 610 gemeldet.
Der französische Frank bröckelte in Zürich auf
20,2X3/a ah. Die südslawische Valuta konnte
sich in London auf 213V2 befestigen.

Bremer Freiverkehrs-Werte
Bremen , 16. Oktober 193*

Aktien -Werte AüQBtiOtK3Chfl9()8
M. Achgelis Söhne
Behringwerke
Br . Jute -Spinnerei
Br . Lagerhaus
Br . Tauwerk
D. Jurgenswerke
Deschimag
Eisw . Huxmann
Francke -Werke
Hansa -Werke
Hanseatenwerke
Hochseef . Nordst.
Hohentors Grundst.
Holsatia -Werke
Kaffee Handels
Stephan Ketels
Kohlenb . & Putz
Lloyd Dynamo
Mineralöl Korff

Auf Reichsmark
4*/o Br . Staatsanl.
4*/j*/o Berl. städt.

Elekt .-W. (Bewag)
per 1955

4*/ .*/. do . 59
4*/i */i do . 51
i ’Wk  D . Bau - und

Bodenbang 48
4' / ."/• D.Landesbank¬

zentrale 58 — 87*/i
4>/i °/o do . 52 87' /,
4*/ .*/. Elektrow . 50 — 87' /,
4*/ .*/ . do . 53 - 87' /,
4 ' /, */ . El .-W. Unter¬

elbe 53 — 83' /,
4>/ **/o Hbg .Hochb . 38 - a?lh
4 ' /, % Ruhrchemie 48 — 84' /,
5' /« Rh . W. El .-W. 36 — M */*
4 ' /, "/o do . 52 — 86*/,
41/, "/. do . 53 — So*/*
4 ' /, °/ . do . 55 — 8o’/*
5*/. do . 50 — 80
5°/» Rh .Elbeunion 46 88 87' /,
4*/i */i Ruhrgas 53 — 85' /,
4*/, % Ruhr¬

wohnungsbau 58 — 88' /,

ingttslkltage
_. 10 F. W. Neukirch _ 29

98 Nordd . Hochseef. 51 45
26 — Oldenb . Glashütte — 48
__ 98 Schiffbau Unterw. 20 —
__ 50 Brera .-Ani .-Bank — 60
_ 73»/j D. Antioqulabank
33 — RM per Stück — 260
_ 48 Bugs .-Reederei und
20 _ Berg . AG. — —

310 Hansa Dampfer 38»/» 37»/,
_ 30 Mind . Schleppseil .-G. — 12
60 64 Old . Port . Dampf. 41 38

15
_ 2»/, Versicherungs -Ges. XJC 0Stört
00 88 Assec . Comp . Merc. — 14

47 D. Vers .-Ges. — 19
26 23 Hmb .-Br .-Feuer -Vers. 42 40
_ 15 Hmb .-Br . Rückvers. — 45
— 70 Securitas voll gez. — —

k umgestellte Dollar - Bonds
— _ 4V«3/» Ver .Stahlw . 47 — SSI/«

4*/ *°/» do . 51 — 83

— 85 Zertifizierte Dollar-
— 86

86
Bonds

7Vi Br . Staats -Doll .«
— 86 Anleihe 35 — 63

6' / . Hamb .Staatsanl.
5 Anl . 46

6' /o Hamb Staatsanl.
6  Anl . 51

6 ’/ . D. Spark , und
Giroverb . 47

Th  do . 47
6' / . Preuß . Staats¬

anleihe 52
6' /, */ . do . 51
6' /« Phönix Bergbau

Guldenanl . 60
6 ‘/, °/i Siem .&Halske-

Siem .-Schuckert 51
6"/i Hansa - Dampler-

Dollar -Anlelhe
6°/o Nordd . Lloyd

Dollar -Anleihe

— 52

— 60

Der Weltschiffbau im 3. Vierteljahr
Ueberwiegen des Moforschiffes

Auf deutschen Werften 120 816 BRT . im Bau

Bremen , 16. Oktober . (Eigenbericht ) . Aus
dem neuesten Bericht von Lloyd ’s Register of
Shipping geht hervor , daß sich Ende September
296 Handelsschiffe mit 1311387 BRT . in der
Wqlt im Bau befanden . Unter den schiffbauen¬
den Ländern steht Großbritannien und Irland
mit insgesamt 129 Neubauten (604 297 BRT .) ,
oder mehr als 56 %, an der Spitze . Es folgen
Japan mit 42 Neubauten (149 750 BRT .) ,
Deutschland mit 33 Neubauten (120 816 BRT .)
und Holland mit 17 Neubauten (70 735 BRT .) .

Unter den Neubauten überwiegen die Mo¬
torschiffe  mit 162 (764 909 BRT .) gegen¬
über 125 Dampfschiffen (542 338 BRT .) .

Auf deutschen  Werften befanden sich
14 Dampfschiffe mit 61 415 BRT . und 19 Motor¬
schiffe mit 59 401 BRT . im Bau . Davon waren
Dampfschiffe 15—20 000 t groß . Es sind die
Neubauten für den Ostasiendienst  der
beiden Großreedereien , darunter zwei für den
Norddeutschen Lloyd.  Ein Motorschiff

von 10—15 000 t, je 3 Motorschiffe .von 8—10 000
und 4—6000 t, je 1 Dampfschiff von 4—6000 und
2—4000 t , 3 Dampfschiffe von 2—4000 t sowie
7 Dampfer und 11 Motorschiffe unter 2000 t.
Unter den Neubauten ragen die beiden Groß¬
schiffe für den Nordatlantik -Dienst , die „Queen
Mary“ und die „Normandie “ hervor.

Ende September waren in Deutschland 10 Kol¬
bendampfmaschinen mit 12100 i. PS , 17 Tur¬
binen mit 48 759 Wellen -PS , 32 Oelmaschinen
mit 51120 i. PS , oder insgesamt 111979 PS im
Bau.

Die im Bau befindlichen Schiffs -Antriebs-
masehinen werden der Zahl nach .von Groß¬
britannien mit 150 = 652 493 PS , und Schweden
mit 83 = 82 732 PS , übertroffen . Frankreich
baute 12 Antriebsmaschinen mit 243 300 PS , je¬
doch ist dabei zu berücksichtigen , daß sieh
unter diesen die für die „Normandie “ befinden.

Ende September befanden sich 43 Tank¬
schiffe  mit insgesamt 324 712 t im Ban , dar¬
unter 6 Dampfschiffe mit 39 600 t. Den größten
Anteil an diesen Neubauten hat wiederum Groß¬
britannien und Irland mit 2 Dampf - und 11 Mo-

Reichsbankdiskonf 4% WeripoiBierl *—rse der Brcimgir ZciMBamtl vom 16 . €»8ttfg»lBei* Lombardsak 5%

BREMEN
Bank -Aktien
D.-D. Bank
D. Uebers .-Bank u
Dresdner Bank JJ
Geestra . Bank JJ
Old. Landesbank 0
Old. Spar * u . L. 0

16 . 10. 15 . 10.
77 G 75i/jü

77*/*0 77V*O
36 ü 36
— (.0
40 G 40

Verkehrs -Aktien
Br. Schlepp . V
Br . Straßenb . °
Deutsche Reichsb
V !» Vorz .*A. 7

Hapag 0
,,Neptun “ Dt .D.G. 0
Nordd . Lloyd 0
Unterw . Reed . 0

Industrie -Aktien
Alum u .Mag .-Fab l
Atlas Werke
Bremen -Besigh.
Br. Veges . F.
Br .Allg -Gas u .El.
Br . Chem . Hud.
Br . Zigarren
Br. Pap u . W.
Br. Rolandm.
Brem . Silberw.
Brera . Vulkan
Brem . Wollk.
Dtsch .Linol .,Bin . 0
Hans Stuhlr . 0
Hoffm . Stärke <
Juteipinnerei u.

WcbereiBrcmen 0
Nordd . Steing . 0
„Nordsee “ D. H. 0
Reis u . H. AG. H
Ver . Werkst . 0
Wendfs Cig . 5

20 B 16 /̂*O
Ü6V* fcö1/*

29 G —

31G 31G
35 ü 35 0

12

385/d

73 ü

132
8C«/d

S6>/iü
127V*

.USVsIi
92Vs G

UP/*

Ul

60 B
bd 0
53 B

103 li

39 B
79 G
75 b

U 0G
133
£0
i-.öO

KUW,
15 ;

113 B

1.0 B
9tP/4

103 b

Staatspapiere
mit Zinsberechnung
Brem .Staatsanl . v .34
Dtscil .Reichsanl .v .34
Dtsch . Reichsbahn-

Schatzanw . R 1
ohne Zinsberechnung
Brem . Doll . Anl . kl.

do . große
Bremer Anl . Ausl .-

Sch . v . 1. 11 . 26 m.
i/j Abi . Sch . kleine
Stucke

Bremer Anl . Ausl .-
Sch . v. 1. 11 . 26 m.
Vs Abi . Sch . große
Stücke

Bremer Anl . Abi.
Sch . ohne Ausl .-
Sch . V. 1. 11 . 26

Deutsche Anl . Ausl .-
Scheine
Nr . 1— 90000 , eln-
schließl . */* Ablös .-
Schuld

D. Wertb . kl . /35
do . gr . /35

Hamh .Anleihe m .Abl.
mit Zinsberechnung

Goldmark -Anl . der
Staatl . Kreditanstalt

Oldenburg 6*.'o
v . 1927 Aerie I
v. 1927 Serie II
v 1928 Serie IV
v . 1928 Serie V
v . 1923 Serie VI
Komm . v. 1926 6*/.

do . Serie II
do . Serie III

Steuer ^ utschcino
fällig 1U- 10-

16 .10.

16 .10 . 15 . 10,
85' /* 85' /,

6SG 59 G
59 G 59 C-

97T/g 07*/,

9VI,  97 ' /, b

20' / , 19' / , G

_ 100

9S>/, G 98 G

31
17
85*/,

146

1Ü
130
117' /,
78
Sl

126' /,
27

J4 ' /,G
91' /,G
94' / , G
94' / , ü
m*  G
94‘/>ü

90*/, G
W |.

94' />G
94' /, b
Wh  0
94' /, G
94 ' /, G
9i ‘/i G

90*/,
fiC/iG
50’/,

52U, (, 52V: G
43 B 43 B

1934
1935
1936
1937
193S

lOb*/,
105

102'/,
91*.a

98 .20

15. 10.
103*/,

105
:02 ‘/,
99»,a

98 20

Industrie - und
Verkeil rsaulcihcn

mit Zinsberechnung , . . . . .
Delm . Linolfabrik AV
D. Lin . W. Berlin A 00
Dt . Lin . W. Hansa O' /i
Nordd . Steingut ' ö G <>
ohne Zinsberechnung
Br, Tauwerkfabrik

Koloniaiwcrto
Neu Guinea Comp.

87 ü 870

HAMBURG
Nichtamtl . Kurse von 12 ' /, Uhr

Bank - Aktien w -10 - 15 - 10 -

Comm . u . Privatbank ' 2*/* J-j
Hypothekenb . Hamb . 8» tu
Vereinsbank •>"
Westbolst . Bank ui
Verkehrs -Aktien
Bugsicr -Rcederei ICO 485
Dtsch .-Ostalrika — ~
Flensburger D. Co. 5 o
Hapag 29 20

Hamb . Südamer.
D. D.-G. Hansa
Nordd . Lloyd
Woermann -Linie
Hamb . Hochbahn

Industrie -Aktien
Alsen Cement
Atlas -Werke
Bavaria
Billbrauerei
Breitenb . Cement
Bremen -Bes . Oelf.
Guano -Werke
Hamb . Elektr.
Harb . Gummi
Hemmoor
I. G. Farben
Karstadt
Ostwerke
Reis und Handels
Schwärt . Honig
Stader Leder
Thörl
■Wiemann

Kolonial - und
Auslandsreise

Neu Guinea Comp.
Otavl
Salitrera

HANNOVER
Anleihen

der Kommunalverbände
mit Zinsberechnung

6*/ , Hann . Prov . Anl . 16 .10 . 15 . 10.
R. 15 »2 0 92 G

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

(Kreditanstalten der Länder)

6*/ . Oldbg . st . Rr . 0.
Plbr . S 5 94«/ , G 94' /, G

6•/ . de . Gold -Komm.
S 3 90*/, G Mb/jG

Landesbanken
6' /• Hann . Lds . Kr.

Gl. O-L 26 95 b 65 b

Ritterschaften

15. 10. 6"/« Calenb . ritt. 16 . 10. 15 . 10.
27 ü Gold 28 93 ü 930
37 6*/• Cell . ritt . Kr.
31»/* G. C. 92 b 93 B
17 Staütschalten
85»/4 6*/« Pr .Zentr .stdtsCh.

G. R. 22 9£| /«B 93 B

Pfandbriefe
.von Hypothekenbanken

6*/< Brschw .H.Hyp .29 94' / , o 94*/, b
5'h ’h  do . Goldpfand-

br . 26 93' /, b
do . Anteilscheine 8 .40 b

Industrie -Anleihen
94*/, b
100*/,B

93 G
96*/* B

68B

BERLIN
Deutsche festverzinsl . Werte

(Anleihen des Reichs , der
Länder , der Reichsbahn , der
Reichspost , Schntzgebietsan-
leih © und Rentenbriefe)

6#/o Brauergild .Hann.
6% Conti Gummi 26
6°/* Hackethal 27
6°/« Lind .Brauerei 26
6 ' /o Mech . Weber . 26
69/» Vorwohier Ze¬

ment 26

93»/* b
8 .40G

94V? b
1003/4B

80»/4Ü
573/4 B

93 G 931/ * b
Sachwerte

ohne Zinsberechnung
5•/• Hann .Weizenanl . —• —
4*/» Brera .Roggenanl . 83*/sB SP/sB
4V» Ceiler Roggen — —
4V» Hann . Landeskr.

Roggen — —
5V» Großkrattw . H.

Kohle 83 16 bG 16G
do . auf RM. abgest . lÖVaü 16V*G
Industrie -Aktien

Deutsche Anl . Ausl .-
Scheine No.1-90000

6*/o Reichs -Anl . 27
5 ‘/jV# Young -Anl.
6V0 Dt . Wtb . 35 gr.
6 V» Dt . Wtb . 35 ~
6V» Pr . St .-Anl . 28
6% Prß . Staats . R 2
6°/o Prß . Staats . R 1
6#/o Bayern v . 1927
6V» Brschwg . 1928
4°/o Schutzgebiete
5#/o D. Reichsp .33 Fl
6V« Reichsb .-Sch . R. l
6V» Pr . Ldrbk . 1— 2
6V» „ 3— 1
68/» „ 5— 6
Stadtanleihen

16 10.
HJO. fiO

961/«
93
80lh

133l/2
108

100 .90
102.80
05 . 20

93»/4
9 .4

100 . 2
101
951/,
95i/,
95'

15 . 10.
iOOV»
95*/e
931/?
80V*

134

100 .60
1023/4
95 .10

91/*
100 .20
100 . 75

951/2
95V,
95

6*/» Brschw . ritt . Kr.
F .-G. Pf . 29

6V» Brem . ritt . Cr.
Ver . G. Schuldv.

93 b 92»;*ü

920 92G

Conti Asphalt
Conti Gummi
Dt. Asphalt
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob . 1. L.
Hann . Cementfabrik
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
LIndener Brauerei
Nordd . Cement
Salzdetf . Kali
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zement
Vereinsbr . Herrenh.
Vorwohier Zement
Wollwäscher . Döhren
Zucker Bennigsen
Verkehrs -Aktien
Hildesh .Pein .Eisenb.
Überlandwerk . Hann.
Bank -Aktien
Brschw . Hann . Hyp.
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkr.

Hildesheim
Göttinger Roggen
Kallw . Aschersleben

cOG
132bO

80
85 ß
91 B

3/0 0
1L0B
158G

1173/40
950

UOG
1540
1700
126 0
150G
HOB
148 B

90 0

38B
971/40

86 b G
360

105 G

49 G
1321/*.6

8G
87 ß

91b
3 (0G

109»/,0
157 0
USb
97 B

110O
164 G
160 L,
126 0
loOG

11CDB
149 B

50 b O

38 B
100 ß

860
36 G

6' /o Bin . GoldsCh . 26 — 89
6®/# do . Verk . Anl . 28 —■ 85»/4
6V« Frkft . Schätze _ —
6®/d Kölner Schätze 84 —

Oeffenfl . Kreditaoistalten
7Vs®/* Bin . Pfdbr .-A. 100 90»/:
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine I 1013/4 100
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine II 118
6#/o Dt .Komm . Sch .31 100 95
6°/* Hann . Landes¬

kredit v . 1926 S. 1 95 95
do . 1927 Serie 2 —■ 95

6°/« Old Staatl . 25 94»/, —
6*/« do . Serie 1— 3 — 94»/,
6*/» do . Serie 2 — —
6*/* do . Serie 4 — 9t 1/?
6' /» do . Serie 5 91»/» 94»/,
6V# do . Komm . 1 — -
6*/# do . Komm . 2 — 93»/«
6°/* do . Komm . 3 903/4 _
5ih tlo do . Liquid. 04 94
6V» Pr . Ldpfbr . S. 4 — •4*/«
6#/* do . S. 11 — —
6V» do . S . 17— 18
6V- do . S. 21
6V* Pr . Ztrst . R. 23
6V» do . R . 24
6V- do . R . 25/27
6V* do . R. 28
6V» Ldschftl . Zentr .-

Goldpfdbr.
6V. Ostpr . ldschftl.

Goldpfbr.
6V» Schlesw . Holst.
Idsch . Goldpfbr . 24

6V» Westf . ldschftl.
Goldpfbr.

943/4
:00
93»/,
Öd1/»
23

100
93*/>
93»/«
93

■>95,8 -

86 S57;=

-t »/*

öl »/* -

Hypotheken -Banken
a ) Pfandbriefe

6V0 Braunschweig.
Hann . v . 1929

6V# Goth . Grund¬
kredit 4 , 5 , 5a

6Va Hann . Boden¬
kredit 13 , 14

6V» Meininger
Hypoth . Bank R. 5

6V» Pr . Centralb . 28
6V» Pr . Hypoth . 1-3
6V» Pr . Plandbr .-

Bank Em . 50
6V» Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12
5V» Schl . H. Jdsch.

A 30
8V» Berl . Hyp . 15
8Vt Berl . Hyp . K.

Obi . 6

16 .10.
93»/,

15 . 10.
94

92»/»
921/s

5 ' /«*/« Pr . Centr . B.
93s/8Liquid.

6' /« Pr . Pfdbrf.
Komm . 20

6*/« Pr . Ctr . Bod.
60i/,

G 24 01 . 90
6' /« do . Komm . 27 —
6"/. do . do . 27/28 SO' /,
6•/• Pr . Ztrst . R. 19 e3' /e
6*/o Pr . Ztrst . R. 20
6°/« Hann . Landesk.

9S' /s

S . 4 96
6' /• Hann . Landesk. 95

931/4
923/4
92

881/,
931/4

01 .60

Kommunal -Obligationen
6V0 Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 , 16 , 21 881/4 b<i
6V» Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26/28 88»/ , 891/4
GVc Rh . Wstf . Bdkr.

Gold -Kom . S. 4— 6 92i/ , 92i/ t
Relchsschuldbuchf orderungenmit r7l~r.U~~1_

Fällig Alte ■oienschä.
t . März üeld Briet Cield Briet

1935 100 lOb7/»
. 1936 9!,«„ IUI' /»

1937 % */, K»0*/b _
1933 973,4 ■J& ti _ ___
1939
1940

963/4
•*ü5/a

975/8
96»/*

96»/, 97' /.

1941 95»/, Jt3/g _
1942 6G»/Ö _
1943 95»/# 96 _
1944 95V« '96 . _
1945 0l‘>V# 96 _ _
L94G H.\ »;* 96 96' J, 9rp]„1947 9jV# 96 - -
194- !4Ö»/4 96

Wiederaufbau -Anleihe
1944/45 . , , . . 60 tu 7/«
1946/48 . 4 . * , öS»/* 60»/*

Industrie -Obligationen

6°/o Dt . Linolwerke
6V» Klöcknerwerke
6°/o Thür . Elek . Lief . 93*
6V» Verein . Stahl
6°/o Zuckerkredit

18 . 10 . 15 .10.
97' /, 97»/»
94 93 .60
93’/, 93«/a
79' /, 795/a
99 100

fällig
1934 .
1935 .
1936 .
1937 .
1938 .
Steuersch . V. K.

Aktien
Verkehrswesen

A. G. f. Verk.
Allg .Lokalb .u .Rr
Dt . Reichsbahn

7V» V.A
Hamb . Am.-P.
Hamb . Hochb .*A.
Hamb .Südam .DG
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.
Nordd . Lloyd

Banken
Allg . D.Cr.-Anst.
Bank f. Brauind.
Bayr .Hyp . u .Wb.
Bayr . Ver .-Bk.
Berl . Handelsg.
'.’omm . u . pri\
Dt . Asiat . Bank
D.-D. Bank
D. Uebers .-Bk.
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldbg . Landb.
Old. Spar - u 1
Reichsbank

Industrie
Accumul .-F.
Adler P .-Zeir.
A. K. U.
Allg . Elektr . ü
Alsen P .-Cem.
Ammend . P.
Ankerwerke
Aschff . Zellst.
Atlas -Werke

14 A2' /, _ Brem .-Besigh.
Br .AlIg .Gas -u .EI. 116 1178/4

13 — — Bremer Vulkan 80
14 7 .70 — Bremer Wollk. 141 _

JJ n 10 Buder . Eisen 87»/» 87*/«
13 .70 18’/, Capito & Klein — —

Feine

16 .10.

Charl . Wasser
Co. Hispano

98*/«
216*/«

98»/«
213»/,

15 . 10.
Conti Gummi
Daiml .-Benz

131»/«
51

1313/«
51

. 103 .80 103*/, Dt . Atl . Tel. 121»/* _

. 105' )> 106 Dt . Asphalt — —

. 102i/, 102' /, Dt . Baumw. 84»/» 81
99*-8 99*/, Dt . Conti Gas 124»/» 124»/«

98 . 20
101 .80

98 .20
1013/4

16 . tu.
79*/e

120*/*

15 . 10.
701/4

110

55»/,
113»/4
78»/4

100
b6»/s
73

225
76V*
633/4
763/4
63
tiC»/,
46»/»

147 14s 1/:

CS»/* 66

Balcke M.
Banning M.
Bayr . Motor.
Bemberg J . P.
Berger Tiefb.
Bergm . Elekt.
Berl .-Gub . Hut
Berl . Karlsr.
Berl . Masch.
Beton -Mon.
Braunk . Bri.

45
131
1341/i
125
80»/,

134
1251/8
112

94
175

491/4
45

130
1341/4
125
92

1251/8
111V»

gj 1/«177

Dtsch . E; 1
Dt . Kabelwerke
Dt . LinoleumBln.
Dt . Spiegelgl.
Dt . Steinzeug
Dt . Tafelglas
Dt . Ton u . Stein
Dynam . Nobel
Eintr . Kohle
Elekt . Lief .-G.
Ei . Licht u . Kr.
Falkst . Gard.
I. G. Farben
Feldmühle
Felten & Guill.
Geist nk . Bw.
Germ . Porti.
G. f . elek . Unt.
Gebr . Goedhardt
Goldschmidt
Habermann u . G
Hackethal
Hageda
Hamb . Ei . W.
Harbg . Eisen
Harbg . Gummi
Harp . Bergbau
Hemmoor P.
Hoesch K.*N.
Hoffm . Stärke
Holzmann Ph.
Hotelbetriebs -G.
Ilse Bergbau
Jeser . Asphalt
junghans
Kahla Porz.
Kali Aschers)
Klörknerwer/
Kölner Gas
Kötitz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch

106»/»
90»/*
59V»
97

77»/#
75

169
l043/a
1196/0

1443/8
124
761/4
64»/#

100
111* 8
79V*
923/4

9Ü/ 8
821/2

127

27V*
107V»
1o9*/4
77*/#

m
791/4
67»/*
45

G3
216/0

1191/*
778/a
73Vt
863/4
99»/*

l07 »/a
893/4
58»/,
96»/,

115

77
74«/#

171
103V*
1183/4

14:41/4
1243/4
766/8
64»/s
99V»

Ul 8/«

91V»
70
Ol7/.
83

125*/,

106»/#
160
773/a

115
79V»
67

147
bO
04
22Va

1193/4
77

Lahmeyer Co.
Laurahütte
Lind . Eismasch.
Lindström
Mannesm . R.
Mansf . Bergbau
Maschb . Unt.
Masch . Buckau

Maximilhütte
Metallges.
Meyer -Kffm.
Miag Mühlen
Mitteid . Stahl
Mix & Genest
Montecatinl
Mtilh . Bergw.
Müller Gummi
Nordd . Eisw.
Ndd . Steingut
Nordd .Trikotweb
„Nordsee “ D. H.
Nordw . Kraft
Orenst . & Kopp
Phön . Bergb.
Phon . Braunk.
Plntsch A.-G.
Plauener Gard.

’Polyphon
Rathg . Wagg.
Rheinf . Kraft
Rh . Braunk.
Rh . Chamotte
Rh . Elektriz.
Rheinstahi
Rh .-W. Elekt.
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Rütgerswerke
Salzdetfurth
Sangerh . Masch.
Sarottl Sch.
Saxonia Zem.
Schl . El . (L. B.)
Schl . Porti . Zem
Schub , u . Salz.
Schuckert &Co.El.
Schulth .-Patz.
Siemens Glas
Slem . & Halskc
Stöhr Kammgarn
Stolberg Zink
Thörl ’s Oelf.
Thüringer Gas
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzst.
Ver . Stablw.
Vogel Dr .&Kabel
Wanderer W.
Wasseiw . Gels.
Westeregeln
Zellst . WaHh

Kolonlalvmte
Dtsch .-Ostafrika
Neuguinea
Otavi -Minen
SchantungHd .AG.

1223/4
20»/,

1031/2

777!a
79»/«
55
983/4

155
853/4
66

203/8
104»/*
TPU
79»/#
65
95»/,

Iö5
85»/#
65
70V»

— 46*/,

118 Z

103
OP/,
97
52' /,

123
89' /,
91*/,
49' /,

Sltyi
16*/,
6ä>/,

229 230

103

62

Ü */,
49t/,

99‘/«
90

105

94

97' /,
166' ,

94
77' /,

1091/,
133' »
116
166»/,
94

111

143
98

1031/,
160
42*1,

IO81/ ,
130
124
118*/,
48

MJ */.
90«/,

Mfß

98«/.
1661/,

77' /,

iS '/,
116«/,
166
98*/,

HO"/,
81' /,

142»/,
981/*
67' /,
80' /,

160
42*/,

109»/,
130*/,

118' /,
48

Miifl

I : ! ;

i.fp;r-•
i

SAiiiaf■ : i
IV.\I

m

li

.1. ■

— 713,4
— Ui
131/4 131/4
— 55

( *
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torschiffen von 14 600 bzw . 86 900 t. In Deutsch¬
land befanden sich 6 Motortankschiffe mit
38 150 t im Bau.

Vom Stapel liefen im 3. Vierteljahr insgesamt
129 Schiffe mit 306 797 BRT ., davon 61 mit
183 422 t in Großbritannien und Irland , in
Deutschland 11 Schiffe mit 5108 BRT.

Angefangen  wurden im 3. Vierteljahr
insgesamt 106 Neubauten mit 258 088 BBT ., da¬
von 36 Schiffe mit 76 911 BRT . in Großbritan¬
nien und Irland , 21 mit 38 000 t in Japan und
17 mit 42 311 BRT . in Deutschland . Von den
angefangenen Neubauten waren 64 Motor - und
35 Dampfschiffe mit 178 740 BRT ., bzw . 77 206
BRT .. Bei den abgelaufenen Schiffen ist das
Verhältnis umgekehrt:  Es waren darunter
73 Dampfschiffe mit 179 249 BRT . und 46 Mo¬
torschiffe mit 121 339 BRT.

Nahezu 74 °/o der im Bau begriffenen Gesamt¬
welttonnage stand unter der Aufsicht der In¬
spektoren von Lloyd ’s Register , davon wurden
66 Schiffe mit 400143 t außerhalb Großbritan¬
nien und Irlands gebaut.

Die im Bau befindliche Tonnage war Ende
September um 95 047 t größer als Ende Juni und
554 635 t größer als zur Zeit des Vorjahres.
Unter den für Ende September nachgewiesenen
Neubauten befanden sich 16 Dampfer (53103
BRT .) und 8 Motorschiffe (35 778 t ) , deren
Bau eingestellt worden ist.

Stapellauf auf dem Bremer Vulkan

Bremen , 16. Oktober . (Eigene Meldung ) . Auf
dem Bremer Vulkan lief heute morgen der erste
der bei den dort im Bau befindlichen Fisch¬
dampfer vom Stapel . Das für die Firma F . A.
Pust , Hochseefischerei AG ., .Wesermünde , be¬
stimmte Schiff verkörpert den mordernsten Typ
der heutigen Hochseefischdampfer . Es ist er¬
baut nach der Maier - Form.  Zum Antrieb
dient eine dreifache Expansionsmaschine mit
Abdampf - Turbine,  System Bauer -Wach
,von zusammen 750 PS . Das Schiff wurde von
Frau Gertrud Pust auf den Namen „Zieten “ ge¬
tauft . Die Indienststellung soll im November
erfolgen.

Aus der norwegischen Werftindnstrie
Der von Fredrikstad Mekaniske Verksted her¬

ausgebrachte Typ eines sog . Dampfmotors soll
sich auf den damit ausgestattenen Schiffen gut
bewährt haben . Auch der Dampfer „Haalegg“
wird jetzt mit einem solchen Dampfmotor ver¬
sehen . Bisher lagen insgesamt 12 Bestellungen
.vor.

Die Kockums Mekaniske Verksted in Malmö
erhielt den Auftrag zum Bau eine Motorschiffes
.von 9000 t dw für die Firma Leif Höegh , Oslo.

*
Das neue Freihafenlagerhaus  der AS

Oslo Havnelager im Osloer Hafen , das die in
Liquidation tretende AS Oslo Frilager über¬
nimmt , wird in diesen Tagen für den Verkehr
geöffnet . Es enthält 70 Räume , einschl . Kühl¬
räume , die für die Einlagerung jeder Art von
.Waren eingerichtet sind.

Wie „Norges Handels og Sjöfartstidende “ mel¬
det , wird voraussichtlich mit dem Bau des neuen
Getreidesilos  im Osloer Hafen , für den
seinerzeit 2,5 Mill . Kr . bewilligt wurden , Anfang
November 34 begonnen werden , wenn bis dahin
die erforderlichen Angebote eingegangen und
Lieferungs - und Bauverträge abgeschlossen sind.

„Sierra Nevada “ geht an die Hamburg -Süd
zurück

Dampfer „Sierra Nevada “, bisher im
Südamerika -Dienst des Norddeutschen Lloyd,
trifft voraussichtlich am 17. 10. von Buenos
Aires in Hamburg ein und wird an die Ham¬
burg -Süd zurückgegeben . Der Dampfer erhält
wieder seinen früheren Namen ^„A n t o n i o
Delfin  o“. Er wird am 26. Oktober eine neue
Ausreise nach Argentinien antreten.

HaJenbetriebsgemeinschaft
Ordnung der Hafenarbeit in Lübeck

Lübeck , 16. Oktober . Auf den Vorschlag des
Senats hat der Treuhänder der Arbeit für das
Wirtschaftsgebiet Nordmark mit Wirkung vom
15. Oktober eine Hafenarbeitsordnung für das
Hafengebiet der Freien und Hansestadt Lübeck
erlassen . Sie regelt die Umschlagsarbeit im
Lübecker Hafen im Geiste engster Verbunden¬
heit , echter Kameradschaft und straffer Diszi¬
plin aller am Güterumschlag beteiligten Unter¬
nehmer und Hafenarbeiter . Alle Hafenunter¬
nehmer und Hafenarbeiter wurden zu einer
Hafenbetriebsgemeinschaft vereinigt , an deren
Spitze ein Führer steht . Ihm ist aus der Ge¬
folgschaft ein Vertrauensrat zur Seite gestellt.
Zum Führer dieser Hafenbetriebsgemeinschaft
wurde der Geschäftsführer der Lübecker Hafen
G. m. b. H., Dr . Pupke , zu seinem Stellvertre¬
ter Stauer Rudolf Siem , ernannt.

Triest
Zusammentritt der gemischten Kommission
Wien , 16. Oktober . Die gemischte Kommission

zur Förderung des österreichischen Verkehrs
über den Triester Hafen tritt heute zusammen.
Oesterreich wird durch den Direktor der Bun¬
desbahnen Rauscher  vertreten . In der Kom¬
mission sind * die Triester Hafenbehörde , die
Reedereien und die Eisenbahngesellschaften
vertreten . Den Hauptgegenstand der Beratun¬
gen bildet die Frage , einer Ermäßigung der
Frachttarife , der Hafengebühren und der Lager¬
gebühren.

Der österreichische Generalkonsul in Triest,
Dr . Steidle , erklärte , daß die beteiligten Wirt¬
schaftskreise Oesterreichs und Italiens von der
Tätigkeit der Kommission die besten Erfolge
erwarten, , und kündigte die Möglichkeit an, daß
in Triest ein österreichisches Zoll¬
amt  errichtet werde , um den österreichischen
Export über den Triester Hafen zu erleichtern.

Weitere Erholung der Frachtsätze
Nur Getreidefrachten rückläufig

London , 16. Oktober . Der Frachtenindex der Schiff-
fahrtskammer des Verein . Königreiches für Septem¬
ber liefert , im Vergleich zum Vormonat und Septem¬
ber 1933, folgendes Bild:

Sep¬
tember Aüg.

1934 1934
(1920= 100)

La Plata 17,15 17,66
Verein . Staaten 19,5c1)

Prozentuale Zu-
od.Abnahme geg.
den Vor- das Vor¬

monat jabr

Kanada 15,42
Europäische Gewässer 21,8
Rotes Meer , Arabien

12,25
15,98
21,78
25,92

*)
19,97
16,14
20,27

— 2,* + 26,47

+
3,50
0,23

4- 18,62
+ 7,48

+ 1,00 + 21,65
— 2,65
+ 11,09
+ 2,02

4- 4,80
4- 26,27
4- 24,95

Indien 26,18
Mauritius *)
Australien 19,44
Zeitcharter 17,93

Einheitsindex 20,68
Einheitsindex

(1913= HK» 88,38 86,62 — —
*) Nur der Satz Northern Range nach U.K./Festland

verfügbar.
l) Nicht vorgekommen.
Es muß natürlich enttäuschen , daß sich die Ge¬

treidesätze nicht  erholen konnten . Anderer¬
seits ist es als ein günstiges Zeichen auszulegen , daß
der Index sich im September weiter um 2,02 Prozent
erhöht hat , nachdem er im August um 9,63 Prozent
un>d im Juli um 7,38 Prozent (gegenüber den voran¬
gegangenen Monaten ) gestiegen war.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung “)

In den Heimfrachtenmärkten war es außerordent¬
lich ruhig,  ebenso wie im ausgehenden Kohlen¬
markt . Infolge des Feiertages in Argentinien be¬
wiesen die La Plata -Verschiffer sehr wenig Interesse.
Es ist immer noch schwer , prompte Tonnage unter¬
zubringen . Das Geschäft war beschränkt auf den
Abschluß eines 7500 Tonners für 15. bis 20. November
von Bahia Bianca nach Antwerpen zu 13 sh 6 d. Von
Montreal ist 1 sh 6 d für Getreide nach englischen
Häfen zu wiederholen , im übrigen ist es in Nord¬
amerika abgesehen von Schrotteisen , fast leblos . Für
Chilesalpeter wird Dezembertonnage benötigt nach
England/Kontinent.

Ganz gute Nachfrage ist noch am N ordpazifik
vorhanden , sowohl nach dem Fernen Osten als auch
nach Australien , während die australischen Ver¬
schiffer infolge der ruhigeren Getreidemärkte sehr
wenig Interesse zeigten . Einige Nachfragen sind im
Markt für Reis sowohl für die lokalen Fahrten als
auch nach den üblichen französischen Häfen . Für
Sojabohnen entwickelt sich daß Geschäft nur sehr
langsam.

Vom Schwarzen Meer  nach dem Fernen Osten
sind Versuchsnachfragen im Umlauf für Getreide und
Stückgüter , während wenig Interesse vorhanden ist
für Getreidedarapfer vom Schwarzen Meer und von
der Donau . Die nordafrikanischen , und spanischen
Erzfahrten bleiben ruhig . — Für ägyptische Baum-
wollsaat nahm man Schiffsraum auf für Dezember
von Alexandrien nach dem Bristol -Kanal zu 13 sh
6 d per 60 cbf . Ein früher Novemberdampfer wurde

geschlossen für Holz von Leningrad nach Buenos
Aires zu 54 sh per Std.

Abschlüsse:
Bahia Bianca —Antwerpen , D „Thirlby “, 7500 To.»

10 Prozent , 13 sh 6 d, Schwergetreide , 15. bis 20. No¬
vember . — Alexandria —Bristol , D „Ella “. 170 000 cbf.,
13 sh 6 d per 60 cbf., Baumwollsaat . Dezember . —
Leningrad —Buenos Aires , Goulandris -Dampfer , 1700
Stds ., 54 sb per Std ., d. b. b., 0. bis 15. November.

Rex , San Francisco , S.t . Louis , Satumia . Seattle , Si-
bajak , Sierra Salvada , Sierra Ventana , Strathaird
Strathnaver , Tacoma , Trier , Usambara , Usaramo,
Ussukuma , Vancouver , Virgilio , Vulcania , Wadai,
Waldtarut Horn , Wangoni , Warwick Castle , Watussi
Winchester Castle , Windsor Castle . Zeelandia.

B. Telephonisch : Albert Ballin , Deutschland,
Europa , Newyork.

Wasserstände
Norddeichradio

hat am 17. und 18. Oktober voraussichtlich
Verbindung mit folgenden Schiffen:

A. Telegraphisch : Accra , Adda , Adolph Woermann,
Albert Ballin , Alcantara , Almanzora , Almedastar,
Appam , Arlanza , Arucas , Augustus , Avilastar , Be-
rengaria , Bayern , Bergensfjord , Burgenland , Cap Ar-
cona , Caribia , Carnarvon Castle , Carthage , Champ-
lain , Chitral , Christian Huygens , Coblenz, Comorin,
Conte Biancämano . Conte Disavoia , Conte Grande,
Conte Rosso, Cordillera , Cuba , Deutschland , Doric,
Duchess of Richmond , Duchess of York, Duilio , Edin¬
burgh Castle , Empress of Brltain , Europa , Flandria,
Frieda Horn , Fulda , General Osorio, General San
Martin , General von Steuben , Gerolstein , Graf Zeppe¬
lin, Hamburg , Homeric , Ilsenstein , Indrapoera , Jo-
han de Witt . Johan van Oldenbarnevelt , Kenilworth
Castle , Lafayette , Leverkusen , Los Angeles , Madrid,
Majestic , Maloja , Mantua , Märnix van Staldegonde,
Milwaukee . Mimi ' Horn , Moldaviä , Monte Pascoal,
Monte Sarmiento , Mooltan , Naldera , Narkunda , New¬
york . Orinoco . Ormonde , Oronsay , Orontes , Orsova,
Otranto , Presidente Gomez, President Adams , Presi¬
dent Staft , Rankura , Rawalpindi , Reina del Pacifico,

Hoch wasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven ßotersand I std.
25 Min.. Nordenham 20 Min., Brake 1 Std. 5 Min..

Farge I Std . 45 Min.
Datum
17. Oktober
18. Oktober
19. Oktober
20. Oktober
21. Oktober
22. Oktober
23. Oktober

Bremen -Stadt Vegesack ßremerüar
9.51 22.46 9.21 22.16 7.16 20.11

11.20 — 10.50 — 8.45 21.44
0.19 12.47 11.49 12.17 10.12 23.00
1.35 13.51 1.05 13.21 11.17 13.57
2.32 14.43 2.02 14.13 — 12.08
3.21 15.29 2.51 14.59 0.46 12.54
4.03 16.15 3.33 15.45 1.28 15.40

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser

gegen 7 Uhr -
Hann .-

Datum .Münden
Carls-
hafen Hameln Minden

10. Oktober 0.92 1.65 0.90 1.36
11. Oktober 0.86 1.67 0.82 1.38
12. Oktober 0.90 1.65 0.90 1.37
13. Oktober 0.85 1.62 0.90 1.36
14. Oktober 0.83 1.60 0.86 1.36
15. Oktober 0.88 1.70 0.88 1.32
16. Oktober 0.94 1.76 0.98 1.47

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt:

Angckommene Seeschiffe am 15. Oktober:
Egeria , dtsch ., von Danzig , D. G. Neptun , Hafen I,

Schuppen 9, Stückgut . Zander , dtsch ., von Stroems-
bruk , Rab . & Stadtl ., Louis Krages , Holz . Zeester,
holl ., von Schweden , Nie, Haye & Co., Hafen II,
Schuppen 13, Getreide.
Angekomniene Seeschiffe am 16. Oktober:
*1 *T4P * JS # ‘Sioq .T̂ v uoa ‘-qosjp
Schuppen 6, Stückgut . Zealand , engl ., von Liverpool,
Carl Scholle , Hafen I , Schuppen 7, Stückgut . Oliva,
dtsch ., von Leningrad , Böning & Co., Steinbr . & Ber-
ningh ., Holz . Rhea , dtsch ., von Rostock , D. G. Nep¬
tun , J . H. Bachmann , Getreide . Aspirity , engl ., von
Greenoch , D. Oltmann , J . H. Bachmann . Electra,
dtsch ., von Gothenburg , D. G. Neptun , Hafen I,
Schuppen 10, Stückgut . Kolberg , dtsch ., von Stolp-
münde , H. G. Fisser , J . H. Bachmann , Stückgut.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aegina 15. an Buenos

Aires . Agira 15. Azoren passiert nach Santiago d.
Cuba . Alaya 15. an Istanbul . Alimnia 14. ab Candia
nach Ceuta . Alster 15. Ushant passiert nach Rotter¬
dam. Angora 15. Ushant passiert nach Oran . Aquila
15. an Piraeus . Arta 15. ab Selefcie nach Ceuta.
Askania 15. Madeira passiert nach Tutoya . Augsburg
15. an New Orleans ; vorauss . ab 18. 10. Avola 14. Gi¬
braltar passiert nach Oran . Coblenz 16. an Yoko¬
hama . Bremen 15. an Newyork . Ilmar 15. an Buenos
Aires . Königsberg 13. an Safaja . Madrid 15. ab
Buenos Aires nach Montevideo . Sierra Nevada 16.
an Bremerhaven . Schwaben 15. Bremerhaven pass,
nach Antwerpen . Trave 15. an Antwerpen . Tübingen
15. ab Bremen nach Mersin.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa “,
Bremen . Falkenfels 15. Gibraltar passiert . Geier¬
fels 15. von Pondicherry . Hohenfels 13. in Corpus
Christi . Lauterfels 14. in Port Elizabeth . Rauen¬
fels 15. von Cutch Mandvie . Schönfels 15. von Ca-
ronte nach Genua . Stahleck 15. von Porto nach
Setubal . Sturmfels 15. von Port Said . Trifels 14.
in Port Said . Wartenfels 16. von Antwerpen nach
Bombay . Wolfsburg 14. in Basra.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “ . Bremen.
(Vormittagsmeldung ) : Bellona 15. in Stavanger . Ca-
stor 15. in Kopenhagen . Electra 16. in Bremen . Fe-
ronia 15. in Malmö. Flora 15. von Saßnitz nach
Bremen . MS Gauss 16. Ouessant passiert nach Ant¬
werpen . Hermes 15. Ouessant passiert nach Bremen.
Irene 15. von Hernösand nach Bremen . MS Kepler
15. in Motril . Orest 15. von Kiel nach Gdingen.
Pallas 16. Holtenau passiert nach Rotterdam . Pax
16. Holtenau passiert nach Bremen . Perseus 16. Hol¬
tenau passiert nach Rotterdam . Pluto 15. von Lon¬
don nach Antwerpen . Rhea 16. in Bremen . Sirius 15.
von Almeria nach Bremen . Triton 15. in Alhufeira.
Venus 15. in Amsterdam . Saturn 14. von Sines nach
Rotterdam . Brook 15. von Malaga nach Alicante . —
(Nachmittagsmeldung ): Arion 15. von Ferrol nach
Lissabon . Astarte 16. von Bremen nach Rotterdam.
Helios 16. von Ibiza nach Palma . Hero 16. in Pasa-
jes . Klio 15. von Malaga nach Motril . Leander 16.
in Bilbao . Leda 16. von Rotterdam nach Emden . ‘Mer-
cur 16. von Drontheim nach Bergen . Pollux 16. in

Visurgis , dtsch ., von Trangsund , Rab » & Sta-dtl .,
Becker & Otten ), Holz . Orlanda , dtsch ., von Raumo,
Rab . & Stadtl ., Hafen I , Schuppen 6, Stückgut . Eber¬
hard , dtsch ., von Stralsund , Rab . & Stadtl ., Hafen II,
Schuppen 16, Getreide.

Abgegangene Seeschiffe am 15. Oktober:
Kobac , J . S. , nach Cork , Herrn . Dauelsberg , Kohlen.

Schwaben , dtsch ., nach Westküste Nordamerika , Her¬
mann Dauelsberg , Stückgut . Sturzsee , dtsch ., nach
Gent , Nie. Haye & Co. Achilles , dtsch .. nach Süd¬
spanien , Rab . & Stadtl ., Stückgut.

Abgegangene Seeschiffe am 16. Oktober:
West Moreland , amk ., nach Galveston , Dasco, Stück¬

gut . Schwalbe , dtsch ., nach Kolberg , Böning & Co.,
Schwam , dtsch ., nach London , Herrn . Dauelsberg,
Stückgut . Albatroß , dtsch ., nach Hüll , Herrn . Dauels¬
berg , Stückgut . Astarte , dtsch ., nach Amsterdam,
Gottfr . Steinmeyer , Stückgut . Lichtenfels , dtsch .,
nach Savona . D, D, G. Hansa , Kohlen.

Rotterdam . Stella 16. von Königsberg nach Bremen.
Klio 16. in Motril.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Amisia
15. von London nach Hamburg . Bussard 15. Bruns¬
büttel passiert nach Memel. Butt 15. Holtenau pass,
nach Antwerpen . Condor 16. von Kopenhagen nach
Gdingen . Forelle 15. an Rotterdam . Hecht 15. Bruns¬
büttel passiert nach Libau . Optima 16. an Räsoe . Orla
15. von Antwerpen nach Abo. Orlanda 15. Holtenau
passiert nach Bremen . Ostara 15. von Reval nach
Leningrad . Rabe 16. an Antwerpen . Strauß 16. an
Wiborg . Taube 16. an London . -

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos-Linien ). Ostküste Nordamerika
und Golfliäfen : MS St . Louis 15. ab Cherbourg . —
Westindien/Mittelamerika : MS Cordillera 14. an Ant¬
werpen . Nicea 15. an Tampico . — Ostküste Süd¬
amerika : Taunus 15. Fernando de Noronha passiert.
General San Martin 15. Ouessant passiert . — West
küste Südamerika : Uruguay 15. ab Huarmey . Hin-
denburg 15. Ouessant passiert . MS Odenwald 14. ab
Buenaventura . MS Vogtland 14. ab Buenaventura.
— Ostasien : MS Kulmerland 15. an Kobe. Nordmark
15. ab Rotterdam . MS Duisburg 15. ab Port Swetten-
ham . MS Ermland 15. ab Shanghai . MS Leverkusen
15. .an Casablanca . — Australien/Niederländ .-Indien/
Südafrika : MS Magdeburg 15. an Port Lincoln . Me-
nes 15. ab Aden . — Trampfahrt : Wasgenwald 15.
Dover passiert.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Arcona 13. v0n Lissabon nach Brasilien und dem
La Plata . MS Monte Sarmiento 13. von Las Palmas
über Mittel - und Süd-Brasilien nach dem La Plata.
MS Monte Pascoal 13. an und ab Palermo nach Algier.
Espana 13. von Santos nach Rio de Janeiro . La Co-
runa 14. Dover pass . Rio de Janeiro 12. in Santos.
Parana 15. Dover pass . Tenerife 14. in Rio Grande.
Espana  jetzige Heimreise läuft Bahia und Per-
nambuco an.

Deutsche Afrika -Linien . Livadia 13. Finisterre pass.
Wameru 13. ab Duala . Wagogo 13. ab La Palma . Usa-
ramo 13. Finisterre pass . Wangoni 13. an Kapstadt.
Tanganjika 13. ab Palma de Mallorca . Ubena 14.
an Antwerpen . Ussukuma 14. ab Marseille.

Deutsche Levante -Linie . Alaya 15. in Istanbul.
Andros 16. in Antwerpen . Angora 15. Ushant pass.
Arta 15. von Selefkie nach Ceuta . Avola 15. von Oran
nach Candia . Cavalla 15. in Alexandrien . Hera-
klea 16. Ushant passiert . Idarwald 15. von Istanbul

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Mittwoch , 17. Oktober:
Hafen I : Lumme 4, Orlanda , Alk , Luna 6, Thesen«,

Electra 10, Kong Sigurd 3, Zealand 7, Egeria 9.
Hafen II : Zeester , Münster 13, Oldenburg 15, Poly-

doras . West Camak 17, Wildenfels 12, Eberhard
Grandon 16.

Holzhafen : Oliva , Diana , Geier (Steinbr . & Berning-
hausen ), Visurgis (Becker & Otten ), Gwentland (Log.
& Wardenburg ) , Kolberg , Rhea (Bachmann ) .

Industriehafen : Victorio Veneto , Bille , Paris
(Nordd . Hütte ). Marie N. Boussos (Gehr. Roechling),
Zander (Louis Krages ), Finkenau (Schlaohthof ).

Werft : MS Merkur , Kamerun (Werfthafen ), Lud¬
wig (Weserbahnhof ).
Im Hafen Hegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin , Columbns , Der Deutsch«, Eu-
ropa , Gen. v. Steuben . Saarbrücken , S. Cordoba,
Sierra Nevada , Stuttgart , Werra.

Hamburg : Amsel , Eisenach , Porta ., S. Ventana,
Köln , Orotava , Winfried.

nach Rodosto . Iserlohn 15. von Burgas nach Varna.
Samos 16. in Giresun . Tinos 15. von Beirut nach
Tripolis/S . Troja 15. von Zonguldak nach Samsun,

H. C. Horn , Hamburg . Mimi Horn 15. von Ant¬
werpen nach Port of Spain , Azoren pass . Ingrid
Horn 13. von Gäddviken nach Bremen . 2nlia 14. von
Mäntylnoto nach Boneß , Kopenhagen pass,

Reederei F. Laeisz G. m. b. H., Hamburg . Pionier
13. von Tiko.

Muthies Reederei , Aktien -Gesellschaft . Hamburg,
Ellen 15. an Hamburg . Gertrud an Hamburg . Irm¬
gard 16. Holtenau passiert nach Hamburg . Jacoba
15. an Malmö. Johanna 14. an Sundsvall . Liebeth
15. an Hamburg . Ludwig 15. an Stockholm . Olga
15. an Hamburg . Piteälf 16. an Hamburg . Werner
14. an Memel.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . August Schnitze 13. in Danzig . Sevilla
13. in Oporto . Rabat 13. in Lissabon . Lisboa 13. in
Ceuta . Tanger 13. in Amsterdam . Sebu 13. von Ra¬
bat nach Casablanca . Centa von Las Palmas nach
Hamburg . Las Palmas 13. von Laräche nach Casa¬
blanca.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H., Hamburg.
MS Svithiod 13. von Konstanza nach Purflest und
Thamesbaven . MS Josiah Mäcy 13. von Konstanza
nach Rotterdam , Hamburg , Riga , Reval und Heising-
fors . SS Gedania 12. an Aruba . MS Senator 14. von
Hamburg nach Nordenham und Bremen . MS Franz
Klasen 13. von Aruba nach Rotterdam u./o. Hamburg
u./o. Stettin . MS Wilh , A. Riedemann 14. von Halifax
nach Aruba.

Reichsmarine
Bremen , 16. Oktober . Panzerschiff „Deutschland“

mit dem Befehlshaber der Linienschiffe an Bord,
Linienschiff „Schlesien “ sowie die Torpedobootshalb-
flottille mit den Booten „Greif “, „Möwe“, „Falke “,
„Condor “ gestern ab Wilhelmshaven . Scbulkreuzer
„Emden “ sowie die 3. Torpedobootshalbflottille mit
den Booten „Tiger “, „Iltis “, „Wolf “ und „Jaguar“
gestern ab Wilhelmshaven in die Ostsee. Fischerei-
Sehutzboot „Weser “ am 15. von Emden in See. Post¬
station bis 29. Oktober MarinepostbÜTO, Berlin C 2,
ab 30. bis auf weiteres wieder Wilhelmshaven . Die
2. Minensuch -Halbflottille mit den Booten M 133,
M 50, M 104 und M 117 am 15. von Kiel nach Wil¬
helmshaven in See.
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